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Und sie bewegt sich -och!
Is t  es möglich, ist wirklich diese vermo­

dernde W e lt noch im  alten Geleise, sind ihre 
Räder nicht stillgestanden, da doch der starke 
Arm  des sozialdemokratischen Parteivorstandes 
es durchaus haben wollte? Erstaunt re ib t sich 
die verängstigte bürgerliche Gesellschaft nach 
dem 1. M a i die Augen und selbst die Genossen 
müssen lachend entdecken, daß es ganz anders 
gekommen ist, a ls der „V o rw ä rts " am Morgen 
des „Festtages und Kampftages" verkündete:

„Rebellengeist lebt in diesem Feste, und das 
Drohen mit der Hungerpeitsche vermag diesen Geist 
nicht zu lahmen, es stärkt ihn nur. Rebellentrotz 
nicht in dem Sinne, den meist m it diesem Wort 
eine Hochwohlweise Polizei verbindet, sondern im 
Sinne der inneren Auflehnung der Arbeiterschaft 
gegen die heutige kapitalistische Gesellschaftsord­
nung, gegen den Unternehmerzwang. Der A r -  
h e i t e r  w i l l  an diesem Tage sich selbst gehören, 
er w ill ein gleichberechtigter Mensch, nicht nur ein 
bloßes Arbeitsmittel im Dienste der P ro fit­
erzeugung sein. I n  der heutigen Gesellschaft gehört 
er, und nicht nur er, sondern die ganze um kargen 
Lohn arbeitende Menschheit ob sie am Schraubstock 
steht, Kohlen und Eisen aus der Erde Schoß fördert 
oder m it Schädel und Hirn pflügt, nicht sich selbst. 
Sie gehört dem Kapital, ist ein M itte l der Mshr- 
werterzeugung, ein Faktor des kapitalistischen Pro­
duktionsprozesses, genau wie die Maschine und das 
von ihr verarbeitete Rohmaterial. Was den Men­
schen erst zum Menschen macht: das Arbeiten an sich 
selbst zur höheren, freieren, allseitigen Entwickelung 
der eigenen Persönlichkeit, das ist heute der A r­
beiterschaft in ihrer Masse völlig versagt. Sie ist 
lediglich ein M itte l für andere, ihre Reichtümer zu 
mehren und sich höhere Lebensgenüsse zu ver­
schaffen".

Also das w i l l  d e r  A r b e i t e r ?  Merk­
w ürd ig ! I n  demselben Aufsätze erinnert der­
selbe „V o rw ä rts " daran, Laß die M a ife ie r 
1889 auf dem Pariser In te rn a tio na len  A rbe i­
terkongresse beschlossen sei:

„als Tag internationaler Solidarität, der das 
Proletariat aller kapitalistischen Länder an die 
Gleichheit seiner Interessen gegenüber dem profit­
lüsternen Kapitalismus mahnt, und als Demon­
strationstag der Kraft und der Bedeutung der A r­
beiterschaft, der sie auf ihre große historische Auf­
gabe: die Durchführung der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung, hinweist".

Diesen ih r  gesetzten Zweck hat sie niemals 
erreicht, und der „V o rw ä rts " selbst sucht ver­
geblich diese Tatsache zu verschleiern. Denn 
deutlich leuchtet sie zwischen seinen b lu trünsti­
gen Phrasen heraus:

„Seit Einführung des Arbeiteriveltfeiertages 
wiederholt sich alljährlich dieser Sturmlauf der deut­
schen Bourgoisie. Wohl haben die schweren Opfer, 
die jedes Jahr aufs neue die Feier des Maienfest­
tages gefordert hat, der Arbeits- und Geldverlust, 
mehrfach in allzu nüchtern rechnenden Partei- 
kreisen die Frage erweckt, ob sich diese Opfer lohnen 
und nicht die verausgabten Geldsummen sich in an­
derer Weise weit besser im Befreiungskämpfe der 
Arbeiterklasse verwenden ließen. Vielleicht mögen 
rein rechnerisch solche Erwägungen stimmen: aber 
die, die so rechnen, verkennen die kulturelle und 
moralische Bedeutung dieses Festtages, verkennen 
seinen die B e g e i s t e r u n g  weckenden hohen,  
i d e a l e n  S i n n ,  der die Arbeiter aus dem täg­
lichen Elend, dem kleinlichen Einerlei des täglichen 
Lebens heraushebt und ihre Seelen mit neuem so­
zialen Optimismus füllt, den sie in ihrem harten 
Lebenskämpfe so nötig haben".

W ie alljährlich hat der tatsächliche V erlau f 
dieses Phrasengoklirr nicht gerechtfertigt. Im  
Gegenteils haben diesmal noch weniger A rbe i­
ter a ls  sonst gefeiert. Selbst in  B e rlin . I n  
den meisten und größten Brauereien, in  der 
M etallindustrie, im  Handel- und Transport- 
gewerbe und in  den Buchdruckereien wurde 
m it wenigen Ausnahmen den ganzen Tag h in ­
durch gearbeitet. N ur im  Baugewerbe,.in der 
Holzindustrie und in  der Konfektion wurde in  
größerem Umfange nachmittags gefeiert. Die 
Bete iligung an den Feiern war infolgedessen 
überall geringer a ls sonst. Einzelne Lokale 
zeigten, besonders aber abends eine auf­
fallende Leere, obgleich das W etter günstig 
war. Dagegen haben die Aussperrungen in ­
folge der M a ife ie r in  diesem Jahre in  B e r lin  
einen erheblichen Umfang angenommen. Am 
Donnerstag Vorm ittag  versammelten sich die 
M itg lieder der verschiedenen Gewerkschaften, 
denen beim A n tr it t  der A rbe it die Aussper­
rung m itge te ilt wurde in  den Zahlstellen.

Hierbei wurde festgestellt, daß die Zah l der 
ausgesperrten Arbeiter »voraussichtlich größer 
sein w ird  als in  den Vorjahren. Genauere 
Z iffe rn  können erst gegeben werden, nachdem 
die Verbände das M a te r ia l zusammengestellt 
haben. Natürlich sind die meisten Aussperrun­
gen in  der M etallindustrie, in  der Holzbear­
beitungsindustrie, im  Bekleidungsgewerbe 
und in  der Schuhbekleidungsindustrie zu ver­
zeichnen und diese Tatsache dürfte die vom 
„V o rw ä rts " gerühmte Begeisterung fü r die 
M a ife ie r gewiß nicht stärken, im  Gegenteile 
die Arbeiterschaft zum Bewußtsein bringen, 
wie teuer den Tagesstreikern gerade in  diesem 
Berufe ihre Demonstration zu stehen kommt. 
Nicht minder erziehlich werden die bösen F o l­
gen LerArbeitsschwänzer fü r eine AnzahlLehr- 
linge und jugendliche Arbeiter sein, die sich 
an den Maiversammlungen bete ilig t haben. 
Diese Versammlungen haben politischen Cha­
rakter und dürfen deshalb von m inderjährigen 
Personen nicht besucht werden. Von den Po­
lizeibeamten sind mehrfach solche festgestellt 
worden. E in  S trafm andat steht ihnen unv 
auch den Versammlungsleitern in  sicherer 
Aussicht. Auch die Innungen werden gegen 
die bei Innungsmeistern beschäftigten Lehr­
linge, die am 1. M a i in  den Versammlungen 
mitdemonstriert haben, vorgehen, und zwar 
aufgrund der Lehrverträge, die den Besuch 
von politischen Versammlungen durch den 
Lehrling ohne ausdrückliche Genehmigung des 
Meisters streng verbieten.

D ie vom „V o rw ä rts " gepriesene „ku ltu ­
relle Bedeutung" der M a ife ie r entspricht zu 
wenig den derberen Instinkten der Massen, 
als daß sie das schwindende Interesse an der 
Demonstration zu beleben vermöchte. Auch der 
krampfhafte Versuch, den „Rüstungswahnsinn" 
und den „Kokonialkoller" zur verstärkten A u f­
reizung der Massen zu verwerten, löst sich in  
Katzenjammer auf. Die „gewaltige W e ltfr ie ­
denskundgebung" hat nicht einmal die Darda­
nellen zu öffnen vermocht und Rosa Luxem­
burgs „Weltprotest gegen den M ilita r is m u s "  
ändert nichts an der Tatsache, daß gerade die 
Republiken immer kriegslustiger werden. Und 
wenn die Sozialdemokr-atie tausendmal be­
hauptet, daß die P ro le ta rie r a lle r Länder 
„K rieg  dem Kriege" geschworen haben, so 
zeigt doch jetzt jeder abendliche Zapfenstreich in  
Paris , von welch gefährlichen Kriegstaumel 
gerade das französische P ro le ta ria t ergriffen 
ist und wie ruchlos das Verbrechen erscheint, 
die deutsche Arbeiterschaft über die dem gesam­
ten Vaterlande drohende Gefahr zu täuschen. 
Freilich der „V o rw ä rts  schreibt:

„Der sogenannte „bewaffnete Friede" ist zu einer 
entsetzlichen Geißel der Völker geworden und ver­
schlingt so ungeheure aus den arbeitenden Volks­
schichten herausgepreßte Summen, daß die not­
wendigsten Kultur aufgaben immer mehr zurückge­
drängt werden".

Aber soviel gesunden Menschenverstand hat 
sich die deutsche Arbeiterschaft denn doch be­
wahrt, um einzusehen, daß nur durch ein star­
kes Heer der Friede und m it ihm die hohen 

.Segnungen der deutschen K u ltu r  bewahrt 
werden können. — v.

Das Vesitzbefeftigimgsgesetz.
Das angekündigte Besitzbefestigungsgesetz 

(Gesetzentwurf zur Stärkung des Deutsch­
tums in  einigen Landesteiler) ist jetzt dem 
Abgeordnetenhause zugegangen. Durch das 
Gesetz sollen der Staatsregierung 100 M ill.  
Mark m it der Bestimmung zur Verfügung ge­
stellt werden, zur Festigung und Stärkung 
des deutschen ländlichen Besitzstandes in  den 
nationa l gefährdeten Teilen der Provinzen 
Ostpreußen, Pommern, Schlesien «nd Schles­
wig-Holstein.

1. ländliche Grundstücke und zwar bäuer­
liche und größere Güter zu erwerben und a ls 
Rentengüter im  ganzen oder unter besonderen 
Umständen auch stückweise gegen vollständige 
Schadloshaltung des Staates an deutsche 
Landw irte  und Arbeiter zu veräußern,

2. den S taat m it Stammeinlagen bei ge­
meinnützigen Gesellschaften zu beteiligen, de­
nen die V erm ittlung  bei der B ildung der 
Rentengüter und die Sicherung der Schadlos­
haltung des Staates übertragen wird.

Welche Teile der genannten Provinzen als 
national gefährdet anzusehen sind, w ird  durch 
königliche Verordnung bestimmt. Für größere 
Güter dürfen im  ganzen nicht mehr als 
26 M illionen , zu Stammeinlagen im  ganzen 
nicht mshr als o M illion en  M ark verwendet 
werden. Die Erhaltung der Rentengüter im 
deutschen Eigentum und Besitz ist durch ein 
Wiederkaussrecht zu sichern. Das Gesetz betr. 
das Anerbenrecht bei Rentengüter» w ird auch 
auf die nach diesem Gesetz gegründeten Ren- 
tengüter ausgedehnt. Der Finanzminister 
w ird ermächtigt, zur Bereitstellung der er­
forderlichen Summen Staatsschuldsnvcrsthrei- 
blingen auszugeben. Die Geschäfte der fre i­
w illigen  Gerichtsbarkeit bei der Ausführung 
dieses Gesetzes sind von Gerichtsgebühren und 
Stempelsteuer fre i.

I n  der Begründung w ird  aus das stetige 
Vordringen des Polentums von seinem 
Hauptsitz in  Westpreußen und Posen aus in  die 
Grenzgebiete der Nachbarprovinzen hinge­
wiesen und erklärt, daß sich der polnisch spre­
chende Bevölkerungsteil in  Oberschlesien im 
wachsenden Umfange politisch und wirtschaft­
lich absondere. E in  ähnliches Bestreben zeigt 
sich in  Nordschleswig Lei dem dänisch gesinnten 
T e il der Bevölkerung.

Zu der gleichen M aterie  hat die fortschritt­
liche Volkspartei den Antrag eingebracht, die 
Staatsregierung zu ersuchen, zur Verstärkung 
des Grundkapitals der Deutschen Pfandbrief­
anstalt in  Posen auf 6 M il l .  M ark den Betrag 
von 5 M il l .  M ark gegen höchstens Proz. 
Zinsen zur Verfügung zu stellen.

Politische Tligesschau.
Eine Erhöhung der Warenhaussteuer 

wird gegenwärtig in den Kreisen der Hand­
werker und Kleinhändler mehr denn je ge­
fordert, damit einem weiteren Anwachsen der 
Warenhäuser Einhalt getan werde. Die 
einzelstaatlichen Negiernngen beschäftigen sich 
denn auch eingebend mit der Warenhaus- 
steiierfrage. I n  B a d e n  ist man zu einer 
Verdoppelung der Steuersätze für die oberen 
Slnjen gekommen. Dort beträgt künftig die 
Steuer 3 Mark von je 1000 M ark Umsatz 
bei den kleineren Warenhäusern; sie steint 
bis zu 22 Mark von je 1000 Mark bei einem 
Jahresumsatz von 10 M ill.  Mark. Dem 
preußischen Abgeordnetenhanse liegt ein A n ­
trag vor, die Warenhausstener von 2 v. H. 
aus 4 v. H. des Umsatzes zu erhöhen. Die 
Regierung erhebt freilich Bedenkeil gegen eine 
solche Erhöhung, weit der Nutzen der Waren­
häuser an dem Umsatz nur durchschnittlich 
3,7 v. H. betrage.

Die Bedingungen der Jungliberalen.
Wie mitgeteilt, hat kürzlich eine freiwillige 

K o m m i s s i o n  die in der nationalliberalen 
Partei bestehenden Gegensätze durch Bor- 
legnng besonderer Einignngsoorschlüge zu 
schlichten gesucht. Der R e i c h s v e r  b a n d 
d e r  V e r e i n e  d e r  n a t i o n a l i i b e ­
r a t  e n I u g  e n d beschäftigte sich nun mit 
den von dieser Kommission vorgeschlagenen 
Satzungsänderungen nnd stellte seinerseits 
dazu unter anderem folgende Forderungen: 
Es solle der Zenlroluorstand der Partei 
unter Aushebung seines Beschlusses vom 
24. M ärz den Antrag der Einignngs- 
kommijsion als den seinigen anerkennen. Die 
Begründung der dem Parteitage vorzulegen­
den Emigungsoorschiäge solle die Feststellung 
enthalten, das; das Bestehen des Reichsver­
bandes der nationalliberalen Jugend, wenn 
auch ohne besondere Bertrelung in der Partei, 
für die Zukunft gewährleistet werde. Endlich 
solle der Vorsitzer des geschästsfnhrenden 
Ausschusses, Geh. Rat Friedberg, den jnng- 
lileralen Führer Dr. Fischer, der bekanntlich

am 24. M ärz aus dem geschäftsführenden 
Ausschüsse hinausgewühlt worden war, dem 
Zentralvorstande zur Zumahl in diesen Aus- 
schuß vorschlagen. —  Uns w ill scheinen, als 
hätten die Herren Jungliberalen für den 
Geheimtat Friedberg und seine Freunde 
ein gan^ respektables kaudinisches Joch auf­
gerichtet.

Zur Bekämpfung des Borguuwesens.
I n  der Freitag-Sitzung der sächs i schen 

Z w e i t e n  K a m m e r  wurde von allen 
bürgerlichen Parteien ein Antrag eingebracht, 
der Mittelstandsvereinigung für das König­
reich Sachsen eine Subvention von 33 000 
Mark zur Bekämpfung des Borguuwesens 
im Handwerk und Kleingewerbe zu be­
willigen.

Die Wahlen zum Wiener Gemeinderat.
Bei den E r g ä n z n » g s w a h l e n des 

e r s t e n  W a h l k ö r p e r s  für den Gemeinde­
rat wurden am Donnerstag in den Bezirken 
Landstraße, Margarethen, Favoriten und 
Ottakrnig die christlich-sozialen Kandidaten ge­
wählt. Im  Bezirke Neubau ist eizie engere 
Wahl zwischen dem christlich-sozialen und dem 
deutsch-freiheitlichen Kandidaten notwendig. —  
Bei der Stichwahl des ersten Wahlkörpers 
im siebenten Bezirk wurde am Freitag der 
christlich-soziale Kandidat gewählt. Damit 
sind die Gemeinderatswahlen abgeschlossen.

Der Besichtigungsreise des französischen 
Kriegsministers Millerand  

mißt man in militärischen Kreisen beträcht­
liche Bedeutung bei. M an weist besonders 
darauf hin, daß es seit 1873 das erstemal 
sei, daß ein Kriegsminister eine so lange 
Besichligungsreise unternehme. —  Es heißt, 
der Kriegsminister werde auch die Gelegen­
heit benutzen, um in Begleitung der Generale 
Joffre und Goetschy die Frage der östlichen 
und nordöstlichen Verteidigungswerke von 
Nancy zu studieren.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen.

Aus M adrid w ird den Pariser B lättern 
gemeldet, die von König Alfons dem 
französischen Botschafter Geoffray gewährte 
Audienz habe wesentlich dazu beigetragen, 
die seit einigen Tagen herrschende o p t i ­
mi s t i s c he  A u f f a s s u n g  über den Stand 
der französisch-spanischen Verhandlungen zu 
befestige». M an erwarte nunmehr m it Z u ­
versicht den baldigen Abschluß der Verhand­
lungen. Sobald die Abgrenzung der spani­
schen Zone festgestellt sein werde, dürfte eine 
gemischte Kommission zur Regelung der 
übrigen Punkte eingesetzt werden. —  Im  
Verlauf eines Ministerrates teilte der spanische 
Ministerpräsident C a n a l e j a s  dem König 
am Donnerstag mit, daß die in den 
französisch-spanischen Verhandlungen aufge­
tretenen S c h w i e r i g k e i t e n  a u s g e ­
g l i c h e n  seien. Es sei zu hoffen, daß die 
Verhandlungen schnell zu einer befriedigenden 
Lösung führen würden.

Das spanische Parlament 
wurde am 1. M a i wieder e r ö f f n e t .  Der 
Fmanzmimster verlas den Voranschlag des 
Budgets für 1913, der die Einkünfte auf 
1167 400 000 Pesetas, die Ausgaben auf 
1146 900 000 Pesetas berechnet. Der Bndget- 
entwnrf sieht insbesondere die Aufhebung der 
Stellung des Generalkapitäns in M e lilla  und 
des Großen Generalstabs der Armee sowie 
einen geringfügigen vorübergehenden Zo ll- 
anfschlag aus gewisse Artikel vor. Die Ge­
samteinnahmen des Schatzes im Monat A p ril 
betrugen 65 004 877 Pesetas, das ist eine 
Verminderung von 2 038 725 Pesetas 
gegenüber demselben M onat des V o r­
jahres.

Bombenattentat in Portugal.
I n  einer Weberei in V i l l a  N o v a  de 

G a y a  bei O p o r t o ,  deren Arbeiter sich 
im Ausstande befinde», sind zwei Bomben 
explodiert, ohne jedoch erheblichen Schaden 
anzurichten.



Aus der russischen Duma.
Bei der Besprechung der I n t e r p e l l a ­

t i o n  über die E r e i g n i s s e  an der L e n a  
erklärte der H a n d e l s m i n i s t e r .  er sei 
von dem Ministerpräsidenten dazu ermächtigt, 
im Namen der Regierung kategorisch die in 
der Presse und der Duma geäußerte Befürch­
tung zu dementieren, daß die Wahrheit über 
diese Ereignisse nicht zutage gefördert werde. 
Die Regierung sei fest entschlossen, eine um­
fassende und eingehende Untersuchung über 
diese traurige Angelegenheit zu veranstalten. 
Es sei notwendig, das Verhalten aller be­
teiligten Beamten sowie die wirtschaftliche 
Lage und die Arbeitsbedingungen in den 
Lenagoldfeldern und die ganze Entwicklung 
des Streiks, der zu der furchtbaren Kata­
strophe vom 17. A p ril führte, aufzuklären. 
(Beisall rechts und in der M itte.) Die Re­
gierung werde dem Kaiser die Notwendigkeit 
unterbreiten, daß die Untersuchung in weite­
stem Umfange vorgenommen und mit dieser 
Aufgabe eine unabhängige Persönlichkeit be­
traut werde, die das Vertrauen des Kaisers 
genieße. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Das Ergebnis der Untersuchung werde in 
weitgehendstem Maße veröffentlicht werden. 
Obwohl die Ungeduld der Öffentlichkeit voll­
ständig begründet sei, müsse der Regierung 
doch zugestanden werden, daß es ihr unmög­
lich sei, die Untersuchung zu beschleunigen, 
weil gegenwärtig jede Verbindung zwischen 
Irkutsk und dem Lenadistrikt unterbrochen sei. 
Sobald die Verbindungswege wieder her­
gestellt seien, werde sich die Untersuchungs- 
kommission an den O rt der Ereignisse be­
geben. Die Regierung werde von ganzem 
Herzen dem Wunsche des Hauses nach A us­
arbeitung eines Gesetzentwurfs entsprechen, 
der die Dingung der Arbeiter auf den Gold- 
und Platinafeldern und die Arbeitszeit und 
Wohnungsoerhältnisse der Arbeiter regeln 
sowie die Arbeiterversicherung gegen Krankheit 
und Unglückssälle auf S ibirien ausdehnen 
werde. (Beifall rechts und im Zentrum.) — 
Ministerpräsident K o k o w z e w  ist Mittwoch 
Abend nach Ja lta  abgereist.

Bon der russischen Schwarzen Meer- 
Flotte.

Der Mische Marinegeneralstab hat kate- 
gorisch die Blättermeldungen über einen 
mangelhaften Zustand der Schwarzen Meer- 
flotte für unrichtig erklärt. —  Die Reparatur 
des Schlachtschiffes „Jewstafy" ist durch einen 
Ministererlaß auf den Herbst verlegt worden, 
da die Beschädigungen die Kampsvereitschaft 
des Panzers nicht beeinträchtigen.

Zum Streik in Petersburg.
Am  Donnerstag streikten in 29 Fabriken 

im ganzen 5924 Arbeiter. Zu Straße,i- 
unruhen ist es nicht gekommen. Die Arbeiter, 
welche am Mittwoch streikten, haben am 
Donnerstag die Arbeit wieder aufgenommen. 
—  Wegen der Vorgänge in den Lenagold­
feldern sind auch die Arbeiter der Maschinen­
fabrik Kolomna in M o s k a u  und die der 
Fabrik Hartmann in L u g a n s k  in den Aus- 
stand getreten.
Aenderung der Spionage-Gesetze in Ruß­

land.
W ie aus Petersburg gemeldet wird, hat 

die Gerichtsreformkommission einen Gesetz­
entwurf über die Änderung der gegenwärtigen 
Spionage-Gesetze angenommen. Der Entwurf 
verschärft die Strafen für Hochverrat erheblich 
und erweitert den Begriff der Spionage.

Nach Livadia
ist am Donnerstag Abend der Minister des 
Äußern Ssasonow in Begleitung des 
Sektionschefs für den Orient Nelidoff und 
des Kanzleidirektors Barons v. Schilling ab­
gereist.

Gescheiterte chinesische Anleiheverhaud- 
lungen.

Die Verhandlungen zwischen dem Minister­
präsidenten T a n g s c h a o y i  und den Ver­
tretern der f r e m d e n  B a n k e n  haben 
n ic h t  zum Abschluß einer Anleihe geführt. 
Die internationale Bankengruppe hält es 
gegenwärtig für unmöglich und auch für 
unmoralisch, neue chinesische Fonds ohne eine 
gründliche Kontrolle der Verwendung der 
Gelder auszugeben.

Zwistigkeiten innerhalb der chinesischen 
Regierung.

Aus P e k i n g  meldet das „Reutersche 
B ureau": T a n g s c h a o y i  versucht augen­
scheinlich, sich diktatorische Gewalt anzueignen 
und I u a n s c h i k a i  in den Hintergrund zu 
drängen. Seine Forderungen gehen praktisch 
auf unbegrenzte Herrschaft mit einer nur 
nominellen Kontrolle.

Die Unruhen in Afghanistan.
Die „T im es" meldet aus B o m b a y  vom 

2. M a i: Nach zuverlässigen Nachrichten von 
der afghanischen Grenze ist die Rebellion in 
" h "s t ernst zu nehmen. Der Gouverneur 
^ l^ y o s t -  der wegen seiner antibritischen 
Tätigkeit an der Grenze die Unterstützung 
Nasr UNahs genießt, ist seit vier Wochen von

den meuternden Mangals im Fort M atun 
eingeschlossen. Die Mangals zählen angeblich 
10 bis 12 000 wohlbewaffnete Krieger. Die 
afghanische Regierung geht nur ängstlich und 
zögernd vor. Die Strasexpedition w ird durch 
Mangel an Transportmitteln aufgehalten. 
M an fürchtet, daß die Revolten sich aus 
weitere Stämme ausdehnen werden.

Deutsches Reich.
Neril». 3. Mai 1M2.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Freitag 
Vormittag im Achilleion auf Korfu die V or­
trüge des Chefs des Zivilkabinetts, des 
Miiitärkabinetts und des Marinekabinetts.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen, 
v. Kiderlen-Waechter, wurde am Freitag vom 
König voii Sachsen in der V illa  zu Wachw tz 
in Audienz empfangen. Im  Anschluß hieran 
fand eine königliche Tafel statt, zu der außer 
dem Staatssekretär auch der Staatsminister 
Graf Vitzlhum v. Eckstädt und der preußische 
Geschäftsträger Legationssekretär Freiherr 
v. Welczek geladen waren. Nachmittags fand 
beim Staatsminister Grafen Vitzthum v. Eck­
städt ein Diner statt, zu dem sämtliche Staats­
minister, die Präsidenten beider Stände­
kammern und mehiere Beamte des Ministe­
riums des Auswärtigen geladen waren.

—  Generalleutnant z. D. Viktor v. Pod- 
bielski, der frühere Staatssekretär und preußi­
sche Landwirtschaftsminister, begeht am 6. M a i 
den 30 jährigen Gedenktag seines E intritts 
in das preußische Heer. Das Jubiläum wird, 
der „Kreuzztg." zufolge, am Sonntag den 
5. M a i beim Husarenregiment von Ziethen 
in Rathenow gefeiert werden.

—  Gestern Abend ist hier der Gouverneur 
a. D. Rudolf v. Bennigsen, Direktor der 
Kolonialgesellschast für Südwestafrika, an den 
Folgen einer schweren Halsentzündung ge­
storben.

— Das Kriegsgericht der zweiten M arine­
inspektion hat am Freitag zwei Heizer wegen 
militärischen Aufruhrs zu je fünf Jahren Ge­
fängnis verurteilt.

Ausland.
Velsort, 3. M a i. Hier wurde der aus 

Essen gebürtige Chauffeur Berghoff unter dem 
Verdachte der Spionage verhaftet, weil er auf 
dem Festungsglacis Skizzen und Notizen ge­
macht hatte.

Paris , 3. M a i. Herzog Georgij Niko- 
lajewitsch von Leuchtenberg ist heute ge­
storben.

New York, 3. M a i. Direktor Em il Boas, 
der Generalvertreter der Hamburg-Amerika- 
Linie für Nordamerika, ist heute an Lungen­
entzündung gestorben.

ProviilM luacllriAtku.
1 Culmsee, 3. M a i. (Ernennung zum SLadL- 

ältesten. Schafe gestohlen.) Gestern wurde dem 
zum Stadtäitesten ernannten StaÄtrat Herrn Zeep 
von M itlgiedern des Magistrats und von dem Vor­
stände des Stadtverordnetenkollegiums eine Ehren­
urkunde feierlichst überreicht. — Vorgestern Nacht 
wurden auf dem Gute Mirakowo aus dem Stalle 
mehrere Schafe gestohlen. Die Diebe schlachteten 
dieselben auf dem Felde ab und suchten damit das 
Weite. Leider konnten die Täter auch m it H ilfe 
eines Polizeihundes nicht erm itte lt werden.

s Gollub, 2. Mai. (Der hiesige Verschänerungs- 
verein) wählte zu Mitgliedern der Vorstandes wieder 
Bürgermeister Meinhardt, Beigeordneten Aronsohn, 
Forstreudant Böhm, Apotheker Niesenseld und Haupt- 
lehrer Wysocki.

e Briesen, 3. Mai. (Verschiedenes.) Die Ein­
wohnerzahl unserer Stadt weist seit der letzten Volks­
zählung eine ziemlich schnelle Steigerung aus; am 30. 
April betrug sie 8564. — Landwirtschastslehrer Dr. 
Thorun in Schönsee ist zum Direktor der landwirt- 
schajtltchen Winterschule in Gartz a. O. ernannt. — Die 
Einrichtung der vom Frauenverein in Rheinsberg da­
selbst gegründeten Dlakonissenstation und Kleinkinder­
schule ist nahezu beendigt. Die feierliche Einweihung 
soll in nächster Zeit stattfinden.

Danzig- 3. M a i. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin ist heute früh von ihrem Berliner 
Aufenthalt in Danzig-Langfuhr eingetroffen. Das 
Kronprinzenpaar begab sich heute Vorm ittag im 
Auto zu einem kurzen Besuch des Fürsten Dohna- 
Schlobitten nach Prökelwitz. Bereits am frühen 
Nachmittag verläßt das Kronpnnzenpaar wieder 
Prökelwitz und fährt nach Manenburg, um dort 
dem heutigen Concours hippique beizuwohnen. 
Die Rückreise nach Danzig-Langfuhr erfolgt heute 
Abend. —  Die Schichauwerft nimmt m it Rücksicht 
auf die bevorstehenden Riesennenbauten an ihrer 
W erft eine Vergrößerung ihrer Magazinanlagen 
vor. —  Der 1. Bezirkstag des Bezirks Danzig 
des Verbandes m ittlerer Reichspost- und Tele­
graphenbeamten findet am kommenden Sonntag 
in Danzig in der Loge Engenia statt. —  M it  der 
Regulierung der Mottlanmündung soll nunmehr 
allen Ernstes vorgegangen werden. I n  einigen 
Tagen beginnt der Bau einer Notbrücke am 
Werdertor.

Äolberg, 1. M a i. (Selbstmord. M ord.) Der 
Arbeiter Krey, der vom Schöffengericht zu Neu- 
stettin einer Schlägerei halber m it 6 Wochen 
Gefängnis bestraft wurde, stieß sich nach der 
Rückkehr aus dem Sitzungssaale ein Küchenmesser 
ins Herz. K. war sofort tot. —  Im  Gasthof zu 
Nelep ill Pom. erstach der Knecht Nutz seinen 
jüngeren Bruder, weil dieser ihn m it der vom 
Täter verbüßten Gefängnisstrafe geneckt hatte.

Rum m elsburg, 1. M a i. (Schloßbrand.) Das 
alte herrschaftliche Schloß in Rohr ist heute ein 
Raub der Flammen geworden. Die Besitzerin 
Frau v. M affow  befand sich auf Reisen. Der

Brand soll durch mangelhafte Heizanlagen ent­
standen sein.

Luxuspferdemarkt in Manenburg.
M a r i e n b u r g ,  3. M a i.

Für das am heutigen Freitag in  G e g e n w a r t  
d e s  d e u t s c h e n  K r o n p r i n z e n p a a r e s  statt­
findende P r e i s r e i t e n  und P r e i s f a h r e n  
auf dem Kasernenhofe des Deutsch-Ordens--Jn- 
fanterieregiments fand am Donnerstag unter 
Leitung des Obersten Krahmer vom 2. Leibhusaren- 
regiment ein P r o b e  r e i t e n  statt, wozu die 
meisten beteiligten Offiziere der verschiedenen Re­
gimenter antraten.

Bei der Prämiierung
der heute Vorm ittag vorgeführten Pferde hat von 
den zur Verteilung kommenden 32 Preisen Herr 
OkonomieraL I  a co b s o n - Tragheim säst die 
Hälfte, Zusammen 1300 Mark, 4 erste, 4 zweite, einen 
dritten Preis, zwei silb. Staatsmedaillen, eine 
bronzene Staatsmedaille und zwei silberne Komites- 
medaillen erhalten.

Ankunft des Kronprinzenpaarss.
Die Eisenbahnbrücken, Kasernen und öffentlichen 

Gebäude sowie fast sämtliche Häuser der Stadt 
hatten zu einem würdigen Empfange des Kron­
prinzenpaares geflaggt. Die hohen Herrschaften 
kamen m it Automobil von Prökelwitz und fuhren 
durch die Stadt über den Kratzhammer durch das 
Töpfertor und die Deutsch-Ordens-SLratze nach dem 
Kasernenhof des ersten Bataillons. I n  den Straßen 
der Stadt herrscht Grotzstadtleben. Hunderte von 
Wagen und Automobilen von auswärts beleben den 
Markt. Um 2 Uhr kündeten Trommelwirbel und 
das Herausrufen der Hauptwache die Ankunft des 
Kronprinzen an. Das Publikum brach in  freudige 
Hochrufe aus. Das Gefolge bestand aus den Herren 
M ajor Graf zu Solms-Wildenfels, Hauptmann 
Edler von der Planitz, Hofdame Gräfin von Wedel. 
Oberhofmeisterin Freifrau von Alvensleben. Der 
m it Masten und Wimpeln geschmückte Festplatz auf 
dem Kasernenhofe des Deutsch-Ordens-Jnfanterie- 
Negiments war von mehreren tausend Zuschauern 
besucht. Die 500 Personen fastende Tribüne war 
von einem eleganten Publikum besetzt. Anwesend 
waren die Herren Oberpräsident von Jagow, Re­
gierungspräsident Foerster m it Gemahlin, Ober­
präsidialrat von Liebermann, die Offiziere der bei­
den Leibhusaren-Regimenter, der Jäger zu Pferde 
und zahlreiche Neiteroffiziere der meisten Regi­
menter des 17. und 1. Armeekorps. Besonder stark 
vertreten war auch das Land.

Daß der K r o n p r i n z s e l b f t i n d e n  S a t t e l  
s t e i g e n  w ü r d e ,  hatte man wohl nicht erwartet, 
deshalb war man um so freudiger überrascht, als er 
bei der Jagdspringkonkurrenz die drei von ihm ge­
nannten Pferde r it t .  Zunächst bestieg er die sieben­
jährige Fuchsstute S u m u r u n ,  ein englisches 
Halbblut, m it der er die Konkurrenz, die über 
Holzmauern, Koppelricks, Hürden und Wassergräben 
führte, fehlerfrei durchritt. Dann sah man den 
Kronprinzen im Sattel des sechs Jahre alten Napp- 
Wallachs T e j a  (französisches H alb lu t), und schließ­
lich r i t t  er auch noch ohne Fehl und Tadel sein 
drittes Pferd, die Schimmelstute V i c e r o y  (eng­
lisches Halbblut). Sobald der Kronprinz das letzte 
Hindernis, den Wassergraben, hinter sich hatte, 
spendete ihm das Publikum rauschenden Beifa ll, für 
den er stets liebenswürdig dankte. Nach Absol- 
vierung der R itte  unterhielt sich der Kronprinz m it 
den M itgliedern des Komitees, die er sich vorstellen 
ließ. Für seine Beteiligung an der Konkurrenz 
überreichte das Komitee dem Kronprinzen als 
Ehrengeschenk eine Weinkanne, deren silberner 
Deckel eine gravierte Widmung trug. Gegen 5*-4 
Uhr verließ das Kronprinzenpaar die Veranstaltung 
und fuhr im Automobil nach Danzig zurück.

Erwähnt sei noch, daß bei den verschiedensten 
Konkurrenzen des Tages die U l a n e n - R e g i -  
m e n t e r  N r . 4 und N r . 12 die schneidigsten Reiter 
stellten, denn diese Offiziere holten sich die wert­
vollsten Preise, darunter auch den vom Kronprinzen 
gegebenen Ehrenpreis in  der Jagdspringkonkurrenz. 
Der siegreichste Offizier war Rittmeister Walzer 
vom Ülanen-Regiment Nr. 12. W ir lassen nun die 
einzelnen Resultate folgen:

1. E h a r g e n p f e r d  - R e i L k o n k u r r e n z .  
Ehrenpreis den Reitern des 1., 2., 3. und 4. P fer­
des. Von 17 genannten Pferden erfüllten 11 ihre 
Verpflichtungen. Den ersten Preis erhielt R it t ­
meister Walzer (12. U l.) auf Lt. Wahnschaffes 
Wallach Lircus, den Zweiten Preis Lt. v. Schroeter 
(1. Hus.) auf seinem Wallach Detektiv, den dritten 
Preis L t. Frhr. von Bottlenberg (1. Hus.) auf seine 
Stute B lüte, und den vierten P reis Oberlt. N e u  - 
m a n n  (4. U l.) auf seinem Wallach Georg.

2. Q u a l i t ä t s p r ü f u n g  f ü r  i n l ä n ­
di sche H a l b b l u t p f e r d e .  400 Mark dem 
ersten, 200 Mark dem zweiten. 100 Mark dem dritten 
und 50 Mark dem vierten Pferde. 22 Nennungen, 
12 Teilnehmer an der Konkurrenz. 1. R ittm . Walzer 
(12. U l.) auf seinem Hengst Salongeck, 2. Lt. Dreyer 
auf Lt. Küsters (10. Drag.) Wallach Arnim , 3. Lt. 
Vertog (10. Drag.) auf seiner Stute Ellen, 4. Lt. 
v. Mackensen (1. Hus.) auf seiner Stute Husaren­
liebe.

3. J a g d s p r i n g k o n k u r r e n z .  Ehrenpreis 
des Kronprinzen und 600 Mark dem ersten, 300 
Mark dem zweiten, 200 Mark dem dritten und 100 
Mark dem vierten Pferde. 50 Nennungen waren 
abgegeben, von denen nur 19 aufrecht erhalten wur­
den. Ferner r i t t  in  dieser Konkurrenz der Kron­
prinz seine drei Pferde, jedoch ohne Preisbewer- 
Lung. 1. Lt. v. Knobloch (12. U l.) auf seinem 
Schimmel Prinz. Um die weiteren Preise kamen 
vier Reiter in  die engere Konkurrenz, und dann er­
hielten den 2 Preis L t. von AlLhen (2. Hus.) auf 
Oberlt. v. Vardelebens (2. Hus.) Stute Viktoria, 
den 3. Preis Oberlt. Hevelke (10. Drag.) auf seinem 
Wallach Erzhalunke, und den 4. Preis L t. v. d. 
Osten (1. Hus.) auf seiner Stute Mohrchen.

4. P r e i s r e i t e n .  Ehrenpreis und 800 Mk. 
dem ersten. 400 dem zweiten. 200 Mk. dem dritten 
und 100 Mk. dem vierten Pferde. 16 Nennungen 
lagen vor, von denen 8 erfüllt wurden. 1 R it t ­
meister Walzer auf L t. Barkowskis (12. U l.) Wallach 
Besselmann, 2. Rittmeister v. Moers (M ilitä r -  
R eit-Jnstiiu t Hannover) auf seiner Stute Newbank. 
3 Rittmeister von Frantzius (1. Hus.) auf seinem 
Wallach Bettelkind. 4. Lt. Caesar (2. Hus.) auf seiner 
Stute Palace of Dance.

5. U n t e r o f f i z i e r  - N e i t k o n k u r r e n z .  
Erinnerungsgaben den F erstplazierten Unteroffi­
zieren. Es beteiligten sich je 5 Unteroffiziere vom 
1. und 2. Leib-Husaren-Negiment. vom Kürassier- 
Regiment Nr. 5 und vom Ulanen-Regiment Nr. 4. 
Sieger waren die Unteroffiziere D e h n k e  (4. U l.),

W arto llik  (2. Hus.), Ulrich (1. Hus.), Birke (2. 
Hus.), Hartun (1. Hus.), Kraemer (2. Hus.).

6. F a h r k o n k u r r e n z ,  Ehrenpreise den Be­
sitzern der ersten drei Gespanne. Herr v. S i m p ­
son - Grünwiese erhielt die ersten beiden Preise 
für einen Einspänner und einen Zweispänner, den 
dritten Preis erhielt Herr K u rt R e n t e l  - Kcchnase 
für einen Zweispänner. E in eleganter Vierspänner 
wurde vom Landgestüt Pr.-Stargard außer Kon­
kurrenz gefahren.

Das Wetter war der Veranstaltung günstig, erst 
nach 5 Uhr begann es etwas zu regnen. Und da 
gegen 5Z4 Uhr auch das Kronprinzenpaar die Rück­
fahrt antrat, erlosch um diese Zeit das Interesse 
merklich, sodaß die letzte Konkurrenz fast ausschließ­
lich vor den Preisrichtern stattfand.

Lokaluachricliten.
Thorn, 4. M a il 912.

— ( H e r r  Er s t er  B ü r g e r m e i s t e r  Dr.  
H a s s e )  ist am Freitag früh in Begleitung des Herrn 
StodLbaurats Kleefeld in dienstlichen Angelegenheiten 
nach Berlin gereist und wird voraussichtlich heute Abend 
nach Thorn zurückkehren.

—  ( D e r  W e s t  p r e u ß i s c h e  S ä n g e r ­
b u n d )  w ird sich m it etwa 260 M itgliedern an 
dem diesjährigen Sängersest in Nürnberg be­
teiligen. Da aus Ostpreußen mindestens die gleiche 
Teilnehmerzahl zu erwarten ist, soll ein Sonder- 
zug von Königsberg beantragt werden. A ls  
Emzelchor werden die Westpreußen in Nürnberg 
die Komposition „ I m  holdseligen M a ien " von 
Kgl. Musikdirektor Char-Thorn zum Vortrug 
bringen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  A r m e e . )  
M  i t t e l st a e d t , Oberst und Kommandeur des 
Ilü.-Negts, von Vorcke, (4. pomm.) N r. 21, unter Be­
förderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 32. 
In f.-B rig ., v. D e w i  tz, Oberst beim Stäbe des groß­
herz. mecklenb. Füs.-Negts. N r. 90 Kaiser Wilhelm, zum 
Kommandeur des Ins.-Negts. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 ernannt.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.) .  Ver­
setzt sind die Postastistenten Sprung von Podgorz nach 
Schießplatz. Ernst Bade von Thorn 2 nach Podgorz, 
Fessel von Podgorz nach Praust und Kunkel von Frey- 
stadt nach Podgorz.

— ( K o n t r o l l e  a u ß e r d e u t s c h e r  A u s ­
w a n d e r e r . )  Nach einer l a n d e s p o l i z e i -  
l i c h e n  A n o r d n u n g  d es  H e r r n  R e g i e ­
r u n g s p r ä s i d e n t e n  vom 27. A p ril d. Js. ist 
außeroeutschen Auswanderern der E in tr it t  in  den 
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r  nur 
gestatteL, wenn sie sich im Besitze eines ordnungs­
mäßigen Passes befinden, ferner einen m it einer in  
Deutschland konzessionierten Schiffahrtsgesellschaft 
abgeschlossenen Passagevertrag zur Fahrt nach einem 
außerdeutschen Ausschiffungshafen und eine Eisen- 
Lahnfahrkarte bis zum Einschiffungshafen vorweisen 
können. Ferner müssen sie ausreichende Barm itte l 
besitzen, welche ihre Aufnahme an dem Reiseziel 
oder im  Falle ihrer dortigen Zurückweisung die 
Rückbeförderung in die Heimat gewährleisten. H ier­
zu f it  Lei gesunden und nicht gebrechlichen Personen 
von mehr als 10 Jahren eine Summe von je 400 
Mark, Lei jüngeren Personen eine Summe von je 
100 Mark für erforderlich zu halten. Alle äußer- 
deutschen Auswanderer, welche beim Llberschrerten 
der preußisch-russischen Grenze diese Bedingungen 
nicht erfüllen, haben die Kontrollstationen in  Thorn 
Mocker oder Jllowo zu passieren. Dorth in haben 
sie sich nach lroevschreitunä der Grenze unverzüglich 
und auf dem kürzesten Wege, und zwar möglichst 
m ittels Eisenbahn, Schiffes oder Wagens, zu be­
geben. Nach dem Verlassen der Stationen dürfen 
die Auswanderer, fa lls  sie nicht nach ihrer Heimat 
ausgewiesen sind, sich zur Weiterreise nach den E in- 
schiffungshäfen nur der Eisenbahn bedienen und 
auch dieser nur m it denjenigen Wagen oder Wagen- 
abteilen, welche ihnen zu diesem Zwecke von dem 
Bahnpersonal angewiesen werden. Auswanderer, 
welche den vorstehenden Bestimmungen zuwider­
handeln, haben ihre sofortige zwangsweise Ab­
schiebung über die Grenze zu gewärtigen.

— ( D e r  p o l n i s c h e  U n t e r r i c h t s h i l f s «  
v e r e i n  f ü r  W e s t p r e u ß e n )  besitzt ein Ver­
mögen von 111957 Mark. Die im  vergangenen 
Jahre zur Verteilung gelangten Stipendien be­
tragen 10 050 Mark. Unter den Stipendiaten be­
finden sich: 8 Theologen, 8 Juristen, 13 Mediziner,
2 Philologen, 3 Dentisten, 1 Veterinär, i  Apotheker, 
1 Architekt, 3 Maurer, 1 M aler, 1 Schlosser, 1 Seiler 
usw., zusammen 46. Außerdem wurden 53 Gym­
nasiasten (von Untertertia bis P rim a) unterstützt.

— ( D e r  N a t u r h e i l v e r e i n )  unternimmt 
am morgigen Sonntag einen Ausflug mit der Bahn 
nach Suchatowko (Waldow). Für Fußgänger Ver­
sammlungsort morgens 5.45 an der Fähre, für Radfahrer
3 Uhr nachm. am Stadtbahnhof.

— (F  u ß b a l ! j p o r t.) Am Sonntag den 5. 
M a i findet von 7.30 Vorm. ab aus der Culmer Espla- 
nade ein übuilgsipiel einer kombinierten Mannschaft 
de« Sportvereins Ins.-Negt. 61 gegen die Iugendwehr 
statt. Am Nachmittag folgt aus dem Nudaker Exerzier­
platz das Beztrtsmeisterschaftsspiel der 1. und 2. M ann­
schaft Sportvereins Inf.-Regt. 61 gegen 1. und 2. 
Mannschaft Seminar-Fußballklubs Thorn 1909. Beginn 
2.30 nachm.

— ( L a u b e n k o l o n i e . )  I n  vielen großen und 
mittleren Städten bestehen schon lange die Schreber- 
Gärten, aber auch in unserem Thorn ist man nun 
eifrig bemüht, es den anderen gleichzutun. Zwei M it ­
glieder des Vereins für naturgemäße Lebens- und Heil- 
weise haben die Sache energijch in die Hand genom­
men, um auch hier solch ein kleines „Eden" zu schaffen. 
Gartenfreunden und Blumenliebhabern bietet sich somit 
eine schöne Gelegenheit, sich für btlliges Geld auf dem 
nahe der Stadt gelegenen Gelände anzusiedeln, da 
schon Parzellen von 10 Mark an pro Jahr vergeben 
werden. Auch können die Pächter sich eine Lande in 
ihrem Gärtchen ausstellen und pflanzen und graben 
nach Herzenslust, was ja nach Dr. Schreber der be­
deutendste Lebens- und Heilsaktor ist und in erzieheri­
schem Sinne ganz besonders wohltuend und fördernd 
auf unsere Jugend wirkt. Wer sich eine kostspielige 
Badereise ersparen w ill, findet hier vollkommenen und 
schönen Erjatz. Auch ein gemeinschaftlicher Kinder­
spielplatz ist bei hinreichender Beteiligung vorgesehen. 
Einer der Verpachtet: ist jeden Nachmittag von 5—7 
Uhr am Platze und werden Wünsche einzelner In te r­
essenten noch Möglichkeit berücksichtigt. Näheres im An­
zeigenteil dieser Zeitung.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem AUstädlischen Markte von der Ka­
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt.

— (Z  m a n g s v e r st e i g e r u n g.) V or dem 
hiesigen Amtsgericht kam gestern das in Mocker in der 
Noßgartenstraße. am Kosakenberge gelegene Grundstück 
des minder jährigen Alfred Otto Feibusch, bestehend aus 
Wohnhaus mit abgesondertem Statt und Acker, Weide



und U nland zum  Verkauf. D a s  M eistgebot gab mit 
411 3  M ark D r. S ig ism u n d  Abrahani-D anzig-L cuig- 
fuhr ab.

— ( V e r s c h w u n d e n )  ist seit dem 19. April 
d. J s . der Inhaber der Thorner Buchhandlung 
C. F. SLeinert, Elrsabethstraße. über das Ver­
mögen ist der Konkurs verhängt, Konkursverwalter 
ist Herr Kaufmann Meißner. Nach einer Schätzung, 
die durch das Fehlen ordnungsmäßig geführter 
Bücher sehr erschwert wird, dürften die Schulden 
10 000 Mark betragen. Festgestellt ist, daß St. kurz 
vor seiner Abreise dem Geschäft einen Betrag von 
1000 Mark entnommen, wahrscheinlich sogar 2000 
bis 3000 Mark. Da er auch ein von einem 
Hoboisten der Garnison entliehenes Saxophon, 
ein Musikinstrument, das nur in Frankreich gespielt 
wird, mitgenommen hat, so vermutet man. daß er 
sich wieder nach diesem Lande gewandt hat, wo er 
schon früher als Musiker seinen Lebensunterhalt 
erworben bat. Da auch die Zahlung von 1100 Mark 
Miete noch rückständig ist, so werden die Gläubiger 
Vielleicht nichts oder nur sehr wenig erhalten. Der 
Zusammenbrach des Geschäfts trotz der persönlichen 
KoulanH und Beliebtheit des Inhabers wird auf 
das System zurückgeführt, selbst bei kleinsten Ein­
kaufen eine Zugabe von Bleistift, Gummi usw. zu 
machen, um Kunden an sich zu ziehen — ein System, 
gegen das bereits der Kultusminister sich ausge­
sprochen hat, als nachteilig auf die Jugend wirkend. 
— Auch der Pächter des Schützen-Hauses hat am 
Montag, nachdem Möbelhändler, polnische Bank 
und Bierlieferant Pfändungen vorgenommen, seine 
Sache imstich gelassen; das Schützenhaus wird bis 
zur Einsetzung eines neuen Pächters im Auftrage 
der Thorner Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft 
von dem bisherigen Oberkellner Herrn Niedoba 
verwaltet, der bereits wieder eine gute Kapelle ver­
pflichtet hat. Der Zusammenbrach hier wird u. a. 
darauf zurückgeführt, daß der Pächter aus über- 
änastlichkeit in seinen Plänen hin- und herschwankte 
und mit dem Kinematographen sich die Tanz- 
kränzchen und mit den Tanzkränzchen sich den Kine- 
matographenbesuch verdarb.

—  ( U n f a l l . )  Der etw a 40  Jahre alte Arbeiter 
d es T horner B rau hauses A nton B o jan o w sk i, T horn- 
Mocker G artenstroße 1 wohnhaft, ist heute früh etw as  
vor 6  Uhr dadurch tödlich verunglückt, daß er beim Auf- 
legen e in es R iem en s , während die M aschine bereits in 
B etrieb  w ar, von der W elle  erfaßt wurde. Er wurde 
dabei so heftig gegen eine W and geschleudert, daß der 
T od auf der S te lle  eintrat. D er Verunglückte hinter­
läßt F rau  und fünf zum teil noch unerwachsene Kinder.

— ( H a f t e n t l a s s u n g . )  D er vor etw a 14 
T agen  unter dem Verdacht ein es Sittlichkeilsoergehens  
verhaftete V izeseldunbel K. ist heute a u s  der Hast ent­
lassen w orden.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­
zeichnet heute 2  Arrestanten.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Pintscher. N äheres  
im  Polizeisekretariat, Z im m er 49

—- ( G e s u n d e  n) wurde ein Paket m it Flaschen. 
N äh eres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W s i c h s e l . )  D er Wasserstau!» 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 1 ,28 M eter, 
er ist seit gestern um 8  Z entim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  von 2 ,0 0  M eter aul 
1,97  M eter g e f a l l e n .

Podgorz» 4. Mai. (Verschiedenes.) Herr Pfarrer 
Endemann ist gestern nach Bornholm im Eichsfeld, 
seiner neuen Wirkungsstätte, übergesiedelt. — Der 
Ortsausschuß für Jugendpflege veranstaltet am 
morgigen Sonntag einen Ausflug nach Nieder- 
m M e. Abmarsch 2Z4 Uhr von der Post; Gäste sind 
willkommen. — Das Pawlowskische Hausgrundstück 
Podgorz, Marktstraße 1, hat der Buchhalter Kuez- 
borski käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 
15 000 Mark. ^

Die moderne Gartenfta-tbewegung,
lautete das Thema eines Lichtbilder-Vortrages, den 
E  Freitag Abend der Wanderredner der deutschen 
Gartenstadt-Gesellschaft Herr Be h n i s c h  - Berlin 
auf Veranlassung der Thorner Ortsgruppe in der 
Aula der konigl. Gewerbeschule vor einem aus 
Damen und Herren bestehenden zahlreichen Publi­
kum, darunter Herrn Landrat Dr. Kleemann und 
Herrn Bürgermeister Stachowitz, hielt. Im  Namen 
der Thorner Ortsgruppe begrüßte Herr Regierungs- 
Laumeister F e y  e r ab  e nd  L die Erschienenen. Hier­
auf nahm der Vortragende das Wort, um, wie er 
eingangs betonte, über einen Teil der Gartenstadt- 
bewegung, die Gartenvorstadt, die für Thorn nur 
inbetracht komme, zu sprechen und zugleich zu be­
tonen, daß dre deutsche Gartenstadt-Gesellschaft da­
mit den Vorschlag zu einer durchgreifenden Boden­
reform machen wolle. Deutschland baut jährlich 
200 000 neue Wohnungen. Für die Volksgesundheit 
und Volkswirtschaft ist es von Bedeutung, wie diese 
Wohnungen hergestellt werden. Die bestmöglichste 
Form oder die, welche das Maß des Erträglichen 
darstellt, ist wünschenswert, wird jedoch nicht durch­
geführt. S ta tt dessen haben wir das vielstöckige 
Etagenhaus, die Mietskaserne. Die Mangel dieser 
Bauart sind zahlreich: Gemeinsamkeit des Treppen­
hauses, der Waschküche, des Speichers für die vielen 
Mietsparteien, die ständige Reibungsflächen 
zwischen den^ Bewohnern bilden, die Verbreitung 
schlechter Luft an sämtliche Anlieger, Ansteckungs- 
geftchr für Krankheiten. Jede In tim ität des Woh- 
nens wird unmöglich gemacht. Ein weiterer 
Mangel ist die Schwierigkeit des Lüftens, die harte 
Last des Treppensteigens für schwächere Bewohner 
und ältere Personen; das hohe Etagenhaus ent­
spricht durchaus nicht den Anforderungen, die an ein 
einwandfreies Wohnen gestellt werden müssen. Die 
Lösung des Problems ist nur möglich durch geeig­
netes Hinzufügen von Außenräumen zu den Jnnen- 
räumen: eines Hausgartens, der einen Spiel- und 
Tummelplatz für die Kinder darstellt und der F a­
milie gestattet, ihren Hausbedarf an Gemüse und 
Obst selbst ernten zu können. Diese elementaren 
Forderungen machen das System des vielstöckigen 
Etagenhauses unmöglich. Die Bodenspekulation 
begünstigt die Verteuerung und Verschuldung des 
Bodens, die heute in Deutschland bereits 80 M il­
liarden Mark beträgt und in ständigem Steigen be­
griffen ist, vermindert die Kaufkraft, steigert Lebens­
rnittel- und Mietspreife. So ist es gekommen, daß 
die Stadtbevölkerung ruhelos umherirrt und durch­
schnittlich alle 2 Jahre die Wohnung wechselt. All 
diese immer verderblicher werdenden Übelstände 
lassen sich nur ändern durch eine völlige Abkehr von 
der bisherigen Wohnungsherstellung. Der von den 
Gegnern erhobene Einwand, d i e ' Forderung des 
Kleinwohnungsbaues lasse sich in der realen Wirk­
lichkeit infolge der höheren Baukosten nicht verwirk­
lichen, ist unbegründet und durch praktische Erfah­
rung bereits widerlegt. Durch die Zusammen­
fassung der kleinen und schwachen Kräfte der Ein-

Umfange zuorganH eren . ..urch.. ,so gartenumgebene
Siedelungen zu schaffen, die bei demselben Wohn-

produktion herstellen, die deswegen nicht in einen 
öden Schematismus auszuarten braucht und den 
Erkenntnissen des modernen Städtebaues Rechnung 
tragen kann. Hand in Hand muß damit eine mög­
lichst großzügige Ausschließung des Geländes gehen, 
-die nicht, wie bisher, Straße an Straße reiht und 
so die Peripherie der Stadt hinausschiebt, und eine 
planmäßige Erweiterung der Stadt. Diese beiden 
Forderungen werden jedoch heute schon teilweise 
von Terraingesellschaften gestellt. Die GartenstadL- 
bewegung geht aber weiter. Ih re Ziele sind nicht 
allein die Wohnreform, sondern ebenfalls die 
Bodenreform. Bodenreform heißt dauernd niedrige 
Grundrente, dauernder Ausschluß der Boden­
spekulation. Der furchtbaren Gefahr der Boden- 
verschuldung, die, wie schon bemerkt. 80 Milliarden 
beträgt und sich jährlich um Milliarden ver­
mehrt, muß abgeholfen werden. Hier kann nun 
jeder Einzelne mitwirken und verhindern, daß 
weiter Tribut an dieses Bodenkapital gezahlt wird. 
So kann die erste deutsche Gartenstadt Hellerau bei 
Dresden, die auf genossenschaftlicher Grundlage er­
richtet ist, im Gegensatz zu der fortschreitenden Ver­
schuldung unseres deutschen Bodens, in 2 Jahren 
das erstemal eine gemeinnützige Dividende von 
4 Prozent verteilen, die jährlich insgesamt 100 000 
bis 150 000 Mark ausmachen wird und der Allge­
meinheit zugute kommt. Wenn etwas wirklich Ge­
meinnütziges und Fortschrittliches geschaffen werden 
soll, muß der an Grund und Boden erstehende Wert­
zuwachs der Gesamtheit erhalten werden. Es liegt 
im ureigensten Interesse der Stadt, die Gartenstadt- 
genossenschaften zu fördern, ihnen Land zu billigen 
Preisen in Erbpacht abzugeben und billig aufzu­
nehmende Baugelder zu gewährleisten. Als Bei­
spiel kann hier die großzügige Bodenbewegung des 
Ulmer Bürgermeisters herangezogen werden, die 
seit dem Jahre 1891 eingesetzt und heute bereits 
400 Hektar im Sinne der Gartenstadtbewegung or­
ganisiert hat. Die Forderungen der Förderung 
einer solchen Kommunal-Vodenpolitik sind ja leichter 
aufgestellt, als ausgeführt. Gesetzgeberische Maß­
nahmen lassen sich stets schwer durchsetzen. Sie 
müssen daher eine Ergänzung finden durch gemein­
nützige Baugenossenschaften, die Hand in Hand mit 
den behördlichen Maßnahmen gehen. Die deutsche 
Gartenstadt-GesellschafL beschränkt sich auch nicht nur 
auf die Anlage von reinen Gartenstädten, sondern 
propagiert ebenso die Erstehung von Garten­
vorstädten als Typen einer planvollen Stadt- 
erweiterung durch Schaffung von Siedelungen an 
der Peripherie der Stadt. Der Vortragende führte 
hierauf eine große Airzahl von Lichtbildern eng­
lischer GarLensiadtanlagen — England nahm die 
Bewegung bekanntlich zuerst auf und führte sie prak­
tisch durch — in Letchworth, Hamstead, Vournville, 
ferner die der deutschen Gartenstädte Hellerau bei 
Dresden, Hüttenau Lei Vlankenstein an der Ruhr, 
Stockfeld bei Straßburg im Elsaß, und Garten­
vorstädte bei Karlsruhe, Mannheim, Margarethen 
höhe bei Essen, Wandsbek bei Hamburg usw. vor. 
Diese Klein- und Landhäuser sind nicht nur, wenn 
auch in erster Linie, für Arbeiter gedacht, sondern 
sie werden für alle Bevölkerungsschichten geschaffen. 
So wohnen z. B. in Karlsruhe Minister und sozial- 
demokratische Arbeiter nebeneinander und arbeiten 
in der Genossenschaft einträchtig zusammen. Die 
Größe der Häuser ist naturgemäß verschieden. Die 
Herstellungskosten bewegen sich im allgemeinen von 
4000 Mark bei 240 Mark Jahresmiete an aufwärts. 
Allen Häusern ist ein geräumiger Garten eigen, 
aus dein, wie die Erfahrung lehrt, das 10—I2fache 
gezogen wird, was vorher der ganze GartenstadL- 
komplex Lei der üblichen landwirtschaftlichen 
Nutzung einträgt. Auch an grünen und Blumen- 
anlagen, Spielplätzen für Kinder fehlt es nicht. 
Lebhafter Beifall wurde dem Redner für seine zirka 
zweistündigen Ausführungen zuteil. Der Vorsitzer 
der hiesigen Ortsgruppe, Herr Regierungsbaumeister 
F e y e r a b e n d t ,  dankte noch besonders und ging 
darauf ein, inwieweit sich die vorn Referenten vor­
getragenen Ziele in unserer Stadt verwirklichen 
lassen. Wünschenswert seien sie überall. Wenn bei 
uns diese Wohnungsform noch nicht in größerem 
Umfange zu finden sei, so liege das an den hohen 
Vodenpreisen, an der hohen Verzinsung der Vau- 
und Straßenkosten. Daß eine Lösung dieser Frage 
in Thorn ebenfalls möglich wäre, beweisen die Bei­
spiele des Vortrages. Was die Berechtigung der 
Schenkung der Städte von Land an die Gartenstadt- 
genossensHaften und die damit befürchtete Konkur­
renz der Grundbesitzer anbetrifft, so kann dagegen 
angeführt werden, daß Gartenstädte nicht gleich ein 
übermäßig schnelles Wachstum haben und auch in 
Thorn nicht sofort Hunderte hinausziehen und da­
durch einen Preissturz der Mieten herbeiführen 
wurden. Dadurch, daß man in Gartenstädten nicht 
billiger als sonst wohnt, wäre eine weitere Regu­
lierung gegeben. Für Thorn hat die Vromberger 
Vorstadt ein besonderes Interesse, aus der noch vor 
wenigen Jahren viel hätte gemacht werden können. 
Leider sei die Gelegenheit verpaßt. Die Schuld 
daran tragen nicht Einzelne, sondern allein die 
Verwaltung. Jeder habe jetzt die Pflicht, mitzu­
arbeiten, zu retten, was noch zu retten ist. Durch 
den Beitritt als Mitglied der hiesigen Ortsgruppe 
(Viertel)ahrsbeitrag 1 Mark gegen kostenlose Über­
sendung der Zeitschrift) kann dies am besten erreicht 
werden. Auf Anfrage des Herrn Rektor K r a u s e  
erläutert Herr B e h n i s c h  näher den Begriff Erb- 
oaurecht. Herr Bürgermeister S t a c h o wi t z  erklärte 
zu den Ausführungen des Referenten, daß die Stadt­
verwaltungen gegenüber der Gartenstadtbeweaung 
etwas vorsichtig sein müssen, da diese noch neu und 
wenig ausprobiert fei. Was die Vromberger Vor­
stadt angeht so ist ein Vergleich nicht angebracht. 
Dre Gartenstadtbewegung sei nur möglich bei bil­
ligem Terrarn, sie setzt weiter voraus, daß die 
Gegend kernen Verkehr hat. die Straßenbaukosten 
mithin medriae sind. Nun durchziehen aber die 
Vromberger Vorstadt zwei Hauptverkehrsstraßen: 
die Vromberger- und Mellienstraße. die Straßen- 
baukosten wurden also stets erheblich sein. Zudem 
sei der Grund und Boden so teuer, daß das Terrain 
als Gartenstadt garnicht in Frage kommen könne. 
Anders liegen dre Verhältnisse, wenn, was ja auch 
bei uns beabsicytigt ist, etwas abseits gelegene Ge­
lände für die Anlage einer Gartenvorstadt aus- 
erfehen sind. Dieser Weg, der dem Publikum zeigt, 
daß bestehende Rechte nicht gestört werden, dürfte 
gangbar sein. Herr F e y e r a b e n d t  betont, noch­
mals die Vromberger Vorstadt berührend, daß es 
nur zu bedauern sei, daß diese nicht geblieben ist. 
was sie war und hätte werden können. Das Ziel 
der Thorner Ortsgruppe sei, ein schon bestimmtes, 
der Stadt gehöriges Gelände zu erwerben. Herr 
Landmesser K ö n i g  ist der Ansicht, daß es für eine

seits, aber noch gut zu erreichendes Geläiüre» das 
für Baustellen gegenwärtig noch nicht in Frage 
komme, in Eigentum. Es liege am Bahnhof Schul- 
straße, wo jetzt die Zeppelinstrabe abgehe. Der 
hiesige Verein hoffe, daß es der Magistrat zur Ver­
fügung stellen wird; es könne aber an die Verwirk­
lichung des Planes nur herangegegangen werden, 
wenn sich genügend Interessenten gefunden haben. 
I n  einem kurzen Schlußwort des R e f e r e n t e n ,  
in dem dieser auf ein gutes Verhältnis mit der 
Stadtverwaltung Wert legt und noch einmal betont, 
daß die Baukosten inbezug auf Etagen- oder Ein­
familienhaus keine Rol^ spielen, erreichte die Ver­
sammlung gegen 11 Uhr ihr Ende. Eine Reihe 
der Anwesenden traten der Ortsgruppe als M it­
glieder Lei.

zelnenM gemeinnützigen Bangenossenschaften ist es Gartenstadt-Genossenschaft unmöglich sei, Gelände 
möglich, den Erwerb von Heimatboden und den aus Privatbesitz zu erwerben. Nun habe d'e Ge- 
Ban von Einfamilienhäusern in möglichst großem i ineinde in der 'Vromberger Vorstadt ein etwas ob-

M a n n ig fa ltig es .
( S e l b s t m o r d . )  D er 35  J ah re  alte 

Kaufm ann W illi Ieferich in B er lin  hat sich 
nach Unterschlagungen in H öhe von  50  000  
M ark durch einen Nevolverschuß getötet.

( U e b e r  d i e  U r s a c h e  d e s  D u  e l l s  
i n  R a  s t a t t )  wird vollständiges S tillschw ei­
gen bewahrt. Doch heißt es , daß es  zwischen 
den D uellanten  zu einem S tr e it  kam w egen  
der D uellvedalte im R eichstag und der E r­
klärung des K riegsm inisters.

( D e r  D a m p f e r  „ A x e n f e l s " )  der 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft H ansa, der am  
16. M ärz bei C euta gestrandet w ar, ist 
wieder flott gemacht worden und M ittw och  
in G ibraltar vor Anker gegangen .

Neueste Nachrichten.
Lotsenunfall.

M s m e l ,  4. Mai. Das „Dampfboot" 
meldst: Als heute früh 5 Uhr von dem Lotsen­
dampfer Schlickmann der Segler „Heimat" aus 
Holkerfehn vor der Hafeneinfahrt mit einem 
Lotsen besetzt werden sollte, übersegelte die 
„Heimat" das Lotsenboot, auf dem sich dieSee- 
lotsen Anderson und Maaß und der Hilfslotse 
Klein befanden. Die beiden letzteren konnten 
sich am Vorderteil des Seglers halten, Ander­
son, der bei dem Sturz in die eisigen Fluten 
anscheinend sofort die Besinnung verlor, konnte 
gleichfalls von dem Lotsendampfer geborgen 
werden. Die Wiederbelebungsversuche waren 
aber ohne Erfolg.

Das Urteil im Methylalkoholprozeß.
B e r l i n ,  4. Mai. Das Urteil in dem 

Methylalkoholprozeß gegen Scharmach und 
Genossen wurde heute gefällt. Der Ange­
klagte Scharmach wurde wegen Betruges, 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz und 
Übertretung des 8 367 Nr. 3 und S der P oli­
zeiverordnung betreffend die Aufbewahrung 
von Gift zu fünf Zähren Gefäng­
nis, 2006 Mark Geldstrafe evtkr 208 Tage Ge­
fängnis und weitere 48 Mark Geldstrafe 
verurteilt. 1888 Mark Geldstrafe werden 
durch die Untersuchungshaft als verbüßt erach­
tet. Die Angeklagten Zatrow und Meyen 
werden wegen Vergehens gegen das Nahrungs« 
mittelgesetz — Tateinheit mit Betrug — zu je 
2 Monaten Gefängnis verurteilt, tste als ver­
büßt erachtet werden. Der Angeklagte Gaale 
wird zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, von 
denen 3 Wochen als verbüßt erachtet werden.

Opfer von Wilderern.
F r o h n a u  ü. B e r l i n ,  4. Mai. Der Pri- 

vatförster Scherbe ist morgens an den ihm 
vor einigen Tagen von einem Wilderer zuge­
fügten Schußverletzung gestorben.

Pfarrer Traub legt Berufung ein.
D o r t m u n d ,  4. Mai. Die „Dortmun­

der Ztg." meldet: Pfarrer Traub legte beim 
evangelischen Oberkirchenrat Berufung gegen 
das Breslauer Urteil ein.
Der Angeklagte Nadomski wird freigesprochen.

Schiffsunfall.
B r e m s n ,  4. Mai. Der deutsche Damp­

fer „Königin Luise" ist mit 3 leck gewordenen 
Nieten in Newyork eingetroffen. Zm Raum 1 
eingedrungen- Wafsermengen hatten zirka 288 
Tonnen Salz und 188 edin Stückgüter Beschä­
digungen erlitten. Die im Raum 2 befindliche 
Ladung st unbeschädigt.

Folgen der Sonnenfinsternis.
E s s e n  (Ruhr), 3. Mai. Bei 45 Augen­

ärzten in Rheinland-Westfalen sind 118 P a­
tienten in Behandlung, die bei der letzten 
Sonnenfinsternis durch Hineinsehen in die 
Sonne ohne schützendes Glas Augenschäden er­
litten haben.

Dem Andenken Ernst von Wildenbruchs.
W e i m a r ,  4. Mai. Die Witwe Wilden» 

Lruchs vermachte die Villa, die den Namen 
Zthaka trägt und am Horn von Weimar liegt, 
der deutschen Schillerstiftung. S ie soll nach 
dem Tode der Stifterin als Schriftstellerheim 
eingerichtet werden und bedürftige Schrift­
steller mit ihren Angehörigen längere oder 
kürzere Zeit darin Erholung finden. Zwei 
Zimmer werden als Wildenbruchmuseum ein­
gerichtet.

Keine Ruhe in Marokko.
P a r i s ,  4. Mai. Nach einem Funken­

telegramm aus Mogador macht sich unter den 
dortigen scherifischen Truppen und unter den 
Stämmen in der Umgebung starke Erregung 
bemerkbar.

Beendeter Aufstand.
N i s h m i N o w g o r o d ,  4. Mai. Der Auf­

stand in den Kormowo-Werken ist beendet.

Amtliche Notierungen der Dattziger Produkten»
Börse

von, 4. M ai 1912.
W etter: trübe.

Für Getreide, HülseusiüchLe und Qlsaateu werden außerdem  
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  

usancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1009 Kgr. 

Neguliernttge-Preis 223 Mk. 
per M ai— Ju n i 229 Vr., 228 Gd. 
per Septem ber— Oktober 204 Br., 2S3' ., Gd. 
per ^November— Dezem ber 205 B r., 204' .> Gd. 
yochbunt 783 Gr., 220 Mk. bez. 
rot 7 5 0 - 7 8 8  Gr., 221— 2 2 6 '/, Mk. bez.

N o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kar. 
int. 744 Gr., I M / ,  Mk. bez.
NeguUerungspreis 1941/., 2)tt.
per M ai— Juni 193' <> Mk. bez.
per J u n i— J u li 194 Br., 193 '/. Gd.
per Septem ber— Oktober 170 B r ., 169'/., Gd.

G e r s i e  unverändert, per Tonne 1000 Ltgr".
transito 1 6 1 - 1 6 5  Mk. bez.

H a f e r  fest, uer Tonne von 1000 Kgr.
inländ 1 9 6 - 2 9 1  Mk. bez.

M a i s  129— 136 Mk bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

Rendement 88"/., fr. Neujahr w. —  —  Mk. knkt. S t . 
per Oktober— Dezember 11,45 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 1 3 ,3 9 -1 4 ,0 0  Mk. bez.
Roggen- 13,10— 14,10 Mk. bez.

D er V orstan d  der P ro d u k le ir -B vrse .
Telegraphischer nsrUnsr Borzeuvericht.

4. M a i ! 3 . M aiTendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .  .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel aus W a r s c h a u ........................
Deutsche Neichsunleihe 3'-2 o/g. .  . .
Deutsche Neichsanlsihe 3 .  .  .
Preußische Konsols 3'/2°/o  .  .  . . 
Preußische Konsuls 3 °/y  . .  . .  .
Thorner Stadtanleihe 4 °/o .  .  .  .
Thorner Stadtanleihe .  . .
Weslpreußlsche Psanddriese 4 ^  . . . 
Wejtprenßische Psanddriese 3 '^  <>/<, . . 
Weslprenßische Psanddriese 3 o /gn eu l.11 . 
Posener Pfandbriefe 4"/y . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 ^ . . . 
Russische unifizierte Staatsrente 40/g .
Polnische Psanddriese 4 '/s . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien
Liskonto.Kommnndit-'Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Mektrizitätsaktiengefellschaft 
Bochnmer Gußstaht-Akciietl . . . . 
Harpsuer Bergwerts-A ktieu . . . .
LanrahjiLte-'Altien............................ ....

W eizen toko in N ew york. . . . . . .

" J u li  ̂ I .'
„ Sc-ptem ber......................................

Roggen M ai . . . . . . . . . . .
„ Ju li ...............................................
„ S e p te m b e r .................................

Bankdiskont d "/<>, Lornbardfußzins 6 o/g,

64,89
216,15

69.29
81.40
90.59  
81,20  
08,75

98.40
89.29
78.60  

1 9 1 , -
92,10

84,80
216,05

90.59
81.49
90.50  
81,39  
9 9 , -

9 8 F 9
89,10
78.60  

100,99

92,80
285.90 
257,—
186.50 
120.—
12 .̂- 
268.80 
333 —
194.90
181.90 
123 ^
232.50 
229 — s 227,59
209.50 ! 207,75
200.75 - 200,—
290.50 - 198,59
179.75 178,25/ r

92,75
185,60
257,—
186.40  
120,—
124.40  
270.39  
2 3 4 , -  
195,30  
182,50  
122 r,, 
231.—

PUvatdiskout

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in fester 
Haltung. E s entwickelte sich ein lebhaftes Geschäft in Schifs- 
fahrtsaktien, elektrischen Bahnen und heimischen Bankaktien. 
Die M ontanwerte, die anfänglich unter Realisationen litten, 
befestigten sich zum Schluß auch wieder.

D a n  z i g ,  4. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr am  
L eo e to r3 l inländische, 69 russische W aggons. Neusahrwasser 
inlund. 180 Tonnen, russ. 20 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
64 inländische, 61 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Kleie und 
o W aggon Kuchen.________________

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. M a i 1912.
Zum Verkauf standen: 4676 Rinder, darunter 1246 Bullen, 

2203 Ochsen, 1229 Kühe und Färsen, 1579 Kälber, 6946 Schafe, 
13172 Schweine.

Pre i se  für 1 Ze nt ne r

R  i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Sch.achtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere au sgem ästete ...................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte allere . . .  

ä) gering genährte jeden' A lters ! ^
2. B u l l e n :

a) lwllfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . .  . . .  . 

t>) volch-ifchjge j ü n g e r e ........................
c) m äßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e ............................ ....
ü) gering genährte

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollßeischige ausgemästete Färsen

höchsten S c h la c h tw e rte s ...................
б) vollflelsch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ü) massig genährw Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K n 1 b e r:

a) Doppellender feiner M ast . . . . 
5) feinste Mast (BollmilchmasL) und beste

Saugkälber .................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
0) geringe S a u g k ä lb e r ........................

S c h a f e :
a) M astlämmer u jüngere M asthammel
b) ältere M a s th a m m e l.......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M e r z sty a fe ) ......................................
ä) Marschschase und Niedernngsschase .

S c h w e i n e :
a) FetLschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollpeischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über L'/s Z ir. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Raffen n. deren 

Kreuzungen bis 2'/2 Ztr. Lebendgew .
ck) fle iß ig e  S c h w e i n e ...................
e) gering entwickelte Schweine .  .
1) S a u e n .......................................... "

bezahlt. Kälberhandel ruhig, in guter schwerer W are glatt 
geräumt. Schashandel lebhaft. Schweinemarkt glatt geräumt.

wteteoroLogLjche BeovachLttugett zu Thorn
vom 4 M ai, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Celf.
W e t t e r -  bewölkt. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s l a n d :  760 lau».

Vom  3. m orgens bis 4. m orgens höchste Tem peratur: 
4- 20 Mr.il> o e li.. niedrialie 6 Grad 0 elf. _____

Wlijskrfliiude der Weichst!, Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Lebend- Schlacht-
gewicht gewicht.

4 8 - 5 1 8 3 - 8 8

4 5 - 4 7 7 8 - 8 1

4 4 - 4 6
3 6 - 4 0

8 0 - 8 4
6 8 - 7 5

47— 49
4 2 - 4 5

7 8 - 8 1
7 5 - 8 9

37— 40 70— 75
—,—

4 6 - 4 8 77— 80

4 2 - 4 5 74— 79

3 9 - 4 0
3 2 - 3 6

- 3 0
3 6 - 3 8

71—  73 
6 0 - 6 5

- 6 1
72—  76

8 7 - 1 0 3 1 2 4 - 1 5 0

67— 68
58— 62
4 8 - 5 5

111— 113
9 7 - 1 0 3
6 4 - S ö

41— 47
3 3 - 3 6

8 4 - 9 2
65— 73

3 0 - 3 5 6 4 - 7 5

5 7 - 5 8 71 —73

56— 53 
54— 56 
5 0 - 5 3  

— 54

70— 72
67— 70
6 3 - 6 6
67— 68

Lämmer über Notiz

W eichsel T h o r n ........................ 4. 1,28 3 . 1,36
Zawichost . . . . . — — — —
W a r s c h a u ................... 2. 1,46 1. 1.51
Chwalowiee . . . . 3 1,97 2. 2 , -
A a k ro czy n ................... — — — —

Breche bei A r-„.b°rg II II
N eke bei C z a r n ik a u ........................ — — — —



Gestern früh verstarb nach 
kurzem, schwerem Krankenlager mein 
innigstgeliebter M ann, unser treu­
sorgender Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel

SeliliM
im 42. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 4. M ai 1912.

die trauernde» H inter­
bliebene«.

Die Beerdigung findet S onn tag , 
Nachmittag 5 Uhr, vom T rauer­
hause, Mellienstr. 72, aus, statt.

Zagdverpachtung.
W ir beabsichtigen, die J a g d
1) in dem Schutzbezirk Barbarken,
2) in dem Schntzbezirk G u ttau ,
3) auf dem G ut K atharinenflur 

sofort zu verpachten.
Angebote sind bis zum

17. Mai, vormittags 10 Uhr,
verschlossen m it der Aufschrift „ J a g d - 
Verpachtung" an unser B ureau  1 ein­
zureichen, von dem auch die Pacht- 
bedingnngen gegen E rstattung von 
1,50 M ark  Schreibgebühren bezogen 
werden können.

N ähere Auskunft erteilt H err S tadt- 
forstrat Löwe-Thorn, sowie für G u ttau  
H err Revierförster W urm  und für 
Barbarken H err Förster M oldenhauer. 

T ho rn  den 3. M a i 1912.
Der M agistrat.

Versteigerung von 
Kleie re.

Am Freitag den 10. Mai d. Js.,
vorm ittags 10 Uhr,

werden au f dem  Hose d es  schnßs. M a ­
g az in s. M o ltk e s traß e ,
Weizen- u. Roggenkleie, 

Hußmehl usw.
versteigert.

Proviantamt Thorn.

Rlassen-
lotterie.

Z u  der vom 10 . M a i  b is  8. J u n i  
d. J s .  stattfindenden

Hauptziehung
der 226. Lotterie sind

4 und 8 Lose
L 50 und 25 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehm er, 
T h o rn , Katharinenstr. 4.

Leinölfirnis,
Äilogr. SN Ps„ bei 10 Kilogr. 85 P f., bei 
F aß  80 P f., sowie

sömtl. Farben
empfiehlt
kau! N v b er , Drogerie,_

ttunckekuctien

f r e s s e n  a lle  ü u n ä e  Zern —  
se it  49 l a k r e n !

81e k e s le k e n  aus x a ra u ü e rt 
re in em  unck ^Veisen-
m ek l —  niektz au s  Ze^vürrten 
^ d tä l le u  ^vie ä ie  n u r sedeln- 
d a r  dilliZeir F u tte rm itte l.

Ä lan v e r l a u f e  s te ts  L x ra tt's  
ü rm ctekueden, OeÜüZel- u n ä  
^üelcenkutter d e i :

H SLQ I71O LL V t S t L .

KlHWmiii s« Thu«,
E. G. m. u. h.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

8 s 1 v s ,  " W U
welche wsx schon von 3 .0 0  M a il  an pro Jah r  und Fach 
vermieten.
_ _ _ _ _ _  Der Vorstand.

A cht s m k .M  »
»  « s n z  in  Ä s- zm S. A »
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 4. Klasse

bis zum 6. M a i, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Dombromski, königl. jiikiifi. Attrik-Eiiiiithmr.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o r n .  Katharinenstraße 4.________

!8ütsl Ihslvvslll, LMMwMstr. 6.8
I Renoviert. — Fernsprecher 3 2 2 .  —  Renoviert. g

 ̂Meinen Sani stelle ich zn Vertinszlveckeil, Hochzeiten ^
 ̂ und anderen Festlichkeiten M  gefälligen Kenntznug.

M M .
Katharinenstr. 7.

des
D irek tion  L .  M it tL L § r .

Anfang Wochentags 7 Uhr, S onn tags 12—2 und 5—12 Uhr.
Es ladet ergebenst ein D tz U  8 8 ! ^

und andere H erren , welche in Geschäfts- oder privaten Kreisen V erbindungen 
haben, können sich durch Zuw eisung von Versicherungen aller A rt gute 
N ebeneinnahm e verschaffen. D iskretion w ird zugesichert. G rößeres Inkasso 
au f Wunsch übertragbar. A ngebote un ter O .  4 T S  an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.

Slkllküiiilgkliaje

Hecken, Zubehörteile'
äußerst billig.

R eparaturen sachgemäß und preisw ert.
A udrovieri, Mellienstr. 78.

Annähme
für chemische Reinigung und Färberei — 
prompte Lieferung — fast konkurrenzlose 
Preise. O sL -l S trobandstr. 13,

Telephon 544,

MMge Schuhtage
vom 5. bis 12. M ai.

H eiligegerststr. 17.
F ü r ein eingeführtes Abzahlungsge­

schäft werden

W g e  Vertreter
per bald oder auch später gesucht. Ange­
bote unter « .  8 .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".
8 Ä S V  sucht, oerlange den
^  ^  D°,»,ch°n LteUennachweis. 
Täglich bestellbar zn 1 M . für 4 Wochen 
ui M anchen X  N r. 3«.

1 Lehrling
stellt ein

D .  H e i r k s K ,  Schlosserm eister, 
Culm see.

LLin schulfreies M ädchen  für den 
E  ganzen Tag gesucht

J u n k e r f i r a k e  4 , 1.

Zimgks MiiSlhki!
od. später ges. Ang. u. ^V .  IL . 1 «
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wiltiii.Aitiiii, MiiSlhkii für Mcs
für S ta d t und Land, K irrd erfräu le in , 
auch nach R ußland s u c h t

g e w e rb s m ä ß ig e r  S te U eu v e rm ittle r , 
T h o rn . Strobandstcaße 13.

Suche W irtin n e n , S tu b e n m äd ch e n . 
S tü tzen , K in d e rs rä u le in . F a b r ik  
M ädchen zu leichter Beschäftigung. 

VVancjlrL I Z n i s l e L ^ i r s I i r L ,
gewerbsmäßige Stellenvermitrlerin. 

T h o rn , Elisabethft?. 3. Telephon 591.
von sofort eine gute Köchin 
nach Berlin bei hohem Lohn 

und guter Behandlung.
I L v n ü L l t L » ,  g e­

w e rb s m ä ß ig e  S te lle n v e rm itt te r in , 
Coppernikusstraße 13, 1.

M n s w ä r te r in  sofort gesucht
Tuchm acherfir. 4. 1.

E in e  jü n g . A u s w ä r te r in
für die Vormittagsstunden gesucht. Z u 
erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".
M u s w a r te m ä d c h e n  gesucht.
Ä  Nmmei-niLini, B äckerstr 27. 1.

M » t l .  W I I ö l W l !
zum Reinhalten der Geschäftsraum* ge­
sucht N eustad t. M a r k t  17. 1.

A n W n d .  A u f w a r t e f r a u
sucht I ^ v i r i i s

N eust. M a r k t .
L a n b e re  W aschfrau  gesucht 
v  S tro d a n d f ira ß e  26. part., Hos.

ii. h W t l i c k i i ^ l
« k , s «  EliS.
schein, schreibe sofort. I n  5 Ja h re  rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank­
schreiben. W est-L iitzow , B e r l in  304, 
Dennewitzstraße 32.

N L l t z r i e r e  —  G e l d ! !
(auch Reserveoffiziere mit S taatsstellung) 
erhalten von christl. F irm a zu den denk­
bar anständigsten und kouiantesten B e­
dingungen bei vorübergehender Verlegen­
heit. Anst. u. 0 . R . 84S4 an L a s s e n -  
s te in  L  V ogler, A . G .. B e r lin  W . 8.

N  380000 Mark
in größeren und kleineren Beträgen sind

s - s m  Mark
auf sichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
Angebote unter 2 5  « .  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

K W  absolut sicher, aufs 
L t t v v  Land zu 5 Prozent
sofort zu zedieren. Aug. unt. 8 .  8 .  1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von Zi 2 B roz. an auf Acker, von 4 P roz 
an auf Häujer, lange unkündbar, auszu- 
leihen, auch als Baugetder.

Darlehen
sind zu 6 P roz . erhältlich. (Rückporto 
erbeten). Lried M jerek , M a g d e b u rg  40,

_________ Breite Weg 232.

K -M S Mark
auf ein Landgrundstück zur ersten Stelle 
gesucht. Angebote unter I?. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gebrauchtes

Schaufenster,
komplett, zirka 1,50 M eter breit, kauft

L .  W N U m o ^ U c .
Ein dunkles, sauberes

Bettgestell mit Matratze
zu lausen gesucht. Ang.b unter 1V 0  un 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Pianino,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Ang. u. 
M . SS. an die Geschäftsst. der „Presse".

I »  m k i m f e i l ^ D l

Fahrrad
zu v e r k a u f e n  nlit umstellbarer 
Uebersetzung, F reilau f uud Rücktritt­
bremse, fast ueu, 75 M ark. Ferner

eine Nähmaschine
30 M ark.

Optiker S e l c N e r ,
Altstadt. M ark t 4.

Hochtr. Kuh.
in 8Tagen kalbend, 
steht zum Verkauf.

U n d v l r t ,  
G ram lschen .

G n te rh a tto n eLlideiiellirichiiliii!
preisw ert zu verkaufen Z u  erfragen bei

______ N kniloSL  T horn .

Gut derziilsiUe UDWlle
bei 3— 10 000 M ark Anzahlung zu verk

« e  M o M M l l o l .
O a r  i S trobandstr. 13.

schönes Haus,
mitten in der S tad t, welches sich auch 
zum Geschäft eignet, ist preisw ert zu 
verkaufen. Angebote unter Kz. L1. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

E in  G u t. bei Brom oerg, 330 M org., 
eine Hälfte Weizen- und Roggenboden, 
Gebäude massiv. O b!- und cukanlage, 
wegen Alters sür 8^ 0o0 M ark billig zu 
verkaufen. < 0 s n S „ 8 r o ,  B ro m b e rg , 

Neuer M arkt 3.

k«t<«rs>» Attuchst.
J n h .: R ic d a r ä ? ic d t .

S o n n ta g  den 5 . M a i, von 7 Uhr ab,
irr den unteren Räumen:

Trotzes

MßeMllzert
Z t l M M s i N  L K M .

V on heute ab konzertiert w ieder das beliebte italienische Salon­
orchester

A n fan g : S o n n ta g s  7 Uhr, W ochentags 8 Uhr.
Anstich von „Kömgskerger UmmrLH" und 

„Münchner Pschorrkriin".

MeinsZjMek Vst Vle Dr SMMa M  GeseMMea
________ ____ __________stets zu r A e isü g n n g . _______ __ _____ _____

A e g r l r i - P a r k .
Sonntag Den 5. M ai:

8 - ü  '  ^

ausgeführt ^
von der Kapelle des Fußartillerie-Negim ents N r. 11, unter persönlicher Leitung des 

königl. Obermujikineisters Herrn M ö Z L ^ r '.
— Anfang 4  Uhr. —

Eintritt pro Person 25 Psg., Fam ilien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7 ^  U h r : 
Schnittbilletts a 15 Psg.

Hochachtungsvoll

T A . S s l L L ' S H Ä .

Vom 4. bis 7. Mai die Zensalionsschlager:

Der Tod als Paffagier.
Aviatiker-Roman in 2 Akten.

S p ielzeit ^  S tu n d en .

tm  S r k t r a u s e d .
Ä u s dem Tagebuch einer Chansonette. 

Amerikanisches Großstadtdrama. — Sp ie lze it 1 S tu n d e .

Völlig neuer Spielplan.

AMifienrent „Manuiterhos",
Jeden Sonntag:

Q D V 8 8 6 8  ^ L I » 4 l L G I L l L L ' L L » L O l r S N .
G uter Kaffee und Knchen tFainilienkanuen).

S p e z ia litä t:  F r i s c h e r  M a i t r a n k .
Um gütigen Zuspruch bittet < I .  N S t Z U L S .

500 M orgen, nahe S ta d t und 
B ahn, prima Objekt, erstkl. I n ­

ventar. Herrenhaus im Park am See, 
selten schön, wegen Auswanderung fü r 
jeden  P r e i s  suf. zu verkaufen; eveutl. 
ohne A n z ah lu n g . Näheres d. d.

R e ic h s -Z e n tra l  M a r k t .
B e r l in  7 ,

1 elegante M ah ag o m -S a to n em - 
richtllng, 1 W ohnzim m ereinrichtung, 
besteh, au s  : 1 S o fa , 1 Tisch. 6 S tü h ­
len und Schreibtisch, 1 Beitgestelt, 
diverse G aslam p en  u. K ronen, 1 Reise- 
koffer, 5 B än de  „W eltall n. Mensch­
heit", 12 Hefte engt. Totss.-Langen- 
scheidt, 1 Frack. 1 Z y linder, 1 Schützen- 
jope und H ut, 1 Scheibenbüchse, 
1 Tesching, 1 Rockanzng.fast neu, billig 
zn verkaufen. Z n  erst. Culmer 
Chaussee 3 8 ,  3, l., oder K irch h o f- 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ s tra fte  5 6 , 1, r.
Frischmilchende

z. verk. k L u s k e M o c k e r , 
W aldauerjtraße 71.

Gradsteoh
hat abZli! eben

L u l m s e e .

Versch. gebe. Möbel.
Nusbauui-Büf«.tt Kle derichranke und 

Wü,chejchrünke. Spiegel, S tühle, A us­
ziehtische. Plüschgaruitur, Schreibtisch, 
Gartentisch und S tühle u. a. m. zu ver­
kaufen B achestraße 10.

SS-W zeiltiier
Gradstroh

Flegetdrusch) verkauft
k. N .  Karbrevdt,

________ Schöusee W c i 'p r .______«!!>
 ̂' 2  bis 1 M eter hoch, P re is  2 bis 4 M k ,  
hat abzugeben

Dominium Ztorlus,
bei G e le n s . B a h n  S to ln o .

S äb lie rte s  G lim mer mit und ohne 
8- Pension zu haben

B rückenslraße 16, 1. r.

G u t  n i c k .  O i M l .. Klavier, zu ver- 
mieten B ä c k s rstr .  9? 3, rechts.
Q M öbnerL es Z im m e r zu vermieten. 
M  M ellren irraßL  57. part., r.1 iskstzer LÄeil
in bester Geschäftslage nebst angrenzender 
Wohnung vom 1. J u l i  d. J s .  zu verm.

M iitU  ö. Mai,
uachm. 2̂ /4 U hr:

Nach

Verein il.Ljtpreilsjeil
Montag den 6. Mai d. Zs.»

abends 8 ' Uhr,MmlSvechimIiiiiz
im V e re in sz im m e r M rL ushosj.

Der Vorstand.
I  2 l :

W erhos-P ark
Schießplatz Thorn. 

Sonnntag den 5. Mai,
von nachmittags 4 Uhr a b :

Großes

Garten-Konzert
Eintritt 10 P f.

Ein Kremser fährt von der Holzbrücke 
nach hier um 3' 4' und 5^-, Uhr.
Rückfahrt erfolgt um 8 / 9  und 10 Uhr. 
Fahrpreis 15 P f.

Hochachtungsvoll
O t t o  l i o m s n n .

Grauöeiizerjlrake 36.
Jede» S on n tag  von 5 Uhr ab:

T l l l l ß m O i l ,
wozu freundlichst einladet

M . i r r L d n e l r .Grotzer Llitzeii
mit modern ausgebautem  Schaufenster 
m bester Lage zu vermietn.

Gest. M eldungen unter O .  L ,  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Am Ztadtpark Zischerstr.
sind versetzungshalber herrschaftliche 
Wohnungen im neuen Hause von 6 ,4 , 
3 und 2 Zim mern nebst reich!. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch E '  Pserdeställe nebst reich!. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg- 
strafte 3, 1, verl. P arkstr, bei ätznmrlnn.

2 große Z im m er,
Küche, Entree und Zubehör zu vermieten 

S an d s tra f te  3 , im Laden.
Talstrafte 2 ist eineMon-Wohim«

von 4 Zimmern u. Zub. zu vermietete
S tube, Kammer, Küche, Lager- oder 
Arbeitskeller billig zu vermieten

Coppernikusstraße -.4.

« !!M M ..... .
Küche und Zubehör, vom 1. Ju li, eveatl. 
früher zu vermieten.

Z8. Culmerstr. 3.

M öbt. Z im m er,
mit oder ohne Pension, von jungem 
Kaufmann gesucht. Gest. Angebote mit 
P reisangabe unter LL. SL. 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zum  1. J u l i  oder später suche ich eine

von 4 oder 5 Zim mern nebst Zubehör, 
auch Mädchen- und Badezimmer. Ange­
bote mit P reisangabe bitte m ir umgehend 
zugehen zu lassen.

Rektor L rivger,
_____  Dirschan.

1 ^ 0 8 6
zur Geld-Lotterie zu guusten der 

deutschen antarktischen Expedition 
ISiidpolar-Expeditiorst, Ziehung ver- 
legt auf den 4. und 5. J u n i d. J s . ,  
Hauptgewinn 60 000 M.. a 3 

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung» 
Ziehung am 13. und 14. J u n i d. J s . ,  
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M.,

zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 
K lu b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li  
d. J s . .  84 .6  Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

find zu haben bei
1 ̂  o  I»  6  8* 8  ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,  
T b o rn . K ath tu m en str . 4.

22M r. W M S t u L
and. verm. Damen wünsch, pass. H e ira t . 
Herren, w. a. ohne Verm. w. s. melden. 
Anonym zwecklos. M a s  R ordsukv rg , 
L e r lln  N. 23, S 3 . Netourm. erb.

TügUcher Kalender.
^2

1912

So
nn

ta
g

M
on

ra
g

D
ie

ns
ta

g
M

itt
wo

ch

<2
K Fr

ei
ta

g

§

«
G

M ai 5 6 7 8 9 10 11
12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 ^7 ^8 29 30 31 —

Ju n i ——————1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29

J u li
30

1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

H ie rzu  1dre i B lä t te r nnd . i Uu«
fixiertes Unterhalrungsblatt".



Nr. 105. Lhorn. Sonntag den 5. Mai 30. Zahrg.

Die -prelle.
iAwettes Matt.)

Rurze Anfragen, keine Antworten.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  3. Mai.
Ein bischen aufgeregt ist alles. Auf der 

Rechten gürtet man sich zum Streite wider 
die „Resolution in Schlafrock und Pantoffeln", 
wie ein großer Preuße das parlamentarische 
Herrschastsbegshren genannt hat. Links und 
in der M itte aber herrscht eine fast lärmend- 
fröhliche Stimmung. Wie auf einem Ozean­
dampfer unter den Passagieren» wenn man 
einem anderen Dampfer vor der Nase weg­
läuft. Nur ein kleines Häuflein Konservati­
ver, Freikonservativer und einiger Zentrums­
leute um den Grafen Galen herum findet sich 
unter den Verteidigern der hergebrachten 
Ordnung, die gesamte Linke, das Eros des 
Zentrums und der wirtschaftlichen Vereini­
gung dagegen kämpft für die Erweiterung der 
Parlamentsrechte durch Einführung der 
„Kurzen Anfragen" und der Vertrauens- oder 
Mißtrauensvoten nach Interpellationen. Ob 
man wirklich dem Kanzler zumuten wolle, daß 
er zweimal wöchentlich im Reichstag für An- 
und Ausfrager bereit sitzen müsse, fragt ein 
Konservativer. „ A l l e  Tage soll der Kanzler 
hier sein!" ruft kreischend ein Sozialdemokrat. 
Ein allgemeines Raunen der Befriedigung. 
Jawoll ja! Jetzt spielt einmal der Reichstag 
auf und die Minister sollen tanzen.

I n  dieser großen freudigen Erregung 
merkt Las Haus kaum, daß die vor Eintritt in 
die Tagesordnung vom Staatssekretär Del- 
brück verlesene Erklärung der Verbündeten 
Regierungen eigentlich ein ungeheurer 
Dämpfer ist. Die Regierungen nehmen danach 
das Vorgehen des Reichstages nicht tragisch, 
denn er könne über seine Geschäftsordnung 
beschließen, was er wolle; nur seien diese in­
ternen Beschlüsse lediglich für ihn bindend, 
nicht für den Bundesrat. Kurze Anfragen 
werde der Kanzler gern beantworten oder we­
nigstens durch irgend einen Kommissar beant­
worten lasten, aber nur dann, wenn er es für 
richtig halte, und nur, wenn das Reich für die 
Materie zuständig sei und nie, wenn es sich 
um ern schwebendes Verfahren handele. Von 
den Interpellationen mit dramatischem 
Schlutzeffekt aber steht garnichts in der Erklä­
rung der Verbündeten Regierungen. Sie 
Hätten, so meint ein eisgrauer alter Parla- 
mentsjournalist, die ganze Erklärung, ohne 
daß sie inhaltlich verändert worden wäre, 
überhaupt viel einfacher stilisieren können, 
nämlich in dem einzigen Satz: „ Ih r könnt uns 
den Buckel herunterrutschen!" Aber, wie ge­
sagt, die vergnügten oder besorgten Abgeord­
neten merken den Hohn überhaupt nicht, son­
dern halten die Erklärung womöglich für ent­
gegenkommend; und dann verbeißen sie sich in­
einander, die Verfechter der Kronrechte und 
die Vorkämpfer des Parlamentarismus, und 
atemlos lauschen die TrtLünenbesucher. Ja ,

als der SoziaLemokrat David drohend die 
Hände gegen die Rechte ausstreckt und ruft: 
„Wo sitzen denn die eigentlichen Minister- 
stürzer!", da klatschen die Zuschauer Beifall 
und rufen Bravo, sodaß der Präsident, wie ein 
LandgerichtsdirÄtor im Schwurgericht, mit 
Räumung drohen muß.

Nach der Regierungserklärung ist die S i­
tuation soweit geklärt, daß man wohl schon 
sagen kann: die neue Geschäftsordnung wird 
keinen großen Umsturz bringen. Man wird 
nach wie vor den Kanzler nur an großen 
Tagen im Parlamente sehen, für seine Räte 
aber werden die Kurzen Anfragen die Gele­
genheit zu dialektischen Übungen bieten, näm­
lich, wie man es anstellt, in verbindllicher 
Form eine nichtssagende Antwort zu geben, 
so wie es englische Minister ja geradezu vir­
tuos verstehen. Graf PosaLowsky versucht es, 
der Gesellschaft seiner jetzigen „Kollegen" 
klarzumachen, was für ein Unterschied zwischen 
unserer und der englischen Verfassung bestünde, 
und daß unser Parlament mit seinen elf P a r­
teien niemals selber regieren könne. Aber 
man ist diesem aristokratischen Philosophen 
gegenüber schon beinahe in Radaustimmung 
und unterbricht ihn lärmend; ja sogar der 
Präsident wetzt sich seinen Witz an ihm, um 
ihm die Redezeit zu verkürzen.

Die Abstimmungen ergeben natürlich den 
Sieg der neuen Paragraphen der Geschäfts­
ordnung, und die Aufregung wächst. Die 
R.tzchsboten haben das Gefühl, einen soge­
nannten historischen Moment zu erleben, 
einen Höhepunkt in der Evolution des Volkes, 
der unbedingt einmal im Konservations- 
lexikon verewigt werden wird. Die Rechte 
schickt immer wieder ihre Redner zu kurzen 
und energischen Vorstößen in die Arena, eben­
so temperamentvoll antworten dke Gegner, 
aber es scheint, daß beide sich über die Trag­
weite der Geschehnisse täuschen. Denn mit der 
Stellungnahme der Regierung, die in dieser 
ruhigen Bestimmtheit nicht erwartet worden 
war, ist der ganzen Aktion doch ihre Bedeu­
tung, genommen. .... ,

Portugal, das Land des Trübsinns
Ein Stimmungsbild.

Man schreibt der „N. E. C.": Wer sich das 
portugiesische Volk als ein lebensfrohes vor­
stellt, ist in einem großen Irrtum  befangen. 
Auf dem Lande lastet im Gegenteil eine 
schwere, an Weltschmerz grenzende Stimmung, 
die auch unter der neuen Ordnung der Dinge 
trotz aller Verheißungen bisher noch keines­
wegs einer hoffnungssreudigeren gewichen ist. 
Es herrscht eine moralische Ermüdung und 
Entmutigung besonders in denjenigen Kreisen, 
die in politischer, sozialer und geistiger Hin­
sicht zur Führung berufen sind, und dieser 
Eindruck wird durch die Tatsache bestätigt, 
Laß in Portugal im Laufe der letzten Jahrs

eine große Anzahl Politiker, Schriftsteller und 
Künstler freiwillig aus dem Leben geschieden 
ist: der Romanschriftsteller Eamilo Lastillo 
Branca; der Dichter Contero de Quental, 
dessen Sonette fast ausschließlich den Tod ver­
herrlichen; der hervorragende Bildhauer Soa- 
res dos Reis; der Journalist Caesar Ma- 
chado; Trindade Coelho, der Verfasser eines 
Werkes über die Politik u. a.

Miguel de Unanzuno, der Rektor der alt- 
spanischen Universität zu Salamanca, hat kürz­
lich das Schreiben eines portugiesischen 
Freundes veröffentlicht, das den Pessimismus 
seines Landes in greller Beleuchtung erschei­
nen läßt. Es heißt hier: „ In  Portugal ist 
man bei dem Grundsatz verzweifelter Philo­
sophie angelangt, nach dem der Selbstmord als 
ein edles Heilmittel und als eine Art Erlö­
sung gilt. Das übel liegt in einer moralischen 
Abspannung, der Alle verfallen mußten, die 
an nichts mehr glaubten. — Glauben! — 
Der einzige Glaube bei uns» der noch Achtung 
verdient, sieht im Tode den Befreier. Das ist 
schrecklich, aber so verhält es sich. Europa ver­
achtet uns: das zivilisierte, das mittelmäßige, 
das spießbürgerliche, das praktische Europa, 
wie man Leute ohne Ehre und ohne Geld ver­
achtet. Trotz alledüin gibt es in Portugal noch 
genug Adel der Gesinnung, jedenfalls genug 
zum Sterben. Wirklich, mein Freund, ich weiß 
nicht, wohin unser Weg uns führt, aber ich 
weiß, daß es ein schlechter ist, auf dem wir von 
den bösen Winden des widrigen Schicksals 
fortgetrieben werden. . . .  Portugal befindet 
sich in einer unbestimmten grauen Dämme­
rungsstunde. Wird es die Dämmerung sein, 
die den Tag und das Leben, oder die, welche 
die Nacht und den Tod ankündigt?" Unanzuno 
sieht das Heil Portugals allein in einer Ein­
verleibung durch Spanien» läßt aber dabei 
offenbar das bei den meisten Portugiesen doch 
noch sehr stark ausgeprägte Nationalbewußt­
sein und den tiefeingowurzelten Haß gegen 
das Nachbarvolk außer acht.

Eins ist sicher: entschieden ist das Schick­
sal Portugals noch nicht, und es steht schlimm 
um die Zukunft eines Landes, wenn die 
Besten an ihr zu verzweifeln beginnen.

Provinzialnachricktten.
Culm» 3. M ai. (Einwohnerzahl.) Nach der 

Pellonenslaiidsaufnahme betrug die Einwohnerzahl 
unser S tad t am 1. M ai d. I s .  11988 Einwohner, 
das ist ein M ehr von 270 Einwohnern gegenüber 
dem Resultate der letzten Volkszählung am 1. 
Dezember 1010. Der Zugang betrug in, Laufe 
des April 358, der Abgang 347 Personen. — 
Auf dem hiesigen «Standesamts beurkundet wurden 
im Laufe des verflossenen M onats 41 Geburten, 
22 Todesfälle und 3 Eheschließungen.

Rosenberg, 1. M ai. (Die Schlacht um den 
Pelz.) Ein schlechter Wirtshansscherz brachte dem 
Händler Otto Breittreuz aus Dt. Eyla» eine 
Anklage wegen versuchten Betruges, Sachbeschädi­

gung und Hausfriedensbruch ein. Am 24. Jan u ar 
saß der Angeklagte, der sich gestern vor dem 
hiesigen Schöffengericht zu verantworten hatte, in 
Peterkau mit einige» Fleischern zusammen. N a­
türlich wurde vom Handel gesprochen. Ein 
Fleischer Th. erbot sich, den schweren Fahrpelz 
des B. „nach Gewicht" zu kaufen. Die Meinungen 
über das Gewicht des Pelzes gingen weit au», 
einander. Nach vielem Handeln in fröhlicher 
Zecherrunde einigte man sich auf 2 Mark für 
ein Pfund. Aus dem Wege zur Wage versuchte 
B. den Pelz dadurch schwerer zu machen, daß er 
die groben Taschen voll Schnee stopfte. Dennoch 
kam nur ein geringer Kaufpreis heraus. Während 
nun B. lachend erklärte: Alles sei nur Scherz ge­
wesen, bestand der Käufer daraus, daß der Pelz 
sein zu Recht erworbenes Eigentum sei. E s kam 
zum Streit. Beim Hin- und Herzerren ging der 
Pelz aus den Nähten, Flaschen und Gläser um » 
den umgeworsen und schließsich griff der W irt ein, 
der sich aber bei dem allgemeinen Lärm  wenig 
Gehör verschaffen konnte. Die Folge war die 
Anklage.

Schlocha«, 2. M ai. (Besitzwechsel.) Der 
Rittergutsbesitzer Kuhnke aus Hasseln hat- sein 
Rittergut in Größe von etwa 2000 M orgen an 
den Rentier Lentz von hier, früher Gutsbesitzer 
in Treuweiden bei P r .  Friedland, für 403 000 
M ark verkauft. Die Übernahme ist bereits erfolgt.

A us der Tucheler Heide, 3. M ai. (Tödlicher 
Unfall.) Auf dem Freischulzengute Iohann ista l 
war der 42 jährige Ackerknecht Hermann Neiman» 
mit dem Umspannen von Pferden beschäftigt, als 
das eine Tier plötzlich ausschlug und den R . so 
unglücklich an die S tirn  traf, daß der Schädel an 
zwei Stellen spaltete. Der Bedauernswerte mußte 
bewußtlos in seine Behausung getragen werden. 
Trotz sosortiger ärztlicher Hilfe verschied R . nach 
zweistündigem Todeskampse, ohne die Besinnung 
wieder erlangt zu haben.

M arienburg, 1. M ai. (Die militärische Zukunft 
M arienburgs) dürfte mit der Hinoerlegung des 
Trainbataillons noch nicht abgeschlossen sein. E s 
ist vielmehr damit zu rechnen, daß in nächster 
Zeit mit dem Bau von Unterkunstsräumen für 
die dem Dentsch-Ordens-Jnfanterie-Regiment an­
zugliedernde Maschinengewehrabteilung wird be­
gonnen werden müssen. Ferner ist anzunehmen, 
daß das 3. Bataillon des 152. Infanterie-Regi­
ments in Marienburg seinen Standpunkt erhält. 
Die Errichtung eines Proviantam tes ist dann nur 
eine Frage der Zeit. Auch der Bau einer G ar­
nisonwaschanstalt soll für M arienburg geplant 
sein. I n  nicht allzuferner Zeit wird dann 
Marienburg Sitz eines Brigade-Kommandos 
werden.

Tlegenhof, 2. M ai. (Die eiserne Hochzeit­
feiern heute die Schuhmachermeister Kuhnschen 
Eheleute. Das Ehepaar erfreut sich noch ziemlich 
guter Gesundheit und geistiger Frische.

Dirschau, 2. M ai. (Verschüttet.) Ein schweres 
Unglück ereignete sich dieser Tage auf dem Gute 
Gr. W. im hiesigen Kreis,. Dort werden von 
der Firma Brüh» aus Danzig Dränagearbeiten 
ausgeführt. Der Schachtmeister Karrasch wurde 
bei diesen Arbeiten in einer Tiefe von 2,70 Meter 
verschüttet und fand durch Ersticken seinen Tod. 
Ein Arbeiter konnte zwar lebend gerettet werden, 
doch hatte er das Schlüsselbein gebrochen.

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von E. von S t o k ma n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

Auf der Kommode zwischen Kragen und 
.anschetten und einer Uhr lagen verschiedene 

Zettel, die kramte sie hervor, verteilte danach, 
die Wäsche in die verschiedenen Körbe, nahm 
den einen Korb unter den Arm und verließ 
das Zimmer, das sie sorgfältig verschloß.

Ih r  Weg führte sie zu Herrn von der 
Marne und sie hatte nicht weit zu gehen. Sie 
wußte, daß der junge Schauspieler um diese 
Zeit zuhause war. Auf ihr bescheidenes Klop­
fen rief seine frische, ansprechende Stimme auch 
sogleich „Herein" und sie sah ihn mitten im 
Zimmer in einem Schaukolstuhl sitzen und 
eine Rolle auswendig lernen. Er mochte wohl 
erst aufgestanden sein, denn auf einem Tisch­
chen stand eine halb geleerte Tasse Tee.

„Nun, Fvau Fegewisch, bringen Sie mir 
meine Wäsche? Das ist hübsch von Ihnen. 
Immer pünktlich und zuverlässig . . . Und 
Ihren Mammon wollen Sie natürlich auch 
gleich mitnehmen? Wie viel macht es? Zwer 
Mark zechn? Schön, die sollen Sie haben und 
die Hemden sowie das übrige können Sie 
gleich in die Kommode legen."

Die Souffleuse hatte das Geld genommen 
und den Korb geleert, aber statt das Zimmer 
zu verlassen, blieb sie schweigend neben der 
Tür stehen und sah zu dem jungen Schau­
spieler hinüber.

Er hatte die Rolle wieder aufgenommen 
und die kurze Unterbrechung vollständig ver­
gessen. Nun, da sie sich räusperte, um seine 
Aufmerksamkeit zu erregen, blickte er auf und 
war ganz erstaunt, sie noch da zu sehen.

„Was ist denn los?" sragte er ein wenig 
ungeduldig. „Wollen Sie noch etwas?"

„ Ja  . . . ." antwortete sie stockend, „ich 
will noch etwas. Ich möchte Sie nämlich 
bitten, Herr von der Marne, recht schön bitten, 
heute nachmittags um 4 Uhr nach dem Katzen- 
stein zumSteWichein nicht zu gehen. Die Dame, 
die Frau Kelting von drüben, soll Sie dort 
nicht treffen."

Zuerst war er so verblüfft, daß er sie an­
starrte und nicht verstand, aber dann spang er 
unwillig auf, schob den Schaukelstuhl so heftig 
zurück, daß er auf und nieder tanzte, und 
sagte scharf: „Was fällt Ihnen ein? Woher 
wissen Sie überhaupt?"

„Ich hörte gestern zufällig, wie Sie sich 
mit ihr verabredeten, und das übrige habe ich 
mir gedacht. Ich kenne Sie ja beide und weiß, 
wie die Sachen stehen, aber das soll nicht so 
weitergehen, ich will es nicht, um keinen 
Preis. Ich werde alles tun, um es zu ver­
hindern!"

Ein fremder, spöttischer Zug tra t in sein 
hübsches, offenes Gesicht und mit langen, laut­
losen Schritten trat er dicht vor sie hin.

„Meine gute Frau Fegewisch, Sie sind eine 
ganz vortreffliche Person und in Ihrer Eigen­
schaft als Wäscherin und Souffleuse gewiß un­
entbehrlich, aber das merken Sie sich ein- für 
allemal, meine Privat-Angelegenheiten be­
sorge ich selbst. Sie würden mich außerordent­
lich verpflichten, wenn Sie Ihre kostbare Zeit 
anderen Kunden zuwenden wollten."

Also ohne weiteres moralisch hinaus­
geworfen! Das war hart, aber sie hatte es 
nicht anders erwartet und zuckte nicht mit der 
Wimper. Sie blieb ruhig stehen; nur ihre 
Hände arbeiteten etwas erregt an dem Korb

herum, als sie in ihrer trübseligen, eintönigen 
Weise fortfuhr:

„Es ist nur, weil leicht etwas Schlimmes 
daraus entstehen kann. Beim Theater rechnet 
man nicht so genau, aber Sie wissen ja, im 
bürgerlichen Leben, da ist es ganz anders, da 
kommt so ein armes Ding gleich um Ehre und 
guten Namen, es weiß nicht wie. Es gehört 
garnicht viel dazu, besonders hier, wo jedes 
auf Schritt und T ritt beobachtet wird.

Was nun die Frau Kelting betrifft, um 
die wäre es schade. Die hat eine feine E r­
ziehung genossen, ist wie ein Prinzeßchen ge­
hütet worden und hat jetzt einen prächtigen 
Mann, der sie innig liebt. Kinder sind auch 
da. Sie denkt sich nichts Böses, i Gott be­
wahre, aber sie schwärmt fürs Theater, ist hier 
allein und langweilt sich schrecklich. Da 
kommen nun Sie daher mit Ihrem schönen 
Spiel, Ihrem hübschen, kecken Gesicht und 
Ihrem einschmeichelnden Wesen und ver­
drehen ihr den Kopf, weil sie noch jung und 
unerfahren und in solchen Sachen ein bischen 
dumm ist. Sie läuft in ihr Verderben hinein, 
wie die Motte ins Licht, und ich habe neulich 
eine schreckliche Geschichte gelesen, die will mir 
garnicht mehr aus dem Kopfe. Da war auch 
ein Gutsbesitzer mit einer hübschen, jungen 
Frau, die sich langweilte, und ein interessan­
ter, junger Mann, der mit ihr zusammentraf. 
Zuerst war alles eitel Lust uiü, Freude, aber 
schließlich gab's einen Zweikampf, der Mann 
wurde totgeschossen und die ganze Geschichte 
kam in die Zeitung. Da zerrten sie denn alles 
erbarmungslos ans Tageslicht: die große
Liebe und die große Schuld, bis es Elend und 
Schande war ohne Ende; und die Leiden sind

vielleicht von Haus aus auch nicht schlecht ge­
wesen, nur leichtsinnig und unbedacht."

Herr von der Marne war ans Fenster ge­
treten und blickte gedankenvoll hinaus in den 
lachenden Sonnenschein. Auch als die Souf­
fleuse geendet hatte, blieb er da stehen und 
sagte nur mit einem leichten Achselzucken:

„Sie übertreiben, Frau Fegewisch, und 
sehen am hellen Tage Gespenster. Ich habe 
mir wegen Frau Kelting durchaus nichts vor­
zuwerfen. Sie ist imgrunde auch garnicht 
mein Genre." -

„Um so bester, dann wird es Ihnen nicht 
schwer fallen, der kleinen Frau aus dem Wege 
zu gehen."

Ih re  Hartnäckigkeit verdroß ihn. „Wetter 
noch einmal, nun ist's aber wirklich genug! 
Wie können Sie sich überhaupt unterstehen, 
mir eine solche Moralpredigt zu halten? Ich 
weiß allein, was ich tun soll, und Frau Kel­
ting geht Sie garnichts an."

Frau Fegewisch seufzte. „Doch, die junge 
Frau geht mich was an. Ich bin schuld daran, 
daß sie sich ein bischen in Sie verliebt hat."

Er lachte. „Da bin ich doch neugierig."
»Ja, ja, Ihnen scheint'-, sonderbar, aber es 

ist doch so. Sehen Sie, die Dame ist gut und 
freundlich mit mir, und wenn ich mit der 
Wäsche hinüberkomme, plaudern wir ein bis­
chen. Da hatte sie denn immer so viel zu 
fragen. Zuerst nach dem Theater und dann 
nach Ihnen, und ich gab ihr recht ausführlich 
Bescheid, weil ich wohl merkte, daß sie das 
gern hörte, und weil ich einen Vorwand haben 
wollte, um sie ein bischen länger anschauen zu 
können,"



A llsitstein , 1. M ai. (W egen schwerer Ur­
kundenfälschung) in siebe» Fällen und wegen  
Unterschlagung in einem Falle ist der frühere I n ­
haber des Hotels Reichshof Anton Mundkowski 
zu 2 Jahren 9 M onaten G efängnis verurteilt 
worden. Der Angeklagte ist das Oofer seiner 
geschäftlichen M ißerfolge geworden. Bevor er 
das Hotel „Neichshos" übernahm, steckte er schon 
in Zahlungsschwierigkeiten. A ls alles schief ging, 
griff M undkowski, wie ein Ertrinkender nach 
einem Strohalm , zu unlauteren M anipulationen, 
um sich über Wasser zu halten.

E o ld a p , 1. M ai. (In fo lge  Arsenikvergiftung 
gestorben) ist das 2 ^  jährige Töchterchen des B e ­
sitzers H. in Neutersdorf. Vor länger a ls  Jahres­
frist hatte der Bater Arsenik zur Raltenvertilgung  
gekauft und auf einem Brett aus dem Boden  
aufbewahrt. Dort mag das Kind beim Spielen  
das G ift gesunden haben, lutschte daran und ist 
infolgedessen gestorben.

Braunsberg, 2. M ai. (D as Hotel „Schwarzer 
Adler") hat Frau M agendanz für 1 8 8 0 0 0  Mark 
an den früheren Besitzer des Hotel „Reichshof" 
hiers. Herrn Ferd. Freymuth verkauft.

Jnsterbu rg , 2. M ai. (Delegiertenversammlung.) 
Eine Delegiertensitzung des V e r b a n d e s  
sel bs t ändi ger Kauf l e ut e  Ostdeutsch-  
l a n d s  tagte am M ontug unter dem Vorsitz des 
S ta a tsr a ts  S c h u lz -M e m e l . Einleitend wurde 
festgestellt, daß der Verein von 64 ostpreußischen 
S tädten  zurzeit bereits 46 umfaßt. D ie Haupt- 
punkte der T agesordnung bildeten Beschluß­
fassungen zu dem vom 16. bis 18. Ju n i in 
T i l s i t  stattfindenden V e r b a n d s t a g .  Nach 
Erledigung der offiziellen T agesordnung lag noch 
ein Dringlichkeitsantrag vom S tad lrat L i p p o l d -  
Tilsit vor, der die bevorstehende reichsgesetzliche 
R egelung der Son n tagsruh e betraf. Er bean­
tragte, dahin vorstellig zu werden, daß für alle 
offenen Verkaufsstellen eine vierstündige für 
Kontore eine zweistündige Arbeitszeit zugelassen 
werden solle. D ie Derbandsleitung wurde be- 
auftragt, sofort die erforderlichen Schritte zu 
unternehmen.

Königsberg, 1. M ai. (Der neue D -Z ug von 
Königsberg nach B erlin), der Mittwoch früh zum 
ersten M ale verkehrte und aus drei W agen be­
stand, konnte sich gleich zum Anfang einer outen 
Benutzung erfreuen.

P o sen , 1. M al. (Der Oberschlesische Turm  
der Ostdeutschen Ausstellung), der noch a ls  einziger 
Zeuge der vorjährigen Pracht übrig geblieben ist, 
hat nun offiziell seinen profanen B eruf a ls  
Wasserturm angetreten. Heute Vorm ittag um 10 
Uhr fand die Übergabe des Turm es an den 
Vertreter der Wasserwerke, Diplomingenieur 
Hering, In Gegenwart der Deputation der städtischen 
Licht- und Wasserwerke durch die Vertreter der 
Donnersmarckhütte statt, nachdem die Versuchs- 
weisen Füllungen, die in letzter Zeit vorgenom men  
waren, «in durchaus befriedigendes Resultat ae- 
bracht haben.

Posen, 2. M ai. (Ein schwerer Unglücksfall) 
ereignete sich innerhalb der 5. Eskadron des 
K önigsjäger-R egim ents. B eim  Abschirren seines 
Pferdes wurde ein im dritten Jahre dienender 
S o ld at von jenem an die W and gedrückt; dabei 
drang ihm ein Haken des Geschirrs ins Auge 
und durch dieses in s Gehirn. Der Verunglückte 
starb nach kurzer Z eit an der gräßlichen Der- 
letzung.

Erone a. B r., 1. M ai. (Zum  Pfarrer ge­
wählt) wurde in S ien n o  unter dem Vorsitz des 
Superintendenten Brinkmann aus Bromberg Pastor  
Just aus Weichseltal.

Landsberg a. W ., 3. M ai. (Zusamm enstoß  
zwischen zwei Eisenbahnzügen.) Auf der Eisen- 
bahnneubaustrecke R o ß w i e s  e— Z  i e l e n z i g  
bei Landsberg hat sich ein recht verhängnisvoller 
Zusammenstoß zwischen zwei Zügen ereignet. 
Am  Bahnhof P l e n i t z  stieß ein Arbeitszug mit 
einem Leerzug so heftig zusammen, daß die M a ­
schine des ersteren uingeworsen wurde und die 
ganze Böschung hinabstürzte. Der Schlosser 
W erner geriet uuter die Lokomotive und wurde

an Beinen und Armen schwer verletzt. E r mußte 
nach dein Krankenhaus transportiert werden. Der 
Zusammenstoß ist dadurch herbeigeführt worden, 
daß für den Arbeitszug die Weiche falsch gestellt 
worden war.

L ok irlu m lm ch ten .
Zur Erinnerung. 5. Mai. 1909 s  Marquis 

Julia de Arellano, spanischer Botschafter am Wiener 
Hofe. 1905 1- Geheimer Kommerzienrat Dr. Karl Lueg 
in Düsseldorf, einer der hervorragendsten deutschen 
Eisenhüttenleute. 1908 -j- Maurus Iokai in Budapest, 
ungarischer Dichter. 1903 f  Georg Deltschew, bekannter 
bulgarischer Bandenführer. 1892 -f- August Wilhelm 
von Hofmann, berühmter Chemiker, Entdecker der 
Anilinfarben. 1886 1- Joseph Albert in München, Er­
finder der sog. Albertypie. 1841 Brand von Hamburg 
bis 8. 5. 1827 s  Friedrich August I., König von
Sachsen. 1826 * Eugen??, Kaiserin der Franzosen zu 
Granada. 1821 s  Napoleon I. auf St. Helena. 1816 
Einführung einer freien landständischen Verfassung in 
Sachsen-Weimar, der ersten in Deutschland. 1814 
Übergabe von Antwerpen an den Grafen von Artois. 
1762 Friede zwischen Friedrich dem Großen und Ruß- 
land. 1747 * Kaiser Leopold II. zu Wien. 1525 
-s- Kurfürst Friedrich lll. von Sachsen, der Weise, auf 
Schloß Lochau. 1309 ^ Karl II., König von Neapel.

6. Mai. 1911 Enthüllung eines Kaiser-Wilhelm- 
Denkmals zu Straßburg. 1910 f  König Eduard VII. 
von Großbritannien und Irland. 1904 Beginn der 
Landung der Japaner aus der Liatunghalbinsel. 1904 
^ Candamo. Präsident von Peru. 1904 f  Franz von 
Lenbach in München, berühmter Bildnismaler. 1902 
s  Bret Harte, bekannter amerikanischer Schriftsteller. 
1897 Niederlage der Griechen bei Pharsalos. 1882 f  
Hans Reichsfreiherr von Aufseß, Begründer des ger- 
manischen Museums in Nürnberg. 1882 * Wilhelm, 
Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen. 
1859 -s- Alexander von Humboldt zu Berlin, berühmter 
Naturforscher. 1849 Unterdrückung des Dresdener Auf­
standes 6. bis 9. Mai. 1796 f  Adolf Freiherr von 
Knigge in Bremen, berühmt durch sein Buch „Über 
den Umgang mit Menschen". 1786 * Ludwig Börne 
zu Frankflirt am Main, hervorragender deutscher Schrift- 
steiler. 1757 Schlacht bei Prag, Sieg Friedrichs des 
Großen, Heldentod des Feldmarschalls Schwerin. 
1622 Sieg Tillys bei Wimpsen über Georg Friedrich 
von Baden. 1525 Eroberung von Rom durch Truppen 
Karls V.

Thorn, 4. Mai 1912.
—  ( D e r  W e  st p r e u ß i s c h e  B o t a n i s c h -  

Z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  hält seine 35. Haupt- 
Versammlung am 28. M ai in E l b i n g  ab.

— (S o m m e r s a h r p l a n.) Der Fahrplan für
das Sommerhalbjahr 1. Mai bis 30. September 1912 
bringt noch immer nicht die Fortführung des Nacht­
zuges von Danzig nach Thorn, der nach wie vor um 
158 in Graudenz liegen bleibt, sodaß man nur die 
Wahl hat, die Rückreise von Danzig entweder schon 
um 6.15 abends anzutreten oder den Umweg über 
Bromberg zu nehmen. Und auch der Wunsch, den
Triebwagen aus der Strecke Thorn-Goßlershausen bis 
Schönsee vor dem Schnellzug abzulassen, statt hinter 
diesem, ist nicht berücksichtigt worden. Aber der Fahr- 
plan bringt doch, neben unwesentlichen Abweichungen, 
bei denen es sich nur um einige Minuten früherer öder 
späterer Abfahrt handelt, mehrere wichtige Änderungen 
und Vervollkommnungen. Die durchgreifende Reform 
des Fahrplans der Strecke Thorn-Alexandrowo ist 
schon früher beleuchtet worden. Auf der Strecke
T h o r n - B r o  m b e r g ist zwischen den Zügen 11.44 
und 1.58 mittags noch ein D-Zug eingelegt, der von 
Thorn 12.40 abgeht; auch für die Verbindung Brom- 
berg-Thorn sind Verbesserungen geschaffen, indem an 
die Stelle des Schnellzuges 2.20 nachmittags ein D- 
Zug 3.09 getreten ist, und ferner der D-Zug 8.26
abends, der früher in Bromberg liegen bliebmit An­
schluß an den Personenzug 8.38, jetzt nach Thorn
weitergeführt wird, wo er schon um 9 Uhr, d. i. 50 
Minuten früher als der Personenzug, eintrifft. Im  
Fahrplan der Strecke T h o r n - M a r i e n b u rg  sind 
nur unwesentliche Änderungen zu verzeichnen mit 
Differenzen von 2 bis 3 M inuten; nur der Nachtzug 
11.10, ab Thorn Stadtbahnhos 11.17 geht jetzt 23 
Minuten später, 11.40 vom Stadtbahnhos Thorn ab, 
eine Neuerung, die hoffentlich, im Interesse unseres 
Stadttheaters, auch für den Winter beibehalten wird. 
Auf der Strecke T h o r n - I  n st e r b n r g ist zwischen 
den Zügen 2.04 und 4.10 nachm. noch ein Personen- 
zug eingelegt, der von Thorn 3.30 abgeht; sonst zeigt 
der neue Fahrplan nur geringfügige Abweichungen 
vom Winterfahrplan. Auf der Strecke der Posener

Bahn in der Richtung T h o r n  - P o s e n  sind die 
Änderungen zu verzeichnen, daß der Zug 8.35 vorm. 
jetzt schon 8.30, der Zug 7.15 abends jetzt schon 7.02 
von Thorn abgeht. Erheblicher sind die Abweichungen 
in der Richtung Posen-Thorn, da, außer geringeren 
Verschiebungen, die Abfahrzeit des Frühzuges von 
6.08 12 Minuten früher, auf 5.56 gelegt und als 
zweiter Frühzug eilt Schnellzug eingelegt ist, der von 
Posen um 7.31 abgeht. Der Nord-Expreßzug Paris- 
Köln-Berlin-Posen-Warfchau, der nur 1. Klasse führt, 
geht vom 1. Mai ab Sonnabends in der Richtung 
Warschau-Berlin, ab Thorn 4.46 nachmittags, und 
Dienstags in der Richtung Berlin-Warschau, ab Thorn 
11.32 vormittags.

— ( De r  T h o r n  er S p o r t v e r e i n  Vi f t u l a )  
hält am Montag den 6. d. Mts., abends 8Vg Uhr. im 
Vereinslokal, Hotel Dylewski, seine Monatsversamm­
lung ab.

Thorner Lokalplau-erei.
Nach den langen, deLattereichen Sitzungen des 

W interhalbjahres gab es in unserem Stadt- 
parlament am vorigen Mittwoch eine Sitzung von 
überraschender Kürze. Nur eine gute Stunde 
brauchten die Stadtverordneten, um eine Tages­
ordnung von 27 Punkten zu erledigen. Für die neu- 
eingerichtete städtische Gartenverwaltung lag der 
vom M agistrat aufgestellte Sonderetat vor, in den 
auch das städtische Ziegelei-Gasthaus vom Forstetat 
übernommen ist. Der E ta t schließt mit 20 000 Mark 
ab, sodaß ein Zuschuß aus der Kämmereikaffe in 
Höhe von 13 000 Mark erforderlich ist. wie ihn die 
Stadtverordneten bereits bewilligt hatten. Nach­
dem von der Stadtverordnetenverfammlung die teil­
weise Verpachtung der städtischen Jagd  angeregt 
worden, soll nunmehr zur Ausschreibung der JaA) 
geschritten werden. Vom M agistrat sind die Bedin­
gungen für die Jagdverpachtung ausgearbeitet, 
denen die Stadtverordneten zustimmten. Der Pacht­
vertrag umfaßt eine lange Reihe von Paragraphen, 
die sich bei der Verlesung wie „KriegsartÜel" an­
hörten. Auf die Bedenken aus der Versammlung, 
ob die Paragraphen nicht zu scharf gefaßt seien, er­
widerte man vom Magistratstisch, daß die Bedin­
gungen den weidmännischen Betrieb der Jagd ge­
währleisten müßten und nur den Jagjdverträgen ent­
sprächen, wie sie auch in anderen Kommunen in 
Geltung sind. Und der M agistratsdirigent fügte 
hinzu, daß es keineswegs etwa in der Absicht des 
M agistrats liege, den Beschluß der Stadtverordneten 
auf Verpachtung der Jagd  rückwärts zu korrigieren. 
Es bleibt nun abzuwarten, ob die Ausschreibung 
den Pachtert'rag ergeben wird, den die Freunde der 
Verpachtung — die Verpachtung wurde seinerzeit 
nur mit knapper Mehrheit beschlossen — sich für die 
Finanzen unserer S tad t versprechen. Die Verpach­
tung soll schon vom 16. M ai ab erfolgen, und von 
den vier städtischen Revieren werden zwei vergeben, 
während die beiden anderen dem städtischen Forst­
ra t verbleiben. Aus der Stadtverordnetenversamm­
lung nahm bei dieser Vorlage noch Herr Gärtnerei- 
besitzer Hentschel Gelegenheit, auf die Kaninchen­
plage hinzuweisen, unter welcher in unserer Gegend 
besonders die Gärtner empfindlich zu leiden haben, 
und mit Genugtuung nahm man die Erklärung 
des Herrn M agistratsdirigenten auf, daß der 
M agistrat alles tue und auch weiter alles tun werde, 
um diese P lage zu bekämpfen. Zur Säuglings- 
fürsorge und Trinkerfürsorge soll in unserer S tad t 
nun auch die Fürsorge für Tuberkulose kommen. 
Nach dem Antraae des M agistrats wurde am M itt-

Tuberlulose außer
dem einmaligen Betrage von 4SV M a rk ' für Lie 
ersten Einrichtungskosten eine laufende jährliche 
Beihilfe von 1000 Mark bewilligt. Wie bei dieser 
Vorlage erläuternd angeführt wurde, ist Thorn auf 
dem Gebiete der sozialen Hygiene und Fürsorge 
gegen andere Städte zurückgeblieben, sodaß wir uns 
jetzt beeilen müssen, mit diesen der Allgemeinheit 
dienenden Einrichtungen zu folgen. Zur Einrich­
tung der Fürsorgestelle für Tuberkulose hat der 
Herr Erster Bürgermeister die In itia tiv e  ergriffen. 
Die Fürsorgestelle wird von einem zu diesen Zwecken 
zu bildenden Verein geleitet, doch soll die Stelle 
einstweilen im städtischen Krankenhause unter­
gebracht werden. Zur Vertagung kam die Ersatz­
wahl eines unbesoldeten M agistratsmitgliedes für 
den verstorbenen S tad tra t Kriwes. Die Kandidaten­
frage ist bei dieser W ahl eine besonders schwierige, 
da es sich um einen Nachfolger für das Dezernat 
der Wasserleitung und Kanalisation handelt. Dieser 
Vcrwaltungszweia erfordert von dem Dezernenten 
ein bestimmtes Matz von technischem Wissen und 
stellt ferner an die Arbeitskraft größere, über die

ehrenamtliche Betätigung schon hinausgehende An­
forderungen, wenn auch in dem langjährigen und 
erfahrenen Betriebsleiter Herrn Tröge eine zuver­
lässige Stütze für den Dezernenten da ist. Wegen 
der Schwierigkeit der Kandidatenfrage wurde die 
Ersatzwahl um 14 Tage verschoben. Hoffentlich 
findet man einen geeigneten Kandidaten, der mit 
der Würde auch die volle Bürde des Amtes zu über­
nehmen bereit ist.

Säuglingsfürsorge, Trinkerfürsorge, Fürsorge für 
Tuberkulose — aber auch noch andere moderne Be­
strebungen machen sich gegenwärtig in unserer S tad t 
bemerkbar, die hier ebenfalls Bolden fassen wollen. 
So wurde gestern in  der Gewerbeschule ein Vortrug 
über die Gartenstadtbewegung gehalten, welcher die 
Propaganda für den Bau von Einfamilienhäusern, 
die bereits vor einiger Zeit hier aufgenommen 
wurde, unterstützen soll; und am Sonntag wird 
ferner Herr Lubahn-Berlin vom Vorstände des 
Bundes deutscher Vodenreformer einen Vortrug 
über moderne Gemeindepolitik halten, mit der nmn 
für die Sache der Bodenreform auch hier weitere 
Anhänger gewinnen will. E in hübsches Stück Arbeit 
wird auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge bei 
uns ja  schon im Kinderschutz geleistet, nachdem der 
Verein Jugendschutz unter seiner rührigen Vor- 
sitzerin F rau  S tad tra t Kelch einen Kinderhort auf 
der Culmcr Vorstadt erbaut hat. Freilich bedarf 
der Verein für seine Tätigkeit fortgesetzt größerer 
Geldmittel, und um solche aufzubringen, hat er noch 
vor Beginn der Sommersaison einen „Bunten 
Abend" veranstaltet, der heute im Artushof statt­
findet. Wer da weiß, welche Opfer an Zeit und 
Mühe die Veranstaltung eines Basars erfordert, 
wird doppelt wünschen, daß der heutige „Bunte 
Abend" für den Verein Jugendschutz einen reich­
lichen E rtrag abwirft!

Von großem Interesse w ar die Sitzung des 
Vereins Frauenwohl, der unter Leitung von Fräu­
lein Staemmler, der bewähtren Vorsteherin der 
Thorner Haushaltungsschule — wie schon ihr Be­
ruf und Amt erwarten ließ — Bahnen wandelt, auf 
denen jeder folgen kann. Der feine, sympathische 
Vortrug der drei Referate machte, besonders auch 
auf die männlichen Hörer, wie wir bemerkten, 
tieferen Eindruck. Sollte wirklich einmal die Zeit 
kommen, wo das Experiment gemacht und das 
Frauenwohl auf politische Elerchberechtigung ge­
gründet wird, sodaß dann auch Damen Wahlreden 
halten würden, so müßte gesetzgeberisch Sorge ge­
tragen werden, daß sie nur in Frauenversammlun- 
aen reden dürften. Denn wenn so liebenswürdige 
Rednerinnen, wie im Verein Frauenwohl auf­
traten, in Wahlversammlungen von M ännern 
sprächen — wer könnte da widerstehen? W ir 
hoffen indessen, daß es gelingen wird, die Frauen- 
frage zu lösen, auf einem anderen Wege, ohne die 
reizende Differenzierung der Geschlechter — um so 
reizender, je größer und tiesergehend sie ist — zu 
verwischen. Selbst im Bericht und obwohl dem 
eignen Herzen fremd, wirkte das Bekenntnis zur 
harten Politik Bismarcks in Frauenmund befrem­
dend, und den tiefsten Eindruck machte doch die 
Rednerin, die dem Zuge des eignen Herzens folgen 
konnte und m it einem Aufruf an die sanfteren Ge­
fühle der Liebe und Barmherzigkeit schloß.

D as Lutherfestspiel hat auch in diese Woche noch 
i-urübergereicht und mit der achten Aufführung am 
vorigen Sonntag sein Ende gefunden: seine Nach­
wirkung wird aber noch lange zu spüren sein. Nicht 
jeder zwar ist vollbefriedigt nachhause gegangen, 
da eine gewisse Geschichtskenntnis zum vollen Ver­
ständnis erforderlich war — davon zu schweigen, 
daß ern regelrechtes Schauspiel, wie es manche B e­
suchen,! erwartet hatte, nicht geboten wurde und 
zu bieten auch nicht beabsichtigt war. „Ich habe zu 
wenig verstanden", dies Urteil einer F rau  wird 
wohl noch von anderen geteilt worden sein. Aber 
die großen Szenen haben doch allgemein Eindruck 
gemacht, und ohne Gewinn ist niemand von bannen 
gegangen: die Gestalt des Reformators, besonders 
der ersten Aufführungen, a ls das Organ des D ar­
stellers selbst die doch klangvolle Stim m e des 
Melanchthondarstellers mächtig übertönte, wird 
jedem noch lange lebendig vor der Seele stehen. 
F ür den, der das Fsstspiel wiederholt besucht — und 
eine Dame, die es zweimal besucht, bedauerte, es 
nicht jeden Abend sehen zukönnen —. war es inter­
essant zu beobachten, wie einige Mitwirkende, dar­
unter die drei Damen Fräulein Zimmermann, 
F rau  Zahnarzt Schäfer und Fräulein Zelz, mit an­
geborenem Talent gleich mit dem ersten W urf eine 
gute Leistung boten, andere nach und nach in ihre 
Rollen hineinwuchsen, schließlich die volle Sicherheit 
eines Berufsschauspielers erlangend. Zu diesen

Von der Marne lachte und sah die Souf­
fleuse ganz verwundert an. „Finden S ie  
Frau Kelting so hübsch?"

„Ja, sehr Hübsch!" Und leiser fügte sie hin­
zu: „Sie sieht auch jemandem ähnlich, den ich 
früher gekannt habe, und so kommt eines zum 
anderen. Na, genug: mit meinen törichten 
Reden habe ich also wohl dem Unheil die 
Wege geebnet und das fiel mir schwer aufs 
Herz. Ich mutzte es wieder gut machen, ehe es 
zu spät war. Fegewisch, sagte ich zu mir, 
nimm deinen Korb, gehe zu Herrn von der 
Marne und erzähle ihm, was mich drückt. Er 
ist zwar ein bischen leicht und ein bischen hef­
tig, aber doch von Herzen gut, und wird nicht 
eine ganze Fam ilie ins Unglück stürzen wollen. 
Die Männer trifft die üble Nachrede ja nie so 
hart, die dürfen sich so manches erlauben; aber 
die armen Frauen müssen es bützen und da die 
Frau Kelting nicht weiß, was ihr frommt, mutz 
er die Sache nun richtig deichseln."

Der junge Schauspieler lachte spöttisch. „Ich 
soll also ohne weiteres den Verkehr mit ihr ab­
brechen, gerade jetzt, wo er anfängt, inter­
essant zu werden?"

»Ja, gerade jetzt. Die Dame mutz glauben, 
datz S ie  nichts mehr von ihr wissen wollen."

„Herrlich! Und dann?"
„Dann wird sie ein bischen unglücklich 

sein, vielleicht auch ein bischen entrüstet, aber 
schließlich, wenn sie zu Verstand gekommen ist, 
Gott danken, datz aus dem heiteren Spiel nicht 
bitterer Ernst wurde."

Herr von der Marne ging ein paarmal 
schweigend im Zimmer auf und nieder. Dann 
sagte er: „Meine gute Fegewisch. S ie  haben 
nun Ihr Herz und Ihr Gewissen erleichtert

und ich kenne Ihre Wünsche ganz genau, aber 
merken S ie  wohl auf: ich verspreche nichts; 
tue ganz genau, was ich will, uÄ» die Ange­
legenheit bleibt unter uns."

Das klang nicht sehr ermutigend, aber 
Frau Fegewisch verlangte nicht mehr. S ie  er­
griff die Klinke und wollte mit einem kurzen 
Erutz und Dank gehen, a ls  von der Marne sie 
noch mit einer Frage zurückhielt.

„Sagen S ie  mal, weshalb kommen S ie  
denn eigentlich zu mir? Wäre es nicht viel 
einfacher gewesen, zu Frau Kelting zu gehen 
und sie vor mir zu warnen?"

Ein welkes Rot stieg in die welken Wan­
gen der Souffleuse und ein eigentümlicher 
Ausdruck trat in ihre Augen.

„Das, das konnte ich nicht," antwortete sie 
zögernd. „Und es hätte auch nichts genutzt. 
Nur beschämt und beleidigt hätte ich die Dame 
und ihren Trotz herausgefordert, sodass es 
schlimmer geworden wäre, a ls  zuvor. Das 
Übel mutz gleich mit der Wurzel ausgetilgt 
werden und das kann eben keiner, als wie S ie  
ganz allein."

S ie  verließ das Haus und Herr von der 
Marne sah ihr gedankenvoll nach. „Ja, ja," 
dachte er, „die Fegewisch ist eine große Men- 
schenkennerin, ohne es zu wissen. Not und Er­
fahrung haben sie dazu gemacht und nun 
kommt ihre W eisheit anderen zugute."

Draußen schlug die Uhr und mahnte ihn 
an die rinnendeZeit. Er griff schleunigst wieder 
zu seiner Rolle und bald ging er eifrig ler­
nend im Zimmer auf und ab, so vertieft in 
seine Aufgabe, datz er mit keinem Gedanken 
mehr zu dem soeben Erlebten abirrte.

Am Abend dieses Tages saß Frau Kätchs

Kelting einsam in ihrem dunklen Zimmer 
und weinte Tränen des Schmerzes und der 
bitteren Enttäuschung.

Alles hatte sich heute gegen sie verschwo­
ren. Erst kam der Oberst, um sie zum Essen 
abzuholen und forderte ste auf, am Nachmittag 
an einer intimen, kleinen Verlobungsfeier 
teilzunehmen. Dann erschien die W irtin mit 
einem persönlichen Anliegen und schließlich 
wollte Dita Weber sie zu einem Spaziergang 
abholen, den die Äugend gemeinsam unter­
nahm.

M it klopfendem Herzen und unter den ver­
schiedensten Vovwänden lehnte sie alles ab, um 
pünktlich nach dem entlegenen Katzenstein zum 
Stelldichein zu gehen, — einem Stelldichein, 
in dem sie selbst nichts Gefährliches sah und das 
sie nur der Badegssellschaft wegen geheim hal­
ten wollte. Dann saß sie Stunde um Stunde 
unter dem bezeichneten Baum auf der schmalen 
Bank, blickte nach rechts und nach links und 
blieb allein.

Zuerst schwellte glückliche Erwartung ihr 
Herz, die Freude am Verbotenen, die Gewiß­
heit, mit dem hübschen, genialen und inter­
essanten Manne, der auf ihre kleinen Kokette­
rien so willig einging, einmal lange unge­
stört plaudern zu können, dann wurde sie un­
ruhig, schließlich ungeduldig, zuletzt ver­
zweifelt.

Müde und enttäuscht ging sie endlich, über­
zeugt, datz Herr von der Marne plötzlich er­
krankt oder sonst irgendwie enstlich verhindert 
sei. Aber noch auf dem Heimweg sah sie ihn 
auf einem tiefer gelegenen Wege gemütlich 
einherrvandeln, und zwar nicht allein, sondern 
im eifrigen Gespräch mit einer hübschen Kolle­

gin, der munteren Naiven, die ihre lachenden 
Augen so gut zu gebrauchen wußte.

Am nächsten Morgen traf sie ihn zufällig 
auf der Straße und erwartete, daß er sie an­
reden und sich entschuldigen würde, aber er 
blieb nicht stehen, er grüßte nur mit ausge­
suchter Höflichkeit und ging ruhig weiter, ohne 
nur durch einen Blick zu verraten, datz sie je 
etwas anderes für ihn gewesen sei als eine 
völlig Fremde.

D as genügte bei der temperamentvollen 
kleinen Frau, um ihre Gefühle jäh zu verwan­
deln. Ih r  Stolz erwachte. S ie  empfand sein 
zurückhaltendes, verändertes Benehmen a ls  
bittere Kränkung. Jetzt bereute ste, dem jun­
gen Schauspieler je ein freundliches Wort ge­
schenkt zu haben. E s war eben doch ein gewal­
tiger Unterschied zwischen den Ä len und an­
ziehenden Gestalten, die er auf der Bühne ver­
körperte, und seiner eigenen Persönlichkeit, und 
wenn sein Geschmack so minderwertig war, daß 
er an der kleinen Schauspielerin Gefallen fand, 
konnte sie kaum noch wünschen, auch ferner mit 
ihm zu verkehren.

Eine Drahtnachricht, welche die bevor­
stehende Ankunft ihres Gatten meldete, war 
ihr darum hoch willkommen. S ie  fühlte sich 
plötzlich wie verraten und verkauft ohne seine 
schützende und ausgleichende Nähe und vergaß 
ganz, datz sein Besuch ihr zwei Tage früher noch 
recht unbequem gewesen wäre. S ie  gehörte 
eben überhaupt nicht zu den Menschen, die sich 
ihrer Regungen und Bestrebungen immer klar 
bewußt sind. S ie  handelte nach Einfällen und 
ihr Gewissen machte ihr inbezug auf Herrn 
von der Marne keinen Vorwurf.

(Fortsetzung folgt.)



gehört auch der Darsteller des „Silvanus", dessen 
!eiter-religiöse Stimmung in den Stürmen des 

Abergaims gleichsam das Continuo vom alten zum 
neuen Glauben bildet; am Ende der Woche hatte 
sich dieser im Spiel so vervollkommnet, daß seine 
Darstellung dieser Nolle zu dem eindruckvollsten und 
besten gehörte, was die Aufführung schauspielerisch 
Lot. Das Lutherfostspiel Lienhards, so schöne und 
große Züge es auch ausweist, ist aber noch nicht das 
letzte Wort der dichterischen Darstellung des Refor­
mators, wenn es auch einen großen Fortschritt gegen 
frühere Arbeiten bedeutet. Hoffentlich kommt bald 
der Meister, der es von den noch anhaftenden 
Schlacken befreit und etwas schafft, was alle be­
friedigt. Daß es eine dankbare Aufgabe ist, hat die 
achttägige Aufführung des Testspiels in Thorn 
unter dauernder ungeschwächter Teilnahme des 
Publikums zur Genüge gezeigt.

Der Schützenverein Thorn-Mocker hat an der 
Lissomitzer Chaussee ein neues Schützenhaus erbaut, 
nachdem der SchießstanSd am alten Schützenhause für 
seinen Zweck nicht mehr benutzt werden konnte, und 
in dieser Woche ist das neue Schützenhaus Mocker 
seiner Bestimmung übergeben worden. Kurz nach 
der Eingemeindung von Mocker war versucht wor­
den, den Schützenverein Mocker mit der M orner 
Schützengilde zu verschmelzen; aber der Versuch 
scheiterte an dem Partikularismus der Mockeraner 
Schützen, welche die Mockeraner Vürgertraditionen 
weiterpflegen wollten. Diese am Alten hängende 
Gesinnung findet gleichsam ihren Ausdruck in dem 
Bilde des verstorbenen Ehrenvorsitzers, des Fabrik­
besitzers August Born, mit dem man den Saal des 
neuen Schützenhauses geschmückt hat. Für den Bau 
des Schützenhauses hatte sich der Mockeraner Verein 
um eine Beihilfe der Regierung bemüht, die aber 
versagt blieb, weil man auch an dieser Stelle die 
Verschmelzung mit der Thorner Gilde für wünschens, 
wert hielt. So war der Schützenverein Mocker dar­
auf angewiesen, die Gelder zum Bau — über 
20 000 Mark — ganz aus eigenen Kräften aufzu­
bringen, und das ist ihm auch gelungen. Allen 
Respekt vor dieser Opferwilligkeit der Mockeraner 
Schützen! M it dem neuen Schützenheim ist dem 
Mockeraner Schützenverein, an dessen Spitze Herr 
Tischlermeister Freder steht, eine neue feste Grund­
lage gegeben, die erwarten läßt, daß dem Verein 
nun auch eine Periode neuen Aufschwungs bevor­
steht.

„Der M ai ist — -------" Das Lied bleibt in der
Kehle stecken, erfroren wie die Töne in Münch- 
hausens Trompete, und selbst ein Grog, der in 
diesem Jahre auch der westpreußische Maitrank 
werden zu wollen scheint, brirrgt es nicht zum Auf­
tauen und Erklingen. Der M ai ist — nicht ge­
kommen, die Bäume schlagen — nicht aus, die Früh- b 
auffteher unter ihnen ausgenommen, und die Land- st 
schuft zeigt noch nicht die P finM atbe, wie sonst am "  
1. Mai, vielmehr an vielen Stellen noch die dunkle 
Sepiafarbe des Winters. Der Frühling will nicht 
kommen. Seit Wochen Hören wir die Ouvertüre, 
das Heulen und Pfeifen des Windes, die Geburts­
wehen des Frühlings, aber auf der Bühne wird 
man nicht fertig, und^  so heult und pfeift das 
Orchester weiter; täglich hört man seit Mitte März 
die schrillen Piccolotöne des Sturmes im — ge­
heizten Zimmer; aber der Vorhang geht nicht auf 
zum Lustspiel „Der M ai" in neuer Dekoration. 
Nach der Ewigkeit der Äquinoktialstürme zu 
schließen, aus denen wir nicht herauskommen, müßte 
uns ein ewiger Frühling Leschieden sein. Wird der 
Mondwechsel nun endlich auch einen Umschwung in 
der Witterung bringen? Werden wir endlich wieder

die fast schon zur Sage, zum Wunder gewordene 
Erscheinung eines „Gewitters" oder „Landregens" 
erleben? Eine Zunahme der Wärme ist schon zu 
verzeichnen und hat die hellen und Lunten Früh- 
jahrstoiletten herausgebracht, in denen die Schönen 
Thorns prangen, wie Mohn und Lilien auf dem 
Felde. Aber der Segen aus der Wolke? auf den 
alles sehnsüchtig hofft, sogar der Städter, den 
Wagen, Elektrische und Automobile beständig in 
Staubwolken hüllen? Gilt das Gesetz nicht mehr, 
daß auf Sonnenschein Regen, auf Regen Sonnen­
d e m  folgt? Fast scheint es, daß auch in der 

eteorolgie, in der Natur wie in der gesamten 
Menschenwelt die Bande frommer Scheu sich lockern 
und die Autorität der Bauernregeln und Gesetze 
durchbrochen wird. Wir können dabei nichts tun, 
als weiter hoffen und harren, eine Rolle, die uns

Wegweisern fehlen läßt, die besonders bei Kreuz­
wegen im Walde sehr vermißt werden. Die 30 Kilo- 
meter lange Straße von Thorn durch die Schirpitzer

der Bromberger Chaussee kurz chirpitz

gebt, sei zwar . . .  .................................
gebracht. Für den Fußgänger — für den oft ein 
Wegweiser nach dem nächsten Wirtshaus genügt —- 
sei das vielleicht ausreichend, nicht aber für den 
flüchtigen Radfahrer, der, oft auch fremd in der 
Gegend, große Strecken durchmißt. Was ist ihm 
Kaschorek? Kaschorek sei doch keine Weltstadt, die 
jeder kennt. Da müsse es auf dem Wegweiser

_____ , __  , , __  heißen: „Nach Schillno Wer Kaschorek, Zlotterie,
wieder einmal in unserer Kleinheit zeigt. „Vieles Grabowitz 10 Kilometer", dann sei der Radfahrer
gewaltige gibt's, doch nichts ist gewaltiger als der 
Menscht, dies Hochgefühl, das die Brust der jetzt 
Lebenden, Erde, Wasser und Luft Beherrschenden 
noch ganz anders schwellt, als der Zeitgenossen des 
Dichters Sophokles, wird doch recht gedämpft durch 
das Fehlen des bischen Wassers, das den Feldern 
nottut und das wir mit aller Kunst nicht beschaffen 
können, — eine Not, die uns wieder in Erinnerung 
bringt, daß der Segen doch von oben kommen muß. 
Hoffentlich bringt uns die zunehmende Wärme nun 
bald Gewitter und Regengüsse, wozu ein schwacher 
Anfang gestern endlich gemacht, dann wird noch 
alles fröhlich enden, trotz des Schadens, den die 
Nachtfröste unter den Frühkirschen und den schwäche­
ren Knospen der Birnen und anderer Bäume und 
Gewächse angerichtet haben. Nebenbei bemerkt, hat 
die rätselhafte Erscheinung, daß der Frost strich­
weise geht, wie der Landwirt sagt, ihre Aufklärung 
aefunden. Wie Herr Tischlermeister und Schöffe 
Prochnow in Podgorz auf den Feldern von Stewken 
beobachtet hat, waren nach einem Frost diejenigen 
Striche am härtesten betroffen, welche die reichste 
Düngung erhalten und deshalb am geilsten auf­
geschossen waren, während die im Wachstum zurück­
gebliebenen, weil karger gedüngten Striche verschont 
blieben und deshalb schließlich besser standen, als 
jene. Die Annahme, daß wir in dieser Woche be­
reits den Besuch der Eisheiligen, nur zu etwas 
längerem Aufenthalt als den üblichen drei Tagen, 
empfangen und nun hinter uns haben, scheint sich 
zu bestätigen. Auf der Basarkämpe hat sich auch
schon der Sprosser, auf dem altstädtischen Friedhof 
die echte Nachtigall eingestellt. Wenn die „Ge­
nossen" den Tag, an dem nach dem langen Winter 
zum erstenmal wieder die süße Stimme der Nachti­
gall erschallt, zum Feiertag erheben und mit Weib 
und Kind hinausziehen würden, die Sängerin zu 
hören, so wäre das eine Maifeier, der man zu­
stimmen könnte. Jedenfalls wäre dies eine bessere 
Art Feier, als der jetzige Brauch — der ja  begreif­
licherweise auch nur wenig Anklang gefunden hat —, 
sich am 1. M ai in einen Saal einzupferchen und 
von bezahlten Hetzrednern gegen Gesetzesvorlagen 
erregen zu lassen, die doch zum Schutz des Vater­
landes und damit auch zum besten der Arbeiter­
schaft eingebracht sind.

Die Zeit, wo der Wandertrieb wieder den 
Menschen ergreift und mächtig hinaus in die Ferne 
zieht, ist wieder da, und Rad und Automobil ge­
statten ja heute in ganz andere Fernen zu ziehen, 
als er früher auf Schusters Rappen und zu Wagen 
möglich war. Wie Herr Leichner-SLewken in einer 
Zuschrift an uns klagt, kommt die heutige Zeit den 
Bedürfnissen der radfahrenden Scholaren noch 
immer nicht genügend entgegen, indem sie es an

orientiert. Der Vorschlag des Herrn Leichner ent 
spricht gewiß dem Wunsche aller Radier, besonders 
derer, die nicht im Besitz einer Landkarte für Rad­
fahrer sind. Hoffentlich werden die Wegweiser den 
neuen Bedürfnissen einer neuen Zeit entsprechend 
umgestaltet; wenn jede Gemeinde oder Gutsbezirk 
die Sache in die Hand nimmt, kann dies mit leichter 
Mühe und ohne große Kosten geschehen. Im  Walde 
ist es oft schon ausreichend, wenn bei Weg­
abzweigungen der Hauptweg durch einen Farben- 
strich an den Baumstämmen bezeichnet wird.

Briefkasten.
A. G . I m  Falle des A blebens des M ie te rs  sind 

dessen E rben berechtigt, den M e tv e rtra g  m it In n e -  
haltnng der gesetzlichen llündigungssrist —  im vor­
liegenden Falle  vierteljährig —  zu lösen. Die 
K ündigung m uß am Q uarta ls-E rsten  erfolgen; ist die 
K ündigung erst am 11. April erfolgt, so ist die W itw e 
nicht berechtigt, schon am 1. J u l i  auszuziehen, sondern 
erst am 1. Oktober.

M an n ig fa ltig es.
( S e l b s t m o r d  e i n e r  z e h n k ö p s i -  

g e n  F a m i l i e . )  I n  Bukarest hat eine 
Fam ilie Filipomitsch, bestehend au s  zehn 
Personen, nämlich den Eltern, der G roß­
m utter und sieben Kindern zwischen 18 und 
10 Ja h re n , Selbstm ord durch Rohlengas be­
gangen. Außerdem sind zwei erwachsene 
S öhne spurlos verschwunden. Nach einem 
zurückgelassenen Briefe ist Elend die Ursache 
der furchtbaren T at.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Am  D on n ers­
tag abend um 10 Uhr 17 M in. überfuhr der 
Schnellzug v  91 au s Richtung Aachen das 
auf H alt stehende Einfahrtssignal des B ah n ­
hofs D ü r e n  und fuhr mit dem einfahrenden 
Personenzug 790 zusammen. Hierbei wurde 
das Zugführerabteil des am Schlüsse des 
Zuges 790 laufenden Packwagens und das 
F rauenabteil des vorletzten W agens vierter 
Klasse eingedrückt. Die beiden Zugbeam ten 
sprangen vorher ab, wobei sie sich verletzten. 
B on den Reisenden wurden ein 17 jähriges 
Mädchen au s Heimbach am Kopf und am

linken B ein leicht verletzt. F erner hat sich 
ein Architekt au s  D üren a ls  leicht verletzt ge­
meldet. Zw ei W agen des Personenznges 
790 und die Lokomotive des D -Z uges 91 
w urden stark beschädigt.

(S  c h i f f s z u s a m  m e n s t o ß . )  Nach 
einer L loydsm eldung au s  S p i t h e a d  traf 
dort eine M eldung von Culver Cliff ein, die 
berichtet, daß das englische Linienschiff „E  m - 
p r e ß  o f  I n d i a " ,  während es von dem 
Kreuzer „W arsio r" geschleppt w urde, m i t  
e i  « e r  d e u t s c h e n  B a r k  k o l l i d i e r t e .  
Der vordere Schiffsschuck der B ark  und V or- 
marsgesienge w urden weggerissen. Die „Em - 
preß of In d ia "  wurde oberhalb des H aupt­
decks beschädigt. —  Am  D onnerstag  ist die 
deutsche Bark in schwer beschädigtem Zustand 
in Southam pton  eingetroffen.

Gedankensplitter.
M it dem Glück m uß m an es machen wie m it der 

G esundheit: es genießen, wenn es günstig, G eduld 
haben, wenn es ungünstig ist, und zu gewaltsamen 
M itteln  nur im Notfalle greifen.

W er sich den S in n  w ahrt für H um or,
Dem kommt die W eit auch lustig vor.

ZtchW« » kr M m G iiü iM
sollten beizeiten gehoben werden, um deren üblen Folgen, 
wie chronische Verstopfung usw., vorznbengen. Hierzu 
eignet sich bestens „Califig", das wohlschmeckende, milde 
und zuverlässig wirkende Abführmittel. „Calisig" w ird 
von vielen Aerzten ständig in solchen Fällen  verordnet 
n»d hat sich sowohl bei Erwachsenen wie Kindern stets 
bestens bewährt. In fo lge  seiner Unschädlichkeit und 
anderer vortrefflichen Eigenschaften wird es von vielen 
als das ideale H ausm ittel für die Fam ile angesehen, 
welches in keiner Hausapotheke fehlen sollte.

I n  allen Apotheken ,u haben tn Originalflaschen in, Karton mit 
Schutz,I-Hm- „Lalifig" zu Mk. I.S0 die Flasche. Extra gro«cN°Ich-M. Säv.

Bestandteile: S)-r. riet OuUtoru. sSp-Ll-tU «ocko O-üikoralL 
Oo. parat.) 75, Lxt. Leon. 20, Llix. Oar^opd. eomp. ö.

l s t m p a L
f e i n s t e  H u s l i t ä l s - L i g s i ' e l t s

Bekanntmachung.
E s wird hierm it zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht folgender
Nachtrag

zur Lustbarkeitssteuer - O rdnung der 
S ta d t T ho rn  vom 1. J u n i  1911:

8 4 6. werden die W orte zuge­
füg t: „oder von Vereinen, die unter
Aufsicht des Ortsausschusses für 
Jugendpflege stehen, zur Förderung 
ihrer Bestrebungen unternommen 
werden."

Genehmigt' durch Bescheid des Be­
zirksausschusses in M arienw erder vom 
27. M ärz  1912 (J .-N r .  2 ,2 1 0 , B . A.) 
und Zustimmung des H errn Ober­
präsidenten in dem E rlaß  vom 15. A pril 
1912 (O .-P . 1. J .-N r .  4965).

T horn  den 26. A pril 1912.
Der Magistrat.

M t i l i l l i e  M i l i i t i i l l c h l n g .
Nachstehende

„Polizei-veror-nung.
A ufgrund der ZZ 137 und 139 des 

Gesetzes über die allgemeine Landes­
verwaltung vom 30. J u l i  1883 (G .-S .
S .  195) und der 88 6, 12 und 15 
des Gesetzes über die Polizeiverw altung 
vom 11. M ärz  1850 w ird unter Z u ­
stimmung des P ro v inz ia lra ts  für den 
Umfang der P rov inz  Westpreußen 
folgendes verordnet:

8 1. Z i g e u n e r n  und nach 
Z igeunerart umherziehenden Personen 
ist das Zusammenreisen in Horden aus 
öffentlichen Wegen, S traß en  und 
Plätzen verboten.

8 2. A ls Horde im S in n e  dieser 
V erordnung gilt eine Vereinigung 
m ehrerer Fam ilien  oder eine Ver­
einigung einzelner Personen m it einer 
Fam ilie, zu der sie nicht gehören, es 
sei denn, daß es sich um Personen 
handelt, deren M itführung durch Ver­
merk in einem Wandergewerbeschein 
ausdrücklich erlaubt ist.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder m it 
H aft bis zu 14 Tagen bestraft.

8 4. Diese Verordnung tr i t t  am
1. J u n i  1912 inkrast.

Danzig den 31. M ärz  1912.
Der Ober-Präsident 

der Provinz Westprentzeu."
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
n is  gebracht.

T horn  den 4. M ai 1912.
Die Polizei-Berwaltnng.

7 - 5 »  Visner
sich in der öreslsner Viover- u. XoUoer- 
scduls Jnh. H ernr. K upk», vreslrm, 
6 sdit28lrs8so 15ü. — Prospekte umsonst.

Bäckerei
sofort billig zu verpachten.

HV. HVevlv, Zlotterle.

erstklassiger M arken, w ie :

H n k S i* , Mrßlv»» und! M I n s i l
in großer A u sw ah l zu billigsten Preisen, 

ferner:
sämtliche Zubehör- rmd Ersatzteile,

sowie

Spezialriider von SS M . an
empfiehlt

Coppernilmsstratze 22. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Llekunx unvviclerruttieli 22. lrisi er-.

I  L S m g8d e r g e i '? s6i ü e - lo t tb r ik .  I
3 0 9 5  Q sw lN N S  Llk.
« 4 tz w 2 s 1 .o 8 tx > r .k 'te r « t6 ^ s r t3 V  A L S O  NL. 

9 I L q u i ip s K e n . 'Wort 2 A O O O  L1K.
l-o se  L 1 1Vl., i i  1,086 10 N., korto u. I,ists 30 e x lr s  

sinMeUlt

S "  L .« «  N . . I 1 1 .  L L L H
80̂ vi6 liier b'ranT: La88a11§, Oust. Lan86, ,1. O. ^.dolpk, 
I>. LeZäon Raokkl. 6. I^68lnski, Vivrevt L u le^nsk i, 
kod. Melke, Ov8l. 46 . Soklek, LnrLI I>o8t, Oarl I>om- 
inerenke, VV11K. 80m in erleid, Pritr v. kari8, Sellul?, 
d. Oesinski, Lr. Templin, ^.rtk. Lmolboeki, Lrlell Öoert?, 

H. villinLim.
darunter 2 konipl. i>68vavnl6 VlererLÜ^e.

Mein massives Haus,
mit 3 Morgen Land, am neuen Bahnhof, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
1̂ . L a lr E a « , Mauerslr. 19.

M m t W W - A e M . M e l W l ' ,
Zriedrichstratze 7. 460 Sitzplätze.

P r o g r a m m
vom Sonnabend den 4. bis Dienstag den 7. M ai:
- Der Unbekannte

M im odram a in 3 Akten von O s k a r B e n d i e n e r  mi t  
F r a u  G r ä s i n  W o l s - M  e t t e r  n i  ch (Claire Wallentin) 

in der Hauptrolle.
Hauptpersonen.

Reimann, Bankkassierer, Herr Kutschers
vom deutschen Dolkstheater in Wien. 

Claire Reimann, seine Frau,
Frau Gräfin Wols-Metternich.

Lilly, Claires Freundin, Fränlein Bernaz
vom Joh. Strauß-Theater, Wien. 

Ein Banknotenfälscher (Der Unbekannte) Herr Lackner. 
Graf Oppenheim, Carl Blasel

vom k. k. pirv. Carl-Theater, Wien. 
BallgSste, Kellner, Detektive, Polizeikommissare, Bank­

beamte, Portiers, Mädchen.

H ü g s i - G s n ,
Sonnabend den 4. M ai:

1. Mailrimzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein 

Anfang 8 Uhr.

M l i l M  W e n W .
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119.

Zu dem am Sonnabend den 4. Mai 
stattfindenden

M ai Kränzchen
erlaube ich mir Sie ergebenst einzu­
laden.
A nfang 8 Uhr. ,1. e lo n a to ^ sL i.

2. Kaffeeernte in Santos, 
Natur.

4. Mar als Modekönig, 
Humor.

6. Mannie und Karikatur,
Trick.

3. Gaumontwoche, 
Neueste Ereignisse.

5. Die kleine Verführerin, 
Komödie.

7. Lehmann in der Schule, 
Humor.

8. Tango Argentino, Tonbild.
9. Ddaliske und die Schneiderrechnung, Komödie.

10. Orauriges Vergessen, Drama.
11 bis 14 gute Einlagen.

Aenderungen im Programm vorbehalten.

GrWes Film - Verleih - Znftitot,zm»>« Lhorn.

izaihaus-NLrllL
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ? r e i - K o n L e r t . »
Laden.

m odern ausgebaut, m it 3  angrenzenden  
Z im m ern und Küche, per sofort zu oerm.

8 . 8 e ! l t z i M  L  8 M t ! t z i o m k x .

Guterh.gr.Uleiderspind
ist zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Press _____________

Möbliertes Nmmer
m. Pension Coppernikusstr. i 2, pt., f. 1 auch 
2 Herren, zu vermieten. Zu erfragen

Vürqerkeller, Seglerstraße.

M g e r - G a r t e n .
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestllchkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m i l  V i / s i l L m s n n

„Preußischer Hos",
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Familie«-Kmjcheil,
wozu ergebenst einladet

IVl. ^ s e u b o w s l L t .
M k l i l  H a i l s m A m i i l s t - 8 W s t
befindet sich vom 1. M ai in dem neu 
ausgebauten Laden

ELrobandstraße 15.
A  Liter « c h
sucht »on sofort
__________HVIt«, Strobmrdftr. 12.

W »  M W !
dicht bei der S ta d t Nikolaiken Ostpr., 
460 M orgen groß, durchweg bester 
milder Weizenboden in alter K ultur, 
keine Furche S and , Hos in  der M itte  
des P lan es , Gebäude fast alle neu, 
da abgebrannt, schöner herrschaftlicher 
G arten , steht für 370 Mk. pro M org . 
bei 3 0 —40000 Mk. Anzahlung zum 
Verkauf.

Rentier,
Grandenz, Lindenstraße 34.



Wohne jetzt

Strobandstraße 15.
-o I» rL i,n n  ILH vrrLU roH vskL.

Wohne jetzt

Bückerstraße 43, 2.
_____ Frau lk an s« , Schneldeestt.

SvkieäML^er- H
S ie 8 v - H
vuztseu- tstf
S e ile r- O  
tzuauät- ^  
Svdvvvdlvll-

Fabriklager und Allein-Vertreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn:

Culmerstr. 13, Telephon 506 . 
Erstes, größtes und leistungsfähigstes 

Pianosorte-Haus in  Thorn. 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o

„Warm zu empfehlen ist L n o lr s L  8 
l? a te » » t- I l lv rN L r i» a 1 -8 S lk «  gegen 
unreine Haut, Mitesser,

Pickel.
Knütchen, Pusteln usw. Spezialarzt Dr. 
W ." ä S t. 50 Pf. (15° oig) und 1.60 
M . (35o/..ig. stärkste Form). Dazu 
ÄrRLQlL««»!» - O v L n rS  (ä 50 P f„ 
75 Pf. rc.) in der Rsts-HpolLsko, 
bei ^ucksrs L  v o „ Lü. Mssvr, M. 
Itzkeuäisvk Akaek!., N . S u rs lk tv v le r, 
?svNVvdsr,L.vl»k»»u L  8 tr^v r^» » k i,
Drogerien._________

Jette»' >i. M b e i - A i M .
sowie

M t i i l r  »»d M r
werden tadellos sitzend angefertigt bei

L m il I iv v a n ü ro v s lli ,
Schneidermeister,

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 84.

H unger M ann mit Gymnasialbiloung, 
O  der deutschen, polnischen u. russischen 
Sprache mächtig, möchte in ein Zahn. 
Atelier in die Lehre treten. Auskunft
bei Sorudsrg, Thorn, Seglerstr. 7.

Stütze
sucht Stellung in einem besseren Hause, 
im Kochen, Nähen u. Schneidern erfahren. 
Gest. Angebote unter M . As. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

(Anfänger) für größeres Fabrikkontor per 
bald oder 1 Ju li gesucht. Bewerbungen 
nebst Zeugnisabschriften und Gehaltsan- 
sprächen unter 1^. V .  7 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 tWigk SUkiiltrgtskllkll
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
bet hohem Lohn ein

N a .rk l« H v 1 tL ,  Mellienstr. 126.
Ein tüchtiger

StellMerMe
wird bei hohem Lohn von sof. verlangt. 

Z L a r in L n s Ir l ,  Schmiedenrelster. 
Z lo tte rie  bei Thorn.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

^ v k n l i n g
g e s u c h t .

A te lie r V o r r a t ! , .

Portier
von sofort gesucht

Friedrichstratze 2, 1. 
Meldung von 11—12 Uhr vormittags.

Laufburschen
verlangt Bäckerei M ellienstr. 123.

Wen Alm M «
zum K ü h e h ü t e n  verlangt
________________ L 1 « s ? S l« lp » r 'lL .

Ammergesellen
können sich melden.

V .  SSvKtNK«, Maurermeister,
__________Culmer Chaussee i50.______

Kräftiges

jlWs Mlhtll
(nicht unter 16 Jahren) zum Abreiben 
und Einstärken der Feinwäsche sucht

Ii»»i>fliiiisl!>krei HrMiiliib'.
K ^ tz » S A M ä e in e  gemnde Amme.
M N P  Z L i l ie  ^  HN» Xovvak. ge­
werbsmäßige StrUenvermittteriu, 

Thorn. Baderstraße 28.
Anche von sofort Hausdiener, Burschen 
V  Kutscher und Laufburschen, Kellner- 
lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstrahe 18, Fernspr. 52.

für die Buchbinderei stellt ein
S Ia lo l, i» . Sckuhmacherstraß» 3.

„ Fllnse Samen,
L»,7 L" » 8 'E "
Franl^. V ii,8tv li».Gerechtesir. 16.2.

Sin «rdeutl. Mdchen
-um 1. Juli gesucht. Weröerslr. 4, 1.

bin eilltz källmvllK wvillor läKvr derdtzirnköln-W, linde ick wied tzot8edlo88tzii, mit msinem dentiKell 
:: Lnsebot mvilltzr werten LmikelM eine bs80llcker8 MtiKv DnlLMk8-6eItzMn!>tzit rn bieten : :

Neschtrn Zie 7̂ 7̂  y Zeilen
L s r lo  I :

I k M  I>U»Sl!lS>, lZ°
NUr N6U08t6 ^L830N8

Seris IV :

1 kn in  W ü W n i. 1
§ute Mkard6it . . . . .  L

S erie  V I I :

moäerne I'agsonL . . .

Serie I I :

deinen, la Verarbeitung

Serie V:

I k M W « ,  M
blsu Iv ild , Iscken n. Seide " "

Serie V I I I :

1 k M  iM ü M tze , U
baltbare Stolke . . « v

Serie I I I : Serie V I:

O I  s M  W » W . 165
§Ut6 Stotttz ...................... I

Serie IX :

i « s  » m - M  24°

Srô e Hiizmbl in sinaben- uns MSSeben-gsrSersben aller Urt.
Illprobe-Källilltz Ivil r̂nnM-lttzlier

Meinen hochverehrten Kunden die ergebene Mitteilung, daß ich die

Annahmestelle für meine Färberei und chem. 
Wäscherei bei Herrn Lreuckt, Strobandstr. 13,
ausgegeben ^Ä« habe

Für weitere Aufträge empfehle ich mich bestens
___  hochachtend

H e r m a n n  S u a ä .
Fabrik: MeNienpr. M .  Filiale: Loppernikuspr. 23.

Annahme bei IZ . n v e ll, .  Putzgeschäft, Altsiädt. Markt.

U  sIlMie « e il M  slew.
Pianinos

f lü g e l
ll!lrlnoulnn>8
Pianinos

ö lü lb n e i'- l . k jM  
k u ii. lb a c k 8 o b n -8 3 M l!
L . l. yusnckt-68s!>n 
8 e im e M e n -6 8 l! i! i  
8 te in ^ s z ,L 8 o n §
7K. iVianndorg- t k i M

IlükiüW ßleilttlV: k»I»imlrL88ö j,
im Lyu^orvatorlum kilr Äuslk (v!r. Oirur u. von Lrvsko^).

I k 'L IL a lS  Ä s s  b l a n o ü a u l s s s  L .  ^ o s v Q .

finge!
llilkttlOlUNM

k Z id s r e i  u . Z i e m M s L ä i A i Z l s U '
re in ig t uns tü rd t

tSerrsn-asrasrods
keparatur in eigenen 5ohneiüvnv,sni<stLtt. 

biun bügeln, pro knrug dil. 1.—

? S « u s t .  N I a n l L t  2 2

l l .  v u n ä , lilorn, Ntz!l'isn8trs«8tz 1Ü8, kemraf 673,
K rösst68  u n ä  1eistun88kab1§st63 Oeaobakt am  k la t ro .

-----------------V I u s s n  v o n  7 0  s n . -------------------

W alvii: OüpMmlrvWtr. 13, 
v. lltzvoeii UeliS., Mt. Nrlit,

L o s tv ll lo s s  2 u s ts !Iu n K  u n d  L b k v lu n x  d e r  8 so ksn .

Einfache und eiegani« > R s i r i a r i l S t t

T ll l l ic » .  II»i> L i l l i l l l l B t t l l ' t t l l  „erden d ° L ° L  "  «  zur Aufb-, 
werden fchnell und billig angefertigt Wahrung angenommen.

Thorn, Tuchmacher!»:. ». 1. ' « .  8 «rl»»vr.

TaS Vorstandsmitglied Herr ^ad. Lahnlm-VerliN spricht

Sonntag den 5. M ai, abends 8 Uhr,
in der Aula der Unaben-Mittelschule über die

„AuWeii M  mkM» AMNeMlil".
Alle sozial-gesinnten Kreise —  Damen und Herren —  werden 

hierzu ergebenft eingeladen.
Beanitenvcreiu zu Thor«. Verein Fraucnwohl.

OrtSvrrbanv der Gewerkschaften (Hirsch-Duncker).
Verein Thorner Kaufleute. Thorner Lehrer - Verein. 

Evangelischer Arbeiterverein. Eisenbahn - Assistenten - Verband. 
Ortsverein Thor» des Verbandes mittlerer Rcichspost- 

und Telegraphcnbeamteu.

25 em groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .0 V  Mk.,

ab heute pro Stück 85 Pfennig
nur bei

S « i l ,
H » « ! » » ,  S i * o i r » b s i ' § ,

Culmerstratze 4, Bruckeustr. 3,
Telephon 834. —  Telephon 1279. —

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Üeberrasch. Erfolg, 

—  —  selbst in den hartnäck. Fällen Dank-
schreiden. Unschädlichkeit gar. 5 .5 0  M k ., extra stark 5 .5 0  Mk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand Überallhin nur durch D r o g i s t  L k o r r a lL u s ,  
Berlin X ., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

SlMkartOlll.
Hsltiüililll' und Ikltlviindtk',

vorrätig in

D om äne S te in a n
bei Thorn. _____

kH 'ab i'i-äö e l' 
lu a e k s  /lkscü a
I^s N
I  0«
> 8oi

sNdvkLnni. N»k.ge. 
o a u ts o L v  S ra L Ix s s v lls v lia tt ,  
Lsrlin 6 5 4 , Lodöuksussrstr. ^ 7 .

L ZU llkl'Illlllfkll

Besserer Cisschrank̂
eu, ungebraucht. 2 ar. schwere Tlsar. schwere Tische 

Ausstellung, kleiner
neu,
für Restanrant oder
Geldschrank, Drehrotte, fast neu, 
1 gr. Gasbadeofen. 2  mod. GaSkro- 
nen» Z-stammig, zu verkaufen.

âd. von 2«nnvr, Baderstr. 28.

Ulheuschröllke
wegen Aufgabe der Fabrikation und um 
zu räumen, billigst abzugeben

Gastwirtschaft
im großen Kirchdorfe, gutgehend, billig 
sofort zu verkaufen durch
________ t t i '» e 8 k ß ,  Baderjlrake 7.

ClilltkllrtiAil.
„Böhms Erfolg",

höchste Erträge, beste Haltbarkeit, pro 
Zentner 5 Mark zu verkaufen

Lindenhos
bei Thoruisch-Papau

Eine Britschke
billig zu verkaufen.

- » - E  Covpernrkusstr. 31, Laden.
^ i n  zwerselUges Stehpult umstände-

böte unter I.,. ^/ly^an^die^Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Pianola,
Klavierspie wpparat, zahlreiche Noten, billig 
verkäuflich_________ Talslraste 24, 1.

Wenig gebrauchter

Kinderwagen
auf Gummirädern zu verkaufen

Slroban-strade 16, 3, links.

Wohnung
von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein 
richtung nebst allem Zubehör, eventl. 
Gartenbenutzung, von sof. zu vermieten.

Mktzllli kranke, T h m l-M n
Lindenstrahe 58.

Daselbst ist auch ein

tttöbl. Z im m e r
von sofort zu vermieten.

Mellienstratze 112,
Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

Mellienstr. 1l2a, pari., l.

3 .1l!iiiiitl-Äaiki»liiiiiI>ilililg
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten

L«»cklHviksr, Mellienstr. 112a, pt., l.

zwei möbl. Zimmer
mit Entree von sofort zu vermieten. Zu 
erfragen

Vismarckstr. 3. 2, r.
3-Zim mer-W ohnuna versetzungshal» 

der von fosort zu vermieten
Königstrahe 2V.

Das von Herrn Major Ritter und 
Edler v a n  O e tln K v » ?  seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pserdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

K? ......... .  BiOruckmi,
Katharinenstraße 4.

V o k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten L , i y l i , 8 k r .  Schnlstr. 16.

2 »imiU. kvtl. uiöbl. Kinintr
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Friedrichstraße 14, 3 T r., rechts.

W M tra ß e  1S,
Ecke Philo-ophenweg, sind Herrschaft! 
eingerichtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vakttttmenlsläubnng. Kohlen- 
auf-,rg. zwei Treppenaufgängen 
eventl. S ta ll und Remise, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L'»»»»» 
^k«.i,Ii«»»V8k1. dortfetbst, 3 Tr._____

M U l - M l W
an kinderloses, älteres Ehepaar zu ver­
mieten. Näheres

L L a n n , Culmer Chaussee 49.

U
Al!ls-AlI!!Iltr-Bl!-»ll!!g

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.

ü L S lin ,  MeMenstrake 62.
Der von Herrn Tischlermeister 8 1 o  

n L n 8 k i bewohnte

- - - - - - -  L , A « L S r »  - - - - -
ist zu vermieten.

L .  S L ^ r n lQ s I c L .

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschastliche

V s « r L » r » i » g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

___________ Brombergerslraße 8V.
Smbe aneinzl. Franz v. Strobandstrll.

4 Ummr-MIiniW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kioßmannstraße 18 (Eingang Talstr.)

S LLwmer- Volwiwg,
booiipart., m it Ludekör, VorxarteQ, evtl. 
Stall, kür 600 N. ru vermieten

F lis N 1 « N 8 tl'» 8 8 «  8 6 .

ZU
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

C s r t  I^ r e u s s ,
Parkstraße 18.

Wohnungen:
Gerechtestrane 8 10,1. Etage. 6 Ammer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise.

Parkstraße 29. 1. Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.

6 .  S oppart, Wttstr. 58.
Line 4-3im.-wohnung

(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M ellienstr, 101.

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten____________Schttlerstraße 7.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Thorn-Mocker,
Bergstraße 8.

Pserdestall
massiv, neu eingerichtet, zu vermietest.

Culmerstraße 23.



Nr. (03. Thor«. Sonntag den 5. Mal l')»2. 3«. Zahrg.

Die prelle.
(Dritte; Blatt.)

Prentzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Sitzung vom 3. Mai, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Kommissare.
Die Vorlage über die Erweiterung des 

Stadtkreises Elberfeld 
steht zu zweiter Lesung.

Abg. L u c a s  (nationalliberal): Elberfeld mutz 
seine Industrie erweitern. So stimmen wir aus 
allgemeinen wirtschaftlichen Gründen für den 
Entwurf.

Abg. Frhr. v o n  L oö (Zentrum): Ist es ein 
öffentliches Interesse, die großstädtischen Industrie- 
gemeinden darin Z u  begünstigen, sich gegenseitig den 
Rang abzulaufen? Hat man diesem Wettrennen 
eine blühende Gemeinde wie Vohwinkel zu opfern? 
Ich kann ein öffentliches Interesse nicht erblicken.

Abg. Ecker-W insen (nationalliberal): Voh- 
winkel ist keine eigentliche Landgemeinde, sondern 
eine Stadt. Der Kreis wird nicht geschädigt.

Abg. v o n  Oe r t z e n  (sreikonservativ): Wir
müssen uns an die berufenen Beurteiler. Kreistag 
und Provinziallanidtag, halten. Der Kreistag ist 
jetzt für die Eingemeindung, ebenso der Provinzial- 
landtag. Auch die Entwickelungsnotwendigkeit der 
Elberfelder Industrie zwingt zur Annahme der 
Vorlage.

Abg. v o n  V r a n d e n s t e i n  (konservativ): Die 
Zustimmung der beteiligten Faktoren ist noch kein 
Grund zur Annahme des Entwurfes. Da hätten 
wir ja das Zweckverbandsgesetz garnicht zu schaffen 
brauchen. Die Beschlüsse der beteiligten Gemeinde­
verbände kommen auch keineswegs immer auf ein­
wandfreiem Wege zustande. Es ist vorgekommen, 
datz ein Gemeindevorsteher mit 40 000 Mark abge­
funden wurde, und doch führte man seine Zustimm­
ung als Beweis für die Zweckmäßigkeit des Letr. 
Entwurfes an. (Heiterkeit.) Die inbetracht kom­
menden Landgemeinden haben stets das Gefühl 
gehabt, datz sie gegenüber den benachbarten Groß­
städten recht minderwertig dastehen, und sie stimm­
ten meist zu, nachdem ihnen die eingemeindende 
Großstadt etwas entgegengekommen war. Noch 
niemals aber ist eine Eingemeindung über den 
Willen einer Großstadt hinweggegangen. (Hört, 
hört!) Es geschieht nicht alles, was die Großstadt 
will, aber es geschieht nichts, was sie nicht will. 
(Heiterkeit.) Ein Interesse Elberfelds an der An­
eignung Vohwinkels liegt ja vor. Das ist aber auch 
der einzige für die Vorlage angeführte Grund. Der 
Entwurf legt entscheidenden Wert darauf, Elberfeld 
als ersten Steuerträger des Regierungsbezirks zu 
behalten. (Hört, hört!) Muß aber Elberfeld zu­
grunde gehen, weil es sich räumlich nicht ausdehnen 
kann, so ist eine der schönsten Städte der Welt, die 
Hauptstadt des deutschen Reiches, unrettbar dem 
Untergang geweiht (Heiterkeit), und zwar unter 
Mitwirkung des Herrn von Oertzen. (Große Heiter­
keit.) Eigentümlich wirkt die Heranziehung" eines 
Gutachtens des — Eisenbahnpräsidenten, der, neben­
bei gesagt, Ehrenbürger von Elberfeld ist. (Heiter­
keit.) Und Vohwinkel? Dies ist ein aufblühender 
Ort. Seine Steuern sind 15 Prozent geringer, als 
rn Elberfeld. Von einer einseitigen Fabrikstadt ist 

keine Rede. Aber man vermißt in Vohwinkel 
die Badeanstalt und die Berufsfeuerwehr. Ja , soll 
denn em Ort, über dem seit drei Jahren das 
Damoklesschwert der Eingemeindung schwebt, solche 
Aufgaben losen? Und verweist man auf die Wasser­
leitung, ja, warum bildet man keinen Zweck- 
verband? (nehr Hchtigl) Aus dem Provinzial- 
landtag können solche fragen garnicht gründlich 
besprochen werden. Das beste, was hier geschrieben 
Ut, der Bericht des zuständigen Landtags aus dem 
Bahre 1907, ist energisch gegen die Eingemeindung. 
Noch am 15. Januar ist der Kreistag gegen den 
Entwurf. Aber am 15. Februar ist derselbe Kreis­
tag dafür! Und die Lösung? Elberfeld wollte 
nichts geben; da nahm man dem, der eingemeindet 
werden sollte, Vohwinkel, die Sparkasse und — gab 
sie dem Kreis. (Große Heiterkeit.) Der Bürger­
meister von Vohwinkel steht hier dem Oberbürger­
meister von Elberfeld, Mitglied des Herrenhauses, 
gegemiber. Hinter diesem steht der Regierungs- 
prastdent, der Oderprnjrüent, die Stcratsrenieruna. 
Da gleicht doch der Bürgermeister von Vohwinkel

warum Blücher M 5  eine sächsische 
Zahne verbrennen ließ.

________  (Nachdruck verboten.)
Die königlich sächsischen Truppen, die während 

der Schlacht bei Leipzig zu den Verbündeten über­
gegangen waren, blieben lange im unklaren dar­
über, ob ihr dem gefangenen Könige von Sachsen 
geleisteter Fahneneid noch giltig oder aufgehoben 
sei. Zu ihrer Ehre möge hier gesagt sein, oaß sie 
mit unwandelbarer Treue selbstlos ihr Gelöbnis 
hielten, nur ließen sich leider einige Truppenteile 
zu Disziplinlosigkeiten hinreißen, die bei einer vom 
Feldmarschall Blücher in Lüttich befohlenen Spal­
tung der einzelnen Kompagnie-Verbände sogar ZU 
einer Revolte Veranlassung gaben, bei der dem 
greisen und allgemein hochverehrten „Marschall 
Vorwärts" von rabiaten Rädelsführern die Fenster 
eingeworfen wurden. Begreiflicherweise wurde dies 
Vergehen strengstens geahndet, und, wie immer in 
solchen Fällen, mußten auch die Unschuldigen für 
die dreiste Tat ihrer Kameraden leiden. Interessant 
bleibt es, daß sich ein preußischer General, General­
leutnant von Borstell, der Unglücklichen annahm 
und für seinen Freimut streng bestraft wurde. Aus 
den Papieren eines sächsischen Staatsmannes, der 
als genauer Kenner der damaligen Verhältnisse 
gelten darf, entnehme ich die Order des gemaß­
regelten hohen Offiziers im Wortlaut, auch einige 
Daten über die Auflösung des sächsischen Grenadier- 
Regiments, sowie Einzelheiten über die Ver­
brennung der Fahne:

„M it Schmerz und Betrübnis mache ich Ihnen,

den Hühnern, zu denen der Koch sagt: Na, ihr 
lieben Hühnerchen, mit welcher Sauce wollt ihr 
denn gebraten sein? (Große Heiterkeit.) Sagen 
aber die Hühner: Wir wollen garnicht gebraten 
sein. wir wollen frei bleiben, dann erwidert der 
Koch: Nein, ihr dürft meiner Frage nicht aus­
weichen! (Heiterkeit.) Früher hieß es im amt­
lichen Kreisblatt in Riesenlettern: Vohwinkel bleibt 
Vohwinkel! Ein Wort der Anerkennung für die­
jenigen Vohwinkler, die trotz alledem bis jetzt gegen 
die Eingemeindung agitiert haben. (Beifall.) 
Liegt hier aber eine staatliche Notwendigkeit vor? 
Das verneine ich. (Stürmischer Beifall rechts und 
im Zentrum.)

Geheimrat Frhr. v o n  Z e d l i t z :  Die Regie­
rung wird niemals daran denken, ein blühendes 
Gemeinwesen aufzuopfern, nur um einer Großstadt 
den Wunsch nach Vergrößerung zu erfüllen. Wenn 
aber die beiden Gemeinden in der Tat besser zu­
sammen marschieren als einzeln, so fordert das Wohl 
der Gemeinden und das Staatswohl ihre Vereini­
gung. Von diesem Standpunkt aus bitte ich die 
Sache zu prüfen. Die Regierung hat nicht hinter 
Elberfeld gestanden und hat auch keinen Druck auf 
Vohwinkel ausgeübt. Elberfeld steht vor dem Still­
stand und muß suchen, ihn aufzuhalten. Es hat 
nicht mehr das nötige Terrain: Vohwinkel hat es, 
kann es aber nicht voll ausnützen. Gemeinderat, 
Kreistag und Provinzialrat sind aus sachlichen 
Gründen für die Eingemeindung. Wenn Elberfeld 
fetzt nicht erweitert wird, witd ihm der Hals zuge­
schnürt. Wenn das hohe Haus diese Vorlage ab- 
lebnt, trägt es die ganze Verantwortung dafür, daß 
Elberfeld sich nicht in der richtigen Weise entwickeln 
kann. (Beifall links.)

Abg. F l e u s t e r  (Zentrum): Ich bin für die 
Eingemeindung. Bleibt Vohwinkel für sich. so bleibt 
es ein größeres Dorf. Als Teil Elberfelds hin- 
aeaen gerneßt es die Segnungen der höheren 
städtischen Kultur.

Abg. G a n t e r t  (fortschrittliche Volkspartei): 
Da«-. Votum der beteiligten Gemeindeverbände mutz 
maßgebend sein. Darum sollte man die Vorlage 
annehmen.

Ein Schlutzantrag wird angenommen.
Die ASstimmrma bleibt zweifelhaft, weshalb 

Hammelsprung — Auszählung an der Ja - und der 
Nein-Tür — stattfinden mutz. Er ergibt die 
Ablebnuna des 8 1 mit 151 Stimmen der Rechten 
und des Zentrums gegen 121 Stimmen der ge­
samten Linken und einer Anzahl Freikonservativer. 
Damit ist die Vorlage aefallen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs 
betreffend die Bewilliaung weiterer Staatsmittel 
(14 Millionen) zur Verbesserung der Wohnrrngs- 
verhcMnisse von SLaaLsarbeitern und von gering 
besoldeten Staatsbeamten.

Nachdem die R e d n e r a l l e r  b ü r g e r l i c h e  n 
Va  r teche n -üstrL ' MM-Ke :ZWimÄüng 'zu dem 
Gesetzentwurf ausgesprochen hatten, erklärte Ge- 
beimrät S a e n g e r  - Es ist nicht die Absicht, den 
Bau von größeren Wohnungen zu fördern. Eine 
Konkurrenz soll der privaten Bautätigkeit nicht ge­
macht werden.

Nack Erledigung der ersten Lesung wurde der 
Gesetzentwurf sofort auch in zweiter Beratung ohne 
Debatte angenommen.

Die Vo^age über die Verlegung von Grund­
stücken in Wiesbaden wird in erster und zweiter 
Oeluna angenommen, ebenso der Entwurf über die 
Nolizeiverwaltnng im Reaiernnasbezirk Ovpelu 
"Nd in zweiter Lesung das Aussührungsgesetz zur 
Mgk- und Gsnnck^sordnung.

Damü- ist di" Tagesordnung erschöpft.
Sonnbend: Dritte Lesung des Etats.

Schluß M  Uhr.

Nenücher Reichstag.
54. Sitzung vom 3. Mai. 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Niemand.
Auf der Tagesordnung stehen die 

Geschäftsordnungsanträge. 
Staatssekretär Dr. Delbr*ück:  Im  Namen 

der verbündeten Regierung erkläre ich ^folgendes: 
Nach der Verfassung hat der Reichstag seine Ge­

schäftsordnung allein zu regeln. Daher verzichten 
die verbündeten Regierungen darauf, an Ihren 
Verhandlungen teilzunehmen. Sie stellen abe? aus­
drücklich fest, daß die Geschäftsordnung einseitiges 
Recht nur für den Reichstag und seine Mitglieder 
schafft (Sehr richtig! rechts), daß die etwaigen Be­
schlüsse also weder eine Erweiterung der ver­
fassungsmäßigen Rechte des Reichstags noch eine Be­
schränkung der Rechte des Kaisers, der verbündeten 
Regierungen und des Reichskanzlers herbeiführen 
und deshalb auch irgendwelche staatlichen Konse­
quenzen für die Stellung des Reichskanzlers gegen­
über dem Reichstag nicht haben können. (Lebhafter 
Beifall rechts, Unruhe links.) Unter dieser aus­
drücklichen Verwahrung ist der Reichskanzler zum 
Entgegenkommen bereit, indem er unter Wahrung 
des Rechtes der Ablehnung im einzelnen Fall die 
kurzen Anfragen nach Möglichkeit beantworten oder 
beantworten lassen will (Beifall links), sofern ibr 
Gegenstand zur verfassungsmäßigen Kompetenz des 
Reichstags gehört und nicht in ein schwebendes ge­
richtliches, Verwaltungs- oder Disziplinarver­
fahren eingreift. (Beifall.)

Der e rs te  T e i l  d e r  G e s c h ä f t s o r d ­
n u n g s a n t r ä g e  betrifft die neue Einrichtung der 
k u r z e n  A n f r a g e n .  Die G e s c h ä f t s o r d -  
n u n g s k o m m i s s i o n  b e a n t r a g t  die Ein­
schaltung neuer Paragraphen in die Geschäfts­
ordnung. Danach können die Mitglieder des Reichs­
tags Anfragen an den Reichskanzler stellen, die 
'christlich einzureichen dem Reichskanzler unverzüg­
lich mitzuteilen und auf die Tagesordnung der 
nächsten für die Anfragen bestimmten Sitzung zu 
bringen sind. Am Dienstag und am Freitag jeder 
Woche darf die erste Stunde auf die Anfragen ver­
wendet werden, wenn sie nicht einem Gegenstand 
der Tagesordnung der Sitzung vorgreifen. Eine 
Besprechung der Antwort des Reichskanzlers und 
Anträge zur Sache sind unzulässig. Der Fragesteller 
kann sich mit einer schriftlichen Antwort begnügen. 
Die K o n s e r v a t i v e n  u n d  d i e  R e i c h s -  
p a r t e i  b e a n t r a g e n  zunächst die weitere Be­
stimmung zu streichen, wonach zur Ergänzung und 
Berichtigung der Anfrage der Fragesteller das Wort 
verlangen kann; die S o z i a l d e m o k r a t i n  da­
gegen wollen dieses Recht jedem Mitgliede des 
Hauses einräumen. Weiter wollen die K o n s e r ­
v a t i v e n  u n d  d i e  Ne i c h s p  a r t e :  die Zu- 
lässigkeit der Anfragen nur auf solche beschränken, 
welche Tatsachen von allgemeiner Bedeutung aus 
dem Gebiete der inneren oder äußeren Politik des 
Reiches zum Gegenstand haben und nicht in ein 
schwebendes Verfahren eingreifen.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.) erstattet den Bericht der 
Kommission. Die Behauptung, mit den kurzen An­

ist ein Phantasiegebilde. Die Erklärung des Reichs­
kanzlers richtet sich daher nicht gegen die Beschlüsse 
und Absichten der Ge^chäftsordnungskommission.

Präsident Dr. K a e m p f  teilt mit, daß über die 
Anträge der Konservativen namentlich abgestimmt 
werden soll, jedoch erst an einem späteren Tage.

Abg Ledeb  o u r  (Soz.): Die Mitteilungen des 
Staatssekretärs waren entweder überflüssig, oder 
nicht berechtigt. Niemand beabsichtigt mit diesen An­
trägen eine Ausdehnung der Machtbefugnisse des 
Reichstags. Halten wir es für nötig, dann werden 
wir es nicht auf diesem Umwege tun, sondern auf 
dem direkten Wege des Antrags auf Verfassungs­
änderung. Der Redner empfiehlt die Anträge seiner 
Partei und weist auf die günstigen Erfahrungen in 
England hin.

Abg. K r e t h  (kons.): Herr Ledebour erklärte, 
niemand wolle auf diesem Umwege die Rechte der 
Regierung schmälern. Das ist ja der grundsätzliche 
Unterschied zwischen uns und der Linken. Wir sind 
der Ansicht, daß ohne die Absicht tatsächlich der Er­
folg erreicht wird, daß die Rechte des Reichstags 
auf Kosten der Autorität vergrößert werden. Es ist 
doch merkwürdig, datz seit einigen Tagen in der 
liberalen und der sozialdemokratischen Presse ganz 
deutlich zum Ausdruck gebracht wird, daß eben der 
ganze Zweck der Aktion eine Vergrößerung der

Herr Major, bekannt, datz unser Oberfeldherr, des 
Herrn Fürsten Blücher von Wahlstatt Durchlaucht, 
in Rücksicht, daß das ganze Grenadier-Regiment — 
wenig Individuen ausgenommen — an den tumul- 
tuarischen Auftritten vorn 2. Mai in Lüttich teil­
genommen und späterhin durchgängig einen verderb­
lichen Geist des Ungehorsams gegen seine eigenen 
Offiziere dargetan, nach den Grundsätzen einer not­
wendigen Strenge beschlossen hat, das Grenadier- 
Regiment nicht mehr bestehen zu lassen. Als An­
erkennung Ihres und des guten Benehmens der 
Offiziere des Grenadier-Bataillons sollen diesen 
ihre Degen gelassen und ihnen mein Hauptquartier 
bis auf weiteres zum Aufenthalt angewiesen sein.
Das Grenadier-Bataillon wird mit Zurücklassung 
seiner Waffen, unter einer angemessenen Begleitung 
preußischer, ihr Unglück ehrender Krieger nach Tirle- 
mcnt, als den einstweiligen Bestimmungsort, ge­
führt werden. Die Fahne des Regiments wird ab­
gegeben. Ich habe mich für die schleunigste Ver­
einigung des Bataillons mit den Gefährten seines 
Unrechts (dem zweiten Grenadier-Bataillon) Lei 
dem Herrn Feldmarschall Durchlaucht verwendet; 
mir bleibt nur noch der herzliche Wunsch und die 
Aufforderung übrig, datz Sie Ihren ganzen Einfluß 
auf das Ihrem Befehl untergebene Bataillon ver- i in welchem sogar das Verbrennen der Fahne anbe- 
wenden mögen, daß es sein früheres Vergehen nicht fohlen war, welche strenge Anordnung der edle 
jetzt durch neue Widersetzlichkeiten vermehre, dadurch  ̂General von Borstell früher verschwiegen und nicht 
sein Schicksal verschlimmere und mich zwinge, die vollzogen hatte, wodurch er in Ungnade fiel, in die 
über das Bataillon unabänderlich verfügte Strafe traurige Notwendigkeit versetzt. Lüttich unver- 
mit Gewalt vollziehen zu lassen. Generalleutnant iichteter Sache sofort wieder zu verlassen und dem 
von Vorstellt ! Bataillon nachzufolgen. Bei seinem Wieder-

Schweigend legte das Garde-Bataillon seine 
Waffen nieder und übergab seine Fahne; keine 
Äußerung des Unwillens wurde laut. Wohl zuckte 
der Schmerz den braven Soldaten, die so treu an 
König und Vaterland hingen, durch die Brust; aber 
sie schwiegen und gehorchten. — Den Offizieren 
stellte es der Generalmajor von Pirsch frei, ent­
weder ins Hauptquartier zurückzukehren oder den 
Mannschaften zu folgen, — im Gefühle ihrer Pflicht 
wählten alle das letztere. Auf das Ansuchen des 
Majors von Römer, der sich zum Fürsten Blücher 
mit der Bitte um Milderung des Schicksals des 
Garde-Bataillons begeben wollte, gestattete der Ge­
neralmajor von Pirsch, daß bis zur Rückkunft des 
Majors ein sächsischer Offizier, zwei Unteroffiziere 
und ein Grenadier armiert bei der Fahne bleiben 
durften. Nachdem nun das Bataillon seine Waffen 
niedergelegt hatte, brachte es seinem König ein 
lautes, oft wiederholtes Vivat und marschierte unter 
einer starken preußischen Bedeckung auf der Straße 
von Lauvain nach Tirlemont. Der Major von 
Römer aber eilte in Begleitung des ältesten Offi­
ziers ins Hauptquartier des Marschalls Blücher nach 
Lüttich, wurde jedoch beim Eintreffen daselbst durch 
den schon gedruckten Tagesbefehl des Feldmarschalls,

Reichstagsrechte ist. Wenn der Reichskanzler zwei­
mal wöchentlich hier Rede und Antwort stehen soll, 
so nst das eine große Belastung für ihn. (Zuruf der 
Soz.: Er soll jeden Tag hier sein!) Wir haben auch 
in der Kommission den Standpunkt vertreten, daß 
alle Anträge die die Machtverhältnisse zwischen 
Reichstag und Regierung verschieben wollen nur 
auf dem Wege einer Änderung der Ver­
fassung erledigt werden können. Wir haben ver­
langt, daß wenigstens Negierungsvertreter zu den 
Beratungen zugezogen werden sollen. Das hat man 
abgelehnt. Die Erklärung der Regierung deckt sich 
völlig mit unserem Standpunkt. Die Linke sollte die 
Sachlage noch einmal prüfen und unsere Anträge 
annehmen. Der Hinweis auf England ist nicht stich­
haltig. I n  England ist z. V. der Sprecher omni­
potent. Er kann jede Frage ablehnen, die ihm nicht 
paßt. Wollen Sie das einführen? Wir sind einver­
standen ! (Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Wenn Sie 
auch alle anderen Einrichtungen des englischen P a r­
laments einführen!) In  England liegen die Dinge 
anders. Die englische Bevölkerung ist durchaus 
patriotisch. Ein Engländer, der so auftritt, wie 
mancher unserer Sozialdemokraten hier und 
draußen, würde ganz unmöglich sein. Ich glaüba 
wenn wir im großen und ganzen tauschen könnten, 
so würde die Rechte ein gutes Geschäft dabei mächen, 
(Heiterkeit.) Gewiß können die kurzen Anfragen eine 
Bereicherung unseres parlamentarischen Lebens be­
deuten, die' Bevölkerung frühzeitig aufklären, daß 
nicht erst unnötige Beunruhigung entsteht, richtig 
ausgestattet und richtig ausgeführt, d. h. ohne po­
litische Absicht. Aber wir befürchten einen bösen 
Mißbrauch, wenn nicht genügend Kanteten ein­
gerichtet werden. Wir müssen eine Verletzung der 
Rechte der Einzelstaaten ausschließen, und wir 
müssen ausschließen, daß im einzelstaatlichen Jn - 
stanzverfahren eingegriffen wird, ehe die letzte I n ­
stanz dort gesprochen hat. Ein Nationalliberaler hat 
in der Kommission erklärt, das sei ganz selbstver­
ständlich. Nun, dann bringen Sie es doch in die Ge- 
schäftsorndung hinein. Der Reichskanzler hat der 
Regierung das Recht gewährt, die Beantwortung 
von Fragen abzulehnen, die gegen die Grundsätze 
des Bundesrats verstoßen. Das wird aber leicht ern 
neuer Anlaß zur Verhetzung der breiten Masse sein. 
denn das große Zeitungspublikum versteht doch vom 
Staätswesen verschwindend wenig. Wir wünschen 
einen erleichterten Gedankenaustausch zwischen Re­
gierung und Reichstag; wird aber unser Antrag ab­
gelehnt, dann werden wir gegen die kurzen An­
fragen stimmen. (Beifall rechts.)

Abg. L is t (ntl.): Die Anträge der Geschäfts- 
ordnungskommission entsprechen unseren Wünschen. 
Wir werden ihnen in vollem Umfange zustimmen 
und die neuen Anträge von rechts und links ab­
lehnen. Wir erbliäen in der Einführung MrFucherc 
Anfragen eine Bereicherung des parlamentnrischen 
Lebens. Der Gedankenaustausch mit der Regierung 
wird dann lebhafter und ersprießlicher werden. Wir 
haben geprüft, ob eine Schmülerung der Rechte der 
Regierung vorliegt; dies muß unbedingt verneint 
werden. I n  die materiellen Bestimmungen der Ver­
fassung greifen wir in keiner Weise ein. Auch das 
Zentrum steht auf dem Boden der Kommissions- 
beWüsse. Es dürfen natürlich nur solche Dinge, zum 
Gegenstand der Anfragen gemacht werden, die zur 
Zuständigkeit des Reiches gehören. Wir können nicht 
zugeben, daß der Präsident etwa gewisse Fragen ab­
lehnen kann. Das wäre eine zu große Machtbefug­
nis. Wir versprechen uns von der neuen Einrichtung 
eine vertrauensvollere Stellung des Parlaments 
zur Regierung. (Beifall links.)

Ubg. Dr. M ü l l e r  - Meiningen (fortschr.): Auch 
wir begrüßen die Kommissionsbeschlüsse. Von einer 
Erweiterung der Rechte des Reichstages zum Scha­
den der anderen verfassungsmäßigen Faktoren kann 
nicht die Rede sein. Der Reichstag hat die Pflicht, 
einzugreifen, wenn z. B. das Vereinsgesetz miß­
braucht wird. Wenn der Reichskanzler sich weigern 
sollte, so müßte eben das große Geschütz der In te r­
pellationen aufgefahren werden. Die kleinen An­
fragen sind sehr beliebt, z. B. in England, Frank­
reich usw. Man erspart damit Zeit, macht das Par-

durchgehen durch Namur nahm der Major von 
Römer den bei der Fahne sich befindlichen Haupt- 
mann von Dziembowsky und die übrige Mannschaft 
mit und übergab die erstere in die Hände des 
Generalleutnants von Borstell; dieser versprach, 
für die heilige Aufbewahrung derselben, solange sie 
sich bei ihm und seinem Korps befände, Sorge zu 
tragen. Dennoch erfolgte auf Befehl des Ober- 
feldherrn die Verbrennung dieser Fahne, jedoch nicht 
durch den General von Borstell, welcher sich dessen 
standhaft weigerte, sondern durch den General von 
Krafft, nachdem jedoch der Namenszug des Königs 
von Sachsen und der Rautenkranz mit Bewilligung 
des Generals von Borstell von den sächsischen Garde- 
offizieren herausgeschnitten war. Erst dann wurde 
die Fahne ohne diese königlich sächsischen Zeichen 
den Flammen übergeben.

Der General von Borstell ward seines Komman­
dos enthoben und zu mehrjähriger Festungsstrafe 
verurteilt, jedoch schon zu Ende des Jahres 1815 
vom König von Preußen begnadigt und mit dem 
Befehl der Magdeburger Brigade, später mit dem 
Generalkommando von Preußen zu Königsbcrg be­
auftragt, bis er 1825 das Generalkommando der 
Rheinprovinzen erhielt. General von Borstell starb 
im Jahre 1845. Sein Andenken blieb auch in 
Sachsen geehrt. Ausgezeichnete Feldherrntalente 
hatte er besonders in den Schlachten bei Groß 
Beeren und Dennewitz gezeigt, wo er wesentlich 

! zur Entscheidung beitrug. Db. v.



lament beweglicher und belebt den Verkehr zwischen 
Regierung und^Parlament und Volk. Auch die Re­
gierung hat damit Gelegenheit, rasch Aufklärung zu 
geben. Um die Frage bald zur Erledigung zu brin­
gen, werden wir alle AbänderungsanLräge ablehnen. 
(Beifall links.)

Abg. v. H a l e m  - Schwetz (R p.): Es handelt sich 
um keine harmlose Sache, im Gegenteil. I n  Eng­
land sind in einem Jahre 7000 Anfragen gestellt 
worden. Das System der schriftlichen Anfragen 
wäre bester. Auch jetzt kann man von der Re­
gierung schon Rede und Antwort erhalten. Wenn 
die Kautelen, die die konservativen Anträge brin­
gen, abgelehnt werden, lehnen wir auch die kurzen 
Anfragen ab.

Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): I n  die verfassungs­
mäßigen Rechte der Regierung oder des Kaisers 
wird nicht eingegriffen. Wir stehen daher auf dem 
Boden der Beschlüsse der Kommission. Anfragen 
gibts ja schon jetzt, z. V. während der Etats- 
beratu-ng. Neu ist nur die Form. Im  preußischen 
Abgeordnetenhause hat ein erfahrener Mann die 
Einführung der kurzen Anfragen nach englischem 
Muster empfohlen. Das war Herr von Zedlitz 
(Hört! hört! links und im Zentrum.). Nehmen Sie 
die Kommissionsbeschlüsse an!

Abg. W e s t a r p  (kons.): Die kurzen Anfragen 
werden kein praktisches Institut sein. Wir werden 
mit Anfragen überschwemmt werden. Nun kannte 
die Komission die Stellung der Regierung zu den 
kurzen Anfragen nicht. Die Sachlage ist also völlig 
verändert. Ich behalte mir also den Antrag vor, 
daß im Interesse der Würde des Hauses die Materie 
an die Komission zurückverwiesen wird. Der Reichs­
tag darf überhaupt in kein schwebendes Verfahren 
eingreifen, er darf kein Konvent werden.

Abg. Dr M ü l l e r - Meiningen (fortschr.): 
Früher verhielt sich die Rechte nicht so ablehnend. 
Jetzt sieht sie auf einmal eine Verfastungsgefahr. 
Ein Abgeordneter, der mehrmals Fragen stellt, die 
nicht hierher passen, wird sich bald lächerlich machen. 
Den wird seine Partei in die Kandare nehmen. 
Wir sind gegen die Zurückverweisung der Materie in 
die Kommission und bitten das Zentrum, seine An­
träge zurückzuziehen. Ich Litte Sie dringend, es Lei 
dem Kompromiß zu belasten.

Abg. Dr. B e l l  (Z tr.): Da wir den drmgenden 
Wunsch haben, einen positiven Beschluß zu erzielen, 
ziehe ich unsere Anträge zurück. (Lebhafter Bestall 
links.)

Abg. S c h n itz -  Bromberg (R p.): Die Frage hat 
eine ungeahnte Bedeutung. Sie scheinen aber in 
Reisestimmung zu sein. (Große Unruhe links.) Drei­
einhalb Jahre schwebt die Frage, uird nun soll sie 
in einer^kurzen Sitzung erledigt werden. Ein Teil 
der liberalen Presse hat es geschickt verstanden, die 
Aufmerksamkeit von dem Kern der Sache abzu­
lenken. Man will in die Rechte der Krone ein­
greifen. (Lachen links.) Das mutz einmal gesagt 
werden. (Lachen links.) Ich halte die kurzen An­
fragen für überflüssig und schädlich. (Zuruf links: 
Herr von Zedlitz!) Herr von Zedlitz würde die 
Hände über dem Kopf zusammenschlagen, wenn er 
hören würde, daß die kurzen Anfragen ohne Kau­
telen kommen sollen. Vor allem bitte ich Sie aber: 
Lehnen Sie es ab, in ein schwebendes Gerichtsver­
fahren einzugreifen! Sie stören sonst die Unbe­
fangenheit des Gerichts, Sie machen die Richter ner­
vös. Überlegen Sie sich die Sache noch einmal! 
(Beifall rechts.)

Abg. Graf W e st a r p  (kons.): ,  Wir müssen 
Kautelen Haben. Sonst können Anfragen gestellt 
werden, die ungehörig oder sogar für den Reichs­
kanzler beleidigend sind.

Abg. E r o e b e r  (Z tr.): Wen ein Abgeordneter 
sich so vergessen sollte, dann wird der Präsident solche 
Anfragen zurückweisen. Schon jetzt hat der Präsident 
diese Befugnis Lei Anträgen und Interpellationen. 
Die Frage wird aber bei der allgemeinen Revision 
der Geschäftsordnung noch behandelt werden müssen.

Abg. Graf We s t a r p  (kons.): Dann stellen Sie 
die kurzen Anfragen bis zur allgemeinen Revision 
zurück. (Widerspruch links.)

Abg. K r e t h  (kons.): Wenn die Sache wirklich so 
harmlos wäre, wurden Sie nicht so entrüstet gegen 
die Zurückweisung sein. (Lachen links.)

Abg. Graf v. P o s a d o w s k y  (b. k. F .): Ich 
mutz Ihren  Eifer hemmen Denn die Frage ist von 
fundamentaler staatsrechtlicher Bedeutung. Ich halte 
es für bedenklich, in ein Gerichtsverfahren einzu­
greifen, auch nachdem das Urteil ergangen ist. 
(Hört! hört! und lebhafter Widerspruch links. Zu­
ruf: Maul halten und Steuern zahlen!) Ich lehne 
von meinem politischen Standpunkt jede Erweite­
rung der Rechte des Reichstages und jedes Hin- 
streben zum parlamentarischen System ab (lebhafter 
Widerspruch links), weil es nicht der geschichtlichen 
Entwicklung in Deutschland entspricht, und weil ich 
ein Parlament für unfähig halte (stürmische Unter­
brechungen links) die Zügel der Regierung M er­
greifen, zumal ein Parlament, das elf politische 
Parteien umfaßt. (Beifall rechts, Lachen links.)

Abg. Graf O p p e r s d o r f  (b. k. P., Z tr.): Ich 
verstehe die Einwendungen gegen die kleinen An­
fragen nicht. Auch jetzt kann man schon im Reichs­
tag gegen ein schwebendes Gerichtsverfahren ein­
greifen. Auch der Reichskanzler hat es hier getan. 
(Sehr richtig!) Nehmen Sie die kleinen Anfragen 
ruhig an.

Die A u s s p r a c h e  s c h l i e ß t .  Die K o m ­
m i s s i o n s b e s c h l ü s s e  werden gegen die Stim ­
men der Rechten a n g e n o m m e n .

Es folgt die Besprechung des zw e i Le n  T e i l e s  
d e r  G e s c h ä f t s o r d n u n g s a n t r ä g e :  A n ­
t r ä g e  b e i  I n t e r p e l l a t i o n e n .  Der neue 
(wichtigste) Paragraph 33a lautet nach den Be­
schlüssen der Geschäftsordnungskommistion: Bei der 
Besprechung einer Interpellation können Antrüge 
gestellt werden, welche die Feststellung verlangen, 
daß die Behandlung der den Gegenstand der In te r­
pellation bildenden Angelegenheit durch den Reichs­
kanzler der Anschauung des Reichstages entspricht 
oder daß sie ihr nicht entspricht. Diese Anträge 
müssen von mindestens 30 anwesenden Mitgliedern 
unterstützt werden.

Die K o n s e r v a t i v e n  u n d  R e i c h s p a r t e i  
b e a n t r a g e n  die Beseitigung dieser Bestimmung.

Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): Der Schwerpunkt der 
Interpellation liegt in der Möglichkeit, Anträge zu

der Interpellation zu stellen. S taats- und ver­
fassungsrechtliche Bedenken können dagegen nicht 
vorgebracht werden. Eine unzulässige Kritik des 
Reichstages liegt nicht vor. Der Reichstag gibt nur 
seine Anschauung kund. Auch der Reichskanzler ist 
wohl damit einverstanden.

Abg. K r e t h  (koifi.): Die Wünsche auf Aus­
gestaltung des Jnterpellationsrechts sind die Folgen 
der Novemberdebatten von 1908. M it fanatischem 
Eifer stürzten sich damals die unentwegten Ver­
treter der bürgerlichen und der sozialen Demokratie 
an die Arbeit. Sie wurden von den Nationallibe­
ralen eifrig unterstützt. Auffallend war, daß in der 
dreitägigen KommissionsdeLatLe kein preußischer 
Nationalliberaler sprach. (Unruhe links.) Und doch 
handelt es sich um Rechte des Königs von Preußen. 
(Unruhe links.) Man schmiedete damals die Re­
gierung, so lange sie weich war. Die Weihnachts- 
glocken haben inzwischen viermal geklungen, und 
Deutschland steht noch. Die neuen Bestimmungen 
bedeuten einen Eingriff in verfassungsrechtliche Zu­
stände. I n  einem Ernzelstaate liegen die Dinge ganz 
anders, wie hier in einem Vundesstaat. Man kann 
in der liberalen Presse ganz genau lesen, wohin die 
Reise gehen soll: es sollen die Machtbefugnisse des 
Reichstages erweitert werden. Der Reichskanzler 
soll vom Reichstag abhängig werden. Die neuen 
Bestimmungen können die ganze Gesetzesmaschine 
ins Stocken bringen (^ehr richtig! rechts), da die 
Linke in der Antragsstellung nicht faul sein wird. 
Die neuen Bestimmungen richten sich gegen den 
Kaiser (lebh. Zustimmung rechts, Lachen links). 
Der Reichstag belastet sich hier mit einer Verant­
wortung, die ungeheuer schwer ist, und die mitzu­
tragen wir mit Bestimmtheit ablehnen. Zum min­
desten sollte die Abstimmung bei Anträgen zu I n ­
terpellationen namentlich sein. Das Volk muß doch 
wissen, durch welche Schuld unter Umständen vitale 
Reichsinteresfen empfindlich verletzt werden. (Lebh. 
Zustimmung rechts.) Wenn wir uns hier als Schutz- 
truppe vor 'den Kaiserthron stellen, wollen wir gern 
reaktionär heißen. (Sehr wahr! rechts.) Die Re­
gierung hat sehr oft einen besseren Blick für die 
Lebensbedürfnisse des Volkes gehabt. Wir wollen 
vom Kaiser und den Vundesfürsten regiert sein. 
nicht von den Eintagsgrößen des Parlaments. (Un­
ruhe links ) Deshalb widerstreben wir den An­
trägen. Wir beteilig en uns nicht an einer Grenz- 
regulierung, zu der der Grenznachbar, die verbün­
deten Regierungen, nicht zugezogen wird. Die 
Autorität der Krone und das Recht der Einzel- 
staaten soll nicht- geschmälert werden. Wir brauchen 
eine feste Regierung, Autorität, nicht Majorität! 
(Stürmischer Beifall rechts, Lachen links.)

Abg. Dr. D a v i d  (Soz): Den Grund der 
Gründe für seine ablehnende Haltung hat der Vor­
redner nicht genannt: sie betrachten die verbündeten 
Regierungen als ihren Exekutivausschuß. (Sehr 
richtig! links, Lachen rechts.) Die Rechte hat bisher 
noch jeden Kanzler gestürzt. (Heiterkeit rechts.) Die 
Befürchtung aber, es werde eine neue Obstruktions- 
möglichkeit geschaffen, ist hinfällig.

Abg. Iu n c k  (n tl.) : Wir danken dem Abg. Kreth 
für den Antrag auf namentliche Abstimmung. Seine 
Rede war im übrigen bezeichnend für den Geist, der 
jeden Fortschritt im Parlament verhindern will. 
Welche praktische Bedeutung die Neuerung hat. wird 
von der GeschicklichkeiL des Reichstags abhängen. 
Aber vor Einführung des parlamentarischen Systems 
sollte man hier Lei Änderung der Geschäftsordnung 
nicht sprechen.

Abg. G r o e Ä e r  (Z tr.): Wir halten an den 
Kommissionsbeschlüssen fest und lehnen auch die 
konservativen Äbanderungsanträge ab.

Abg. Dr. v. L a c z e w s k i  (Pole): Meine
Freunde begrüßen die Vorschläge der Kommission 
als Fortschritt und werden gegen die konservativen 
Antrage stimmen.

Abg. v. H a lern-Schwetz (Rp.): Ich möchte 
einen kurzen Überblick über das Jnterpellations- 
recht geben. (Große Unruhe links; Abg. L e d e -  
b o u r :  Sie wollen wohl das Referendarexamen 
machen! — Große Unruhe rechts und Rufe: Un­
erhört!) Ich habe stundenlang angehört, lassen Sie 
mich jetzt auch reden. Es gibt zwei Arten von I n ­
terpellationen. Die englische dient der Infor­
mation, die französische der Sensation. I n  Deutsch­
land hat sich ein Mittelding entwickelt. M it der 
Neuregelung will man aber große politische Sen­
sation machen. Das kann täglich einen Konflikt 
zwischen Kaiser und Reich geben. Man rüttelt an 
den Grundlagen der Reichsverfassung. Man will 
den Kanzler, den Bundesrat und den Kaiser unter 
ein kaudinfiches Joch zwingen. (Lautes Lachen links 
und im Zentrum.)

Abg. B e l l  (Z tr.): Wir werden stets die Rechte 
der Krone wahren.

Abg. Lic. M u m m  (wirtsch. Vgg.): Die Hoff­
nung auf maßvolle Anwendung dieser Bestimmung 
schwebt völlig in der Luft. Die Behauptung des 
Abg. David, SLöcker habe Bismarck gestürzt, trifft 
nicht zu.

Abg. Graf v. W e s t a r p  (kons.): Über die 
Länge der Rede Kreths sich aufzuhalten, ist von der 
Sozialdemokratie ein Verfahren der Heuchelei und 
Überhebung, wie es bisher nicht vorgekommen ist. 
(Der P r ä s i d e n t  rügt diesen Ausdruck.) Auch bei 
der Wehrvorlage haben wir uns große Mäßigung 
auferlegt. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Aus 
Ihnen spricht dos böse Gewissen! — Der P r ä s i ­
d e n t  rief den Rufer zur Ordnung.)

Abg. G r ö b e r  (Z tr.): Die staatsrechtlichen Be­
denken der Rechten sind nicht berechtigt.

Abg. D o v e  (fortschr. V pt.): Wir sind hier Ver­
treter des gesamten deutschen Volkes. Wir alle 
zollen Preußen Dank für das, was es für Deutsch­
land getan hat. Wir können aber für Preußen 
keine Sonderrechte beanspruchen. Wir fühlen uns 
hier als Deutsche.

Die Debatte schließt. Die A b s t i m m u n g e n  
erfolgen am  Mi t t w o c h .

Hierauf trat Vertagung ein.
Nächste Sitzung Dienstag pünktlich 1 Uhr: Rech­

nungssachen. Mischehen in Samoa, Anerkennung der 
Reichspartei als Fraktion, Etat des Reichsschatz­
amts. Schluß nach 7Z4 Uhr.

M annigfaltiges.
( V e r u r t e i l t e  S c h a u s p i e l e r i n . )  

Di e  19 jährige Schauspielerin E llen  Schell- 
w ien , die a u s  verschmähter Liebe ihren frühe­
ren G eliebten, einen R eferendar, während  
einer Theatervorstellung durch einen R ev o l­
verschlitz schwer verw undete, wurde vom  
Schwurgericht H alle zu einem J a h r  G efän g­
n is  verurteilt.

( H a s t e n t  l a s s n n  g.) D er unter dem  
Verdacht des M ein e id s und B etru g es in 
B erlin  verhaftete N echtsanw alt D r. Fritz 
Ehrhardt ist F reitag  vorm ittag gegen S t e l ­
lung einer Kaution von 2 00  0 0 0  M ark a u s  
der H aft entlassen worden.

( E i n  t r a g i s c h e s  E n d e )  nahm  die 
Ehe eines A rbeiters P ieper im Osten B er ­
lin s . D er M a n n  gab kein G eld ab und 
m ißhandelte seine F rau  derart, datz sie von  
>hm ging. Nach verschiedene» V ersöhm m gs- 
versiichen siel der M a n n  stets in seinen 
früheren Fehler zurück, sodatz jetzt „ach fast 
4 jähriger Ehe die 22 jährige F rau  ihr 3  jäh­
riges Söhiichen und sich selbst erschoß.

( D e r  I  ii w  e l e ns  ch a tz d e s  P f a r ­
r e r s . )  P farrer Liebe a u s W ilm ersdorf, 
der, w ie gemeldet, vor kurzem infolge eines  
unglücklichen V ersehens sich niit A tröpin v e »  
giftete, ist ein großer S a m m ler  von E del­
steinen gewesen. M a n  fand bei der P rü fu ng  
seines Nachlasses in Schachteln geordnet 
2 40  S ap h ire , 218  D iam anten , 164  Türkise, 
50  O pals, P erlen  und einen 45  Zentim eter 
hohen goldenen Abendmahlskelch vor, der 
allein niit 4 3 8  großen S te in e n  besetzt ist. 
D er Kelch hat nach oberflächlicher Schätzung 
einen W ert von etw a 3 00  0 0 0  M ark. D ie  
von dem Verstorbenen hinterlassenen V er- 
mögensobjekte stellen einen W ert von elw a  
IV - M illion en  M ark dar. D am it ist die 
A nnahm e, daß P astor  Liebe vielleicht a u s  
finanziellen Schwierigkeiten Selbstm ord be­
gangen habe, w iderlegt.

( E i n e  R e p r ä s e n  t a t i o n  s v  i l ! a.) 
D a s  Stadtverordlietenkoltegium  in S a a r ­
brücken beschloß m it 29  gegen 7 S tim m en  
dem Oberbürgermeister M an gold  eine N e- 
präsentationsvilla  iür 150  0 0 0  M ark zu bauen. 
—  D a s  können sich andere S tä d te  freilich 
nicht leisten.

( E i n e n  f u r c h t b a r e n  T o d )  fand 
bei Gelsenkirchen ein junger M a n n , der sich 
an einem im B a u  begriffenen B ahndam m  
zum Schlafen  niedergelegt hatte. E r wurde 
von einem W a gg on  glühender Schlacken, die 
a u s  dem benachbarten Hüttenwerken zum  
D am m bau verwendet werden, überschüttet 
und verbrannte vollkomm en. N u r  einige 
Knochenreste wurden gesunden.

( L ü b e c k e r  B a u u n t e r n e h m e r  
a u f  d e r  F l u c h t . )  A u s  Lübeck sind seit 
einigen T agen  zw ei Bauunternehm er ver­
schwunden, denen große B etrügereien  zur 
Last gelegt werden. E s  handelt sich um die 
B auunternehm er V ierig  und M eyer. B eide  
sollen sich gemeinsam ungefähr 1 00  0 0 0  M k. 
erschwindelt habe». G egen  die Flüchtigen  
sind bereits Steckbriefe erlassen w orden. G e­
schädigt sind meist Handwerker und L iefe­
ranten.

( E i n  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u n ­
g l ü c k )  hat sich D on n erstag  abend bei Krem- 
men ereignet. E in  A utom obil stieß gegen  
eine B arriere und überschlug sich. D er  
Führer, ein Herr Heinrich Kühn a u s  Char- 
lottenburg, brach das Genick und w ar auf 
der S te lle  tot. D ie drei anderen Insassen  
kamen m it leichten Verletzungen davon .

( E i n e  T o l l w u t  e p i d e m i e )  ist in 
dem luxemburgischen Orte C apellen au sge-  
brochen. E in  T eil der erkrankten Personen  
wurde in s  Pasteurinstitlit nach P a r is  ge­
schafft; mehrere sind bereits gestorben.

( V i e r  N o n n e n  b e i  e i n e m  
B r a n d e  e r s t ic k t . )  B e i einem B rande  
des N onnenklosters in A r d a t o w  sind vier 
N onn en  erstickt.

( D a s  U r t e i l  w e g e n  d e s  Z u s a m ­
m e n s t o ß e s  d e s  D a m p f e r s „ O c e -  
a n a" m i t  d e r  „ P i s a g u  a".) D a s  L on ­
doner A dm iralitäisgericht iällte F reitag  das 
Urteil in Sachen  des am 16. M ärz erfolgten  
Zusam m enstoßes der deutschen Bark „P isa -

gua" m it dem D am pfer „O ceana" der P e n -  
insular- and O riental-L inie. E s  lautet zu­
gunsten der E igentüm er der „ P isagu a"  und 
m ißt die Schuld  an dem Zusam m enstoß a llein  
der „O ceana" bei.

( E i n e  B e l o h n u n g  v o n  2 5 0 0 0  
M a r k )  ist für die E rgreifung des internatio­
nalen In w elen d ieb es  Josef N ovak ausgesetzt, 
der in Amerika B rillan ten  und Edelsteine von  
ungeheuerem  W ert gestohlen hat.

Humoristisches.
( U n t e r  F r e u n d i n n e  n. ) „Kannst D u  D ir  

denken, gestern w ollte mich ein M a n n  mitten aus offener 
S tra ß e  küssen. G ott, w ie  bin ich gelaufen — " —  „ N a . 
hast D u  ihn ein geh o lt?"

( E i n  v e r u n g l ü c k t e s  K o m p l i m e n t . )  
S i e :  „Ich ürchrets immer, w enn D n  irgend ein hüb- 
sches M ädchen kennen lernst, wirst D u  D ir nichts mehr 
a u s  mir machen." —  E r :  „Unsinn, A n n a , w a s  liegt 
mir an einem  hübschen Gesicht. D u  bist mir gerade 
recht".

B r o m b e r g ,  3. Mai. Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und dezugsrei, 22o Mk.. dnnter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei. 227 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezngsrei. 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen medr^ mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gnt gestind. 191 Mk., 
mindestens 119 20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 186 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 181 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Mutterei. 
zwecken 182-184 Mk., Brauware 185—190 Mk.. feinste über 
Notiz. — Futterer bsen 178— !90 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 184—194 Mk., zum Konsum 193—285 Mk. 
— Die Prelle verstehen jlch loko Lromberg.

M a g d e b u r g .  3. Mai. Zuckerber.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 7o Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade l 
ohne Faß 25,- 0—25,50. Kryslallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75-25.25. Gem. Mells L mit 
Sack 24.25—24.75. Stimmung: ruhig.

y u in b n r g . 3. Mai. Niiböl fest, verzollt 67,00. 
Kaffee —,—. Umso;; —,— Sack Petroleum nmerik. spez.
Gewi.bL 800 ' loko lustlos. — Wet t er:  aufklärend.

Wktlkr-Uedrrsichl
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. Mai 1912.

Name
der Beobach. 
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24 Stunden.

Borkum 762.3>WNW halbbed.! 8 12.4 vorm. Nied.
Hamburg .60,0 NW halb bed. 7 2.4 norm. Nied.
Swinemünde 7564 W Regen 7 — vorm. Nied.
Neufahrwasfer 753,9 W SW wolkig 8 — Nied.i.Sch.*)
Memel .'51,4 W SW bedeckt 6 — »reist bewölkt
Hannuover 76 i,6 W halbbed. 8 — nachm. Nied.
Berlin 7s9,5 NW wolkig 7 — Nied. i. Sch.
Dresden 760,4 NW bedeckt 9 — nackm. Nied.
Breslau 759,6 NRW Regen 8 — nachts Nied.
Bromberg 756, l W bedeckt 8 — nachts Nied.
Metz 762.4 NO bedeckt 7 , — meist bewölkt
Frankfurt, M. 761,7 NQ wotkig 11 — vorw. heiter
Karlsruhe 762,5 — heiter 10 — meist bewölkt
München 762.1 SW wolkenl. 11 — vorw. heiter
Paris 761,9 NNO bedeckt 11 — zieml. heiter
Vlijsingen 763.6 NNO Regen 8 — meist bewölkt
Kopenhagen 763.S NW bedeckt 7 nachm. Nied.
Stockholm 747,4 NNO bedeckt 2 12.4 nachts Nied.
Haparanda 756,0 NO halb bed. vorw. hettrr
Archangel 762,7 ' » . bedeckt 5 —- nachm. Nied.
Petersburg 753.8 OSO Schnee — — nachts Nied.
Warschau 756,6 W bedeckt 11 — WeUerleucht.
Wien 760,8 — halb bed. 11 — vorm. Nied.
Rom 761.7 N wotkenl. 11 — vorw. heiter
Hermannstadt 762,4 S bedeckt 12 — —
Belgrad 763.3 — wolkig 10 — meist bewölkt
Biarritz 760,5 SW wolkig 15 — zieml. heiter
Nizza — — — — — nachm. Nied.

*) Riederschlag in Schauem.

M i1 ie ilu » i;e »  d es ö jsen llilh eu  W etterd ien stes
(Dienststelle Bronrderg).

BoranssichtUche Witterung Sonntag für den 5. M ai: 
Windig, tühler veränderliche BewöUung, einzelne leichte 
Regenschauer.

5. M ai: Sonnenaufgang 4.24 Uhr,
Sonnenuntergang 7;31 Uhr, 
Mondausgang — Uhr, 
Monduntergang 5.59 Uhr.

6. Mai: Sonnenaufgang 4.22 Uhr,
Sonnenuntergang 7.32 Uhr, 
Mondausgang 12.43 Uhr, 
Mondunlergang 6.52 Uhr.
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Xnb3>t.XobI.

üo. V.-X. 
Xnnen. 6uss 7 
Xplvsb. 8§b. 
Xsvbimsüss 
Xsvnbsx.bgb 
XsNSÜ0sj?3p 
8 svsL8t . » 
83strL6o8p 
8rue8ttsust 

XsisWStsüo.XsisVVSts 0  
8enüixttolrb ^ 
8vsx.»Lsk.I. 
8vsem. klkt. 
ös>.Xnb»§ob 
üo.klskt.-^. 
üv. üo.
Ü0.kl'S03l38t
üo.Oud.ttutf.
üo.lllr-Ompt 
üo.»3sobin. 
üv.LpsüV.kv 
üo. üo. V.X. 
üo.Ivss.u.k. 
8vs1koIüLvb 
övsrvliusb«
8i8M3s0KKtt
8oetium.8§v 
üv. Ourssl. 

8ÜA8obönliX 
SönlssL 60.

0 1 3

112.7SK6 
102.00!«  
387.00; 
403 50!«
103.006 
159.106
143.506
131.506 
171.80o6 
192.10« 
141.686
133.006
161.506
186.256 
7VL56

220.603 
180 506 
95 758 
67 008 
9025«;

162.256
150.006 
223.50!« 
264.75!/; 
139.50dl;
484.--0!«

2.90b 
592.25b6 
8S.25d6 
43.75bl; 

135 80b6 
495.00!/; 
111.756 
164.?5b6 

7X117.90b» 
' 269 25K6 

ISZ.SOdö 
115.25K6 
113.30b 
150.00b 
141.10o6 
483 00 b 
I26.5ÜK» 
425.1 ÜK6 
160 50!/; 
43 006 
47.25 b6 
77 75KU 
85 506 

152 00b 
185.25./ 
138.008

4X.103.236
47.WK6 

22S.80K6 
94.006 

237 40k 
165.00!«
151.006 
48.00b6

266.006 
132.00!« 
145.25K6 
139 50'/; 
234.00!«
74506 

224 SO-/- 
103.00bt,

bsNSvkM.XKl 7 10 221.066 ttolmsnnV/L. 7 35 
üv. üuts 7 12 218.00bl; ttolivnIolio V/ -7 N 

8sSÜ0A7okt. 7 6 95.50d6 t tö E .u .8t. 7 20 
Kskitsnb.rm 7 0 108.VOb6 ttumbo!ü»s. 7
Sssm.stolül. 7 16 273M b 8Iso bvssb. 7
ZsSLl.Lpsitt. 0  21 416.00!/- IssssjebVX. 7
bulissus kis. 7 6 1 1 ,75t/; <Zg. LbZ. 7
bmrks »ot. 7 7 111.75k üosssnitr X. 7
6 üstl.orob!V 7 25 458 088 ?vsr. 7
üo. ü». 7 15 261 58b8 Xoli Xssb-'s!. 7

Oosrelttsüst 7
Obrsl.V/sss. 
^8uek3u . 
^-.Osivsb.kl. 
ZWekpos. 
ZOssnisnd. 
OSIn. 8gsßv. 
6öIn-X1üsen 
6onoosü6Zd 
üo. Lpinnvs. 
60 nt. Mss« 
Vvlmnb.l.in 
vssssu. 6ss 
vt.Xtl.IsIöe.
Ü0.l.UX.8!V.V.
üo.ttisü.Ie! 
üo. Osst.bzv 
üo.llsds.kl 6 
üo.XZplr.Oss 
üo. Ossglübl 
üo. Xadolvk. 
üv.8pisso!§! 
üo. Wsfisntd 
üo.lVasssm. 
vt. kiss.ibül. 
vinnenüsbl. 
Vonnvsrmkb 
vös.Ll.vbsm 
vüsssIüVizZ 
üo. kisvn. . 
üo. »Lsvkin. 
vvnsmlsust 
Lokvst 
cZost.8s!inv 
kintrsoktttsk 
kisöim.XsLtt 
klbvsf.pLsb. 
üo.pspisstb. 
kiekt, vsssü. 
knßl. IVollv.

instLOo. 
ksekv.bsAÄ. 
ksson.8tnk8 
fstzkis.Ust

!N-Üuts 80 
>sd.8ekitt 

pssust. 2uek 
ksvunEkv. 
ksist.Lttssm 
v s im . kis. 
Oslsonk. 6w. 
üo. Ousstsb! 
6§. »rsionb. 
üo. Vvsr.-X. 

OvsMLnispr 
68.1.«! llntsn 
6l3Üb.8pinn 
6>s88ebLlks 
6öst.kisend. 
üo.»S8vkin. 
gsvppin.M. 
Kuttsm^sob 
ttsdssm.LE 
tts5vn.6us8. 
ttalleseks». 
ttülse.tksüd 
ttst-ösllssll. 
ttrnnvv. 8su 
üo. »ssek. 

ttrsd.Aisn6. 
ttarkost8sok 
üo.8v.8t.-?f 
ttLspsn.bxd. 
ttLstm.Useb. 
ttaspsskisen 
ttsinl.vbm.L. 
ttsmmovsOm 
ttvsdsLnülV. 
ttüsMLNNM.
ttöekst. ?bA.

200.25!« X3plss»8vk.

7  11 
10 
0

2L3M b 
138.00'/, 
264.25b 
294.08!« 
144.756 
480.00dl 

66.068 
298 508 
140 506
150.006 
340 06!« 
191 6tbl> 
188.00b8 
186.10b 
116.40d 
250.5ü6 
178 4058 
127 60!« 
658.00!« 
125.25« 
368.75 b 
481.00!« 
108MK 
126.0gd6
28.756 

32g.75>« 
16g.7Sd6 
248 006 
160.50b 
113 256 
18g.2S>« 
1-3.00'« 
191.50«
490.006 
22Ü.Mb6 
516.00b6 
165.25!«

5X119 80b 
^ 67.756

25806 
172.00b 
172 80K6 
150 10!« 
172.00); 
1 /7806 
232.25k«

87 90!« 
23375b 
1S8.7VK 
SO.OOL 

126.00.« 
1,6.50 
7S.00K6 

182.25b

233 25K6 
272.00K6 
129.9056 
220.36b6 
64.10!« 

13S.75!« 
66 25b6 

43000.« 
155MK6 
107.006 
43.386 

295 001« 
139 00!« 

7X117.60b 
222.18!« 
135 30b 
161 S0b6 
185 80'« 
1L6 Ü0K 
138.25' 
158.25K6 
163 25!«

Xottow!ir.8Z ^  
XnZMIK.Kv. * 
üo. üo.?s.-X.
Xön.»Ls!SNi!
Xöni§8dosn. 
Xönigsrvlt?. 
6bs. Xöstinz 
Xsusvkv/. 7. 
X'Msusvslr 
L.2lrmss«s k ^  
läpp. 7is1b. 
lsuelikamm. 
ksusskutts. 
leonb. ttimk. 
ls^ksm üos. 
Unksttottm. 
l.l.övsL6o.
l.0lK.'.k.ÜP.L
üo.üo. 3t.ps. 
l.ULk.L8!6ff. 7 
künsö. Weiis ^  
i.iitl).8s8el>v, 
SV-iLNNSSMs. 
»LskWsttttk 
»3§üsb.6ss 
üo. 8vsz 

»Lsis ks.! ^ 
»nsivnkXotr 
».-P.Xspp«! 
»Xsm8tsube 
»ebWdl.inü. 
»ixLOsnsst 
»blsttüninA. 
»Hklli.ttsL/!. 
Msptun8vl,. 
tteus8ü.X.-6 
üo.?bo1.6ss. 
ttieüssl. Xkl. 
ttitsitfadsik. 
ttosüü. kisw. 
üo. Oummi . ^ 
üo.üute k. 8. 7 
üo.Wottksm. 
Odseklkisd 
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üo. Xoksmk. 
üo.?stl.7«m. 
Oppsln. 7m. 
Osvnst.LXoo 
OsnLd.kupf. 
Ottsns.kisgn 
psnr. 6e!ü. 
psuksek ». 
?«tvsrb.k!.8 7 

üo. V.-X.
pstsM. V.X. 
pkönix l.It.1.. 
KLVsnsbLp 
ttsivlielt»st 
ttksrn. gsnk. 
üv. »stsli-v. 
üv.ttrss. 8/!. 
Üo.LtLlillVsK. 
üv.Wstt.Inü. 
üo. üv. ldkv. 
ttisdseM-v. 
ü. 0. ttivüel 
ttombel! ttütt 
ttvssntk.psr. 
ttositr. krnk. 

üo. luekös 
ttotks ksü« 
ttütxvss Wk. 
Ssel,88ö!i7 
Lsnevsk. ». 
8osotti. . . 
8ekssinA. . 
8okl.sl.u6o8

5Z4.80K6 Lok!.pstl.7m

344.25!« tt.8oknsiües 7 7 1»«.
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1S2 75b 
337.9SK 
134LZl« 
438.00!« 
161.750 
145.256 
109.56b» 
3-2.50!« 
167.60« 
66.506 

244 58./; 
26016K6 
338.06b 

82.ÜÜO 
228.06!« 
185.00!« 
133.75!« 
312.60'/
L09.06>« Isl.ttvsjinvs

8okombus§.
§vkoonm8
Lvkuvkcsj t kl
8södsvk8ek
NsmsnsOI.l
Lism.Lttlsk.
8IvM8nsk!.8
3imonius6II 
ZpnnKsrmss 
8psitdLnkX0 
ZioütbvsF. I ' 
tttskILttOIk! 
8t33Sf.LK.ss. 
8tstt. Vulksn 
8to!l!VsokVX. 
8to!b.rink-X 
8ts3ls8pikIK 
'I'reklvnbsZ

131.50!«
21.00!«

132.00!«
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163.75!«
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325.00!« 
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WisILttsütm 
WilksOosom 
Wirt. Oussst. 
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tt.ttuss.Oolü plOOtt. 215.98b 
Xmvsiksn. ttoivn. . 4.L0b 
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üo. 7ott-iruA. k l . , -------

n t t i r n n n K v i r  iM L L  L t L -
1 « t tü Z N  « N t L  V N v l i , , N K 6 N , 8 N -
, v l v  S v u s v i b s i »  « v n v n n n n s s n .

I m  A u ftra g e  des K o nku rsve rrvo  
H e rrn  8 .  L S i ' N s t e L n  h ie r  werd

m Mitlnuttii ikil 8. Mai i>.!
. v o rm itta g s  11 U h r
^  ° u f  dem Besitzer L
k 'S ls I iv 's c h e n  Grundstücke daselbst 
Konkursm asse gehörige

mehrere hundert Zentner 
einer abgebrannten masii 
Hoüändermiihle herrübr, 
Eisenteile — fast durch 
sehr gut erhalten —

öffentlich m eistbietend gegen bare  Zah 
verste igern.

B r i e s e n  den 3 . M a i  1912.

Lirnmsrnir»»»,

/

!  A X  k i l l « !  L  ü « .  ' . H M 7  sk »  W l ü ü M r  L  k « .

8 X ö n l A s d v i 'S  k»r». 8tsinüsmm 142/3. ^ k u t o - k ^ a la s t .  !  
«SSS«STS«SKS»S»T«VSG«»S»T««TS8K;KTDVTS8>I<rHTSNTLDKNSSTDDT§SSESEOSS

ohne B ü rg e n , 
R a ten rückzah l.. 

g ib t schnellstens Se lbstgeber iV I» , '< '« « ,  
B e r U n .  Schönhauser A lle e  136. (Rückp.)

Geld-Zarlehn
g ib t schnellstens S e lbstge

ve rb o rg t P r iv a t ie r  an reelle  
sichere L e u te  ohne B ü rg e n , zu 

5 P ro z e n t a u f 5 J a h re , kle ine R a tenrück- 
Zah lung . L .  M M s r .  B e r l in  8 . 'w .  81, 

Te ltow erstra tze  !6 .

VssksofsstvIIön ciurott sslgcgtv Kenntlich.

GsW.
S o fo r t  b a r  G e ld  au f Wechsel oder 

Schuldschein an reelle L eu te  jeden S ta n d e s  
zu mätz. Z insen  v e r le ih t S e lbstgeber 
M 'S  «  k  k e s ',  V e r ! in 4 8 .  W  'n te rfe ld ts tr.34  
V ie le  Dantlchrerben. beste B e d in g u n g e n .

S u c h e

10««» M ark
z u r  zw e ite n  S te l le  h in te r  B a nkenge ld  
A ngebo te  erb. u n te r  .  2 0 0  an
d ie  Geschäftsstelle de r „P re sse ".

8000 Mark
z u r 2. S 'e N e  aus - in  g roßes Geschäfts- 
grundsluck. In  bester Lag e . vo n  sofort 
oder 1. J u l i  gctucht. A ngebo te  erbeten 
u n te r M .  S8. an die Geschäftsstelle der 
"D resse".

g ib t ohne B ü rg .  schnell, ree ll, 
kul. Ratenrückz. V ie le  J a h re  
besteh. F irm a  N ! 6 8 « S L ' .

___________ B e r l i n  <83. F rie d rich s tr 2 § 8 '

A u f  e in  g rößeres Geschästsgrundstück 
w e rde n  p e r l .  2 lp r i l  zu r2 .H ypo theken s !e lle

U M  Mark
g e s u c h t .  A n g . u n te r  2 4
an  d ie  Geschäftsstelle der „P re s s e ' erb.

D ie  d ie s jä h rig e

m e ine r M erinofleischschafe f in d e t

am 11. Juni statt.
A u f  v ie lse itigen  W unsch m e in e r H e rre n  

A b n e h m e r ha lte  ich neben der M e r in o -   ̂
fleischschafstammherde eine englische 
Fleischschafstammherde, die ich vo n  H e rrn  
R itte rgu tsbes itze r v o «  . A r r n t r r  L » « -  

a u f R edgoszcz. P ro v in z  
Posen, übe rnom m en habe. D e r  Bockver- 
kauf f in d e t eben a lls  am 11. Juni statt.

kvtvrs,
Domäne Papau bei Wrotzlawken.

13- bis 20880 Mrk
z u r A b lösun g  e ine r H yp o th ek vo n  2 1 0 0 0  
M a rk  gesucht. A n gebo te  u n te r  8 .  L L .  
an  die Geschä tsstelle der „P resse ".

15000 M a rk
z u r  2. S te lle  h in te r  A m o rL isa tionsbank- 
geld gesucht. A ngebo te  u n te r  
a »  d ie Geschäftsstelle d e r „P re sse ".

IVlsvs Ztoffwäbekk
aus ä°r âbetlc von z. xaitok in kotgrtg.Pi-,

ist llsf bssts ks-zzlr für Isinsowäs

V o r r L U x  tu  2 ' tw r l l  b e i

k .  M 6 N 2 6 I  U .  8 .  U t z S h

- o a is  -i> a l le n  ä u rc b  L i n s t e  k e  

5-em a ebten  V e rk s u k s s te l le n .

S M "  N - » l  I ' i i i v  A
» I , , N N N S « I -  ° » k «  r i i , i , 1t t « ! k v n

W  W  kaufen Sie ohne jeden Zwischen- 
UG W K W  Handel, daher preiswert unter 
WW d  WW Garantie der Haltbarkeit bei

?gll! öorllo» r!ll. NsAerincher.
»  A m m  » e l - M k i l .

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Anf Wunsch Kostenanschlag nn- Zeichnung. ::

StsmmruMei'ei üss grollen miken ------ ek-LikssLige ------
2uekteber un6 Lsuen
- i n a l l e n N N e e r ^ I s s s e n -

äbgskSrrste  l ie r e  von 
tLckeNosvr robuste r kö rpsrto rm  

unö koker ^s s ttL b lg k e it

L d v r  v v ü  3 M v u s ts n  6V 8L K .7 
KAILSL SS M k .  ^

Lvttvrs ^Lers »ni Lvkrsse.

Sperling, frisclerikenkos b. Zekönsss.

U l ^ v l l l i l l l l M .
Msttlißiiiig ssh Unifsnütii..  Weil für MilitSr«. Vesmie. 

Am nelksNt ersiWZc Arbeit rniil Wrikstel

V .  I k l ö n g ,

W » M 1 .  L  K



M ig l. -m W eA chü ls tittik .
Die E rne ne rn ngs fris t zur 5. Klasse 

endigt m it 6. M a i.
Kauf- und Ersatzlose vorrätig.

L r c N s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer,

________ A lt jt i id t .  M a rk t  27, 1 T r .

von der Reise zurück­
gekehrt, habe ich meine 
Praxis in der neuen Woh­
nung,

Badeestr. 18,
(RestaurantLöwenbrau)
aufgenommen.

Von jetzt ab übernehme 
ich
Licht- und Röntgen- 

Behandlung.
D r. KLsivdoro,

Spczialarzt für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten.

- - -  '

U n ifo rm ie rte ^K a p e lle  Cirstrrn, 
Warnikerstr., D irigent A r« lk I< rA ,

«itfilMler LL-LÄ
Militärmusiker, Lehrzeit 3—4 Jahre. 
Jeder erhält Instrument geschenkt, alles 
frei, Uniform, Kost und Taschengeld.

I  WMMSlel. V 
8 UMW. I
» WMWUU 8
8 UMW I
W  l i e f e r t  b i l l i gs t

W  K .  I l - I N V N ,  8
A  E h e r n .

Cutmer Chaussee 1.

Frauen und Mädchen aller Stände 
erhalten u n e n t g e l t l i c h

Rat und Auskunft 
in Rechtsfragen.

Sprechstunde:
Montag. Abend, von ^28 Uhr,

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
B erlin  Frauenwohl Thor».

Ick km
cier l i e b s t  

M M ? r  t lu t k r
'-veilick immer getiorrtieuoitour^"'' 
ügs kue.wgzklullerwill.'^enn iLd asck 
5eife gesckicstt ick mir rstm
Usufmsnn llLgkfUckdrsucke nickt erst 
ru sagen von cier besten >Va2ckseife 7 
^s i! icd es sowie so vergesse and 
8 W L 2 U e ö ie  sÜendEste ist.

G ute Pension
und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau Uo1k!riei8t.tzr. Grabenstr. 2, 3.

«er
zu haben. Grabenstraße 2, 3.

)«  M im s e «

geringer Anzahlung verk. Angeb. unter 
Zs. V .  an die Geschäftsst der „ P resse". 

M ein massives

m it gut gehendem Restaurant, ferner m it 
zwei anderen gut gehenden Geschäften, 
bin ich willens bei 10—12000 Mk. A n­
zahlung sofort zu verkaufen. Mieten 
4000 Mk. Gest. Anfragen unter D .  i r .  
an die Geschäftsstelle der „Presse". '

12 V Ü  M  M  M  M  D ß .
ln der N ähe des neuen Bahnhofes 
T h o rn -M o cke r gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen Straßen m it 250 m Straßen­
front, als Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königstr. 
gelegen, m it 65 m Straßenfront, sind 
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter 1 l» .  All an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Srimd»,
3 Morgen Land, neues massives Wohn­
haus, sofort billig zu verkaufen.

ArEsnLLniK in Leibitsch
bei Thorn.

Kinderwagen,
zurückgesetzt, billig zu verkaufen.

Schillerstraße 2. 
Gut eingeführte bessere

privat-Speise witti-hast
umständehalber abzugeben. Zu erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

/w 8 M g M li I ie t iö 8  /ingöbvl
!n

V o H - k l e l i s r s t o l k e n  M ä  

V a s e k - L I k L ä e r s t o l k s n :
Höinvollkns lülkviül8 in allen moäernen darben . . . . .  Aster 3 .00  2 .50  1 .80 1.25 1 .15 1.05 d l8 ft.VA
llö lilV ü llö ilö  ^ 0 f)6 !l!i88  ir> allso mostsraen kardsn . . . . .  Aster 
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ä̂llill̂ oü l̂ül!886Ü!l68 mit svtLÜvksnätzll Soräürsll . . . .  Aster 

6 3 l! ! llV ü I!" lü i! l3 l l!8 , entMeksnäs Auster, mit llllä ebne Loräürs, Aster 

llö liiV iO llö ilö  ^ 0 iI8 8 8 !!iib 8 , letzte Asutisiteu, mit u. oliue Lorä., Aster

3.75 2 .95  2 .40  2 .10  1.80 „

4.25 3 .25  2 .60  1.95 1.75

0.70 0 .58  0.42  0 .38  0 .35 „

0 .90  0.55 0 .48  0 .45  „ O . 4 2

1.75 1.35 1.20 0 .95  „ G . 8 5

Voilö8, !.88ls8tiek6söi68 UNl! 88N8iUS 8si88M 8ll6i!8I1
iu §ri>88tvr unü isn 8elir bUIigon ?iv>8en.

K a u l! i3 ll8  R  8. 16186?,
U N s t L ä U s v d e r  M a r k t  3 4 .

Z l o o k  - l V l o l o r p f l u g
l ä n g s t  a u s  l s ä e n r  V v v s u v I r s s t a ä L u n »  L r a v a u s  I

vs. soo S iiivk

sck^vere IV p e  m it V o r-  
§ele§e unä Z O escüv/m äi§- 

ste iten

im praktiselisii öetriebe

L 7 L ° ° L ° S

v s .  4 0  A p p s n s t t s

arbeiten allein in den 
krovin26n kosen und 
Westpreussen, weitere

v s ,  2 V

sind bereits 2ur üerbst- 
lieterunA in .̂uttrax.

Der LtoekpiluL (keine Iraktionsmasebine mit anZebän t̂em kilux) ist boebst rentabel:
kür llaobos uuä Hvkes künden kür Seb'älen, Crubberu, L??§en ote.
kür I'rUb^abrs- und llerbdkarbvit kür leiebte, miltelseb^ vre und selnveio Lüden.

lMbere ^uskuntt dureb die Oeneralvertreter Lür kosen und Westpreussen

iVlascliinsn-
K L V M V L »  I .L 8 8 L K

Parzellierung
iu  Steiuau W pr., Kreis Thor», von der nächste» Msen- 

bohustatlo» Toner 2 Kilometer entfernt.
Am M ittw och  den 2 2 . M a i  1912, von vormittags 10 Uhr an, 

halten w ir an Ort »nd Stelle in Steinau W pr. Termin ab zum Verkauf 
des (trim m  scheu Grundbesitzes, bestehend aus

Hofstelle, Ader und Wiesen
(ca. 154 Morgen) un ganzen oder in einzelnen Parzellen unter äußerst 
günstigen Bedingungen. Das Nestgut kann in beliebiger Glühe mit voll­
ständigem lebenden nnd toten Inventar gebildet werden.

Kanfliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor 

Herr L m tt A eubvvker in M a r ie u w e rd e r W p r . ,  Gorkener Allee 65, 
Telephon 260, sowie Herr Beziiksoertreter Hans L in d o rL  in T h o rn .

Magdeburger Gülerbank,
Eingetragene Genossenschaft m. b. H. in Magdeburg.

Rock-, 
Hosen-, 
Uniform-, 
Damen
stellt sofort ein

8 .  l lo l i v s .

Parzellierung
in  Steinn» W pr., Kreis Thor«, von der nächsten ^Eisen­

bahnstation Toner 2 Kilometer entfernt.
Am D o nnerstag  den 2 3 . M a i  1 912 , von vormittags 10 Uhr an, 

halten w ir an Ort und Stelle in Steinau Wpr. Termin ab zum Verkauf 
des klarbarllr'schen Grundbesitzes, bestehend aus

Hofstelle, Acker und Wiesen
(ca. 112 Morgen) im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günstigen 
Bedingungen. Das Nestgut kann in beliebiger Glöße mit vollständigem 
lebenden und toten Inventar gebildet werden.

Kanfliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor 

Herr LnrZI ^ouboekvr in M a r ie u w e rd e r  W p r .,  Gorkener Allee 65, 
Telephon N r. 260, sowie Herr Bezirksvertreter Hans L iudorlk  in T h o rn .

Magdeburger Güterbank,
Eingetragene Genossenschaft m. b. H. in Magdeburg.

O s ts v s d L Ü  D rü s s r»
mit OanriZ dureb Ltaalskabn, elektr. Ltrassenbabn und regelmässige 
Vampker- und Uotortabrt verbunden. keine Kurtaxe, rubiges, un­
geniertes Leben, grossartiger Wellenseblag. Warmbad, seböne Ltrand- 
balle. 6ute kension im kurbaus, billige krivativobnungen. krospekt 

dureb die O S iN S ln Ä S  uiLÜ

Svlßsnpulvsn
I S o k u t L m s i ' k s  S v - i w s n )

ist billig, bequem, spsnssm, i
s v k o n i iN s  « S s v k e

Der nächste
MtmWWe»-

beginnt am 20. Mai.
Mlkttttlch'kOilt Prgilst,

________ Bez. Danzig.

M it Rücksicht auf die den Ge- 
schäftsgang in den Zeitungsstellen 
sehr erschwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern­
sprecher zu übermitteln, geben w ir 
bekannt, daß zukünftig

I N  U  W W k l !
AN

Anzeigen durch Fernsprecher
entgegengenommen werden können 
Auch müssen w ir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephonische Ueber- 
mittelung von Anzeigen leicht ent* 
stehenden Fehler und M ißver- 
stündnisse eine Verantwortung zu 
übernehmen.

Gleichzeitig bitten w ir, größere 
Anzeigen im Interesse einer sorg­
fältigeren, besseren Ausführung 
nicht erst am Tage der Ausgabe 
der betr. Nr., sondern schon tags 
vorher bestellen zu wollen.

G eschäftsste lle
Hie Presse'

1 m öd i. Z im ..  nach vorn gelegen, zu 
vermieten Lrrchrrracherstrnße 5, 2.
1 niöbl. Z im . v. s. z. v. Culmerstr. 1,2.

2 . H b l .  Z im . n. v., Nähe Artl.-Kas. u. 
Stadtbhs. a. Herrn od. Dame m. a. oh.
Pens zu verm.______ A lbrech tstr. 7, 1.
SL>in m öbt. Z im m e r rnit Peu.-. v. sof.
8  z. vermieten______S e g le rftr. 2 8 ,3 .

gu t m ödl. Z im m e r m it Gas-
0  beleuchtung sind im ganzen oder ge-
1 eilt p. sof. z. verm. Gerechtestr. 30, 2, l.

N e tt m ö v l. V o rd e rz im ., sep. Eing., 
sos. zu verm., Preis 15 Mk.

Gerechtestr. 33. pt.
Gt. mövt. Vorderzim. m. sep. Ema. sos. 

zu verm. _______ A r a b e r s .  .4. 2.
LB gro^e mb'dt. V o rd e rz im ., einzeln 
tü m it oder ohne Pcnj., jof. zu verm.

Bäckerstr. 39. 2. 
Daselbst kräftiger Mittagstisch zu haben.

G u t m ö b i. V o rd e rz im m e r nebst Ka- 
binett sof. zu verm. S trobandstr. 1.

(Lieg. möbl. Zimmer nebst Kabinett 
event!, m it K lavier zu vermieten.

O . Coppernikusftr. 19.
Z im m e r von sofort zu ver- 

mieten Tuchmacherftr. 5. pt., l.

U M . Immer
m it separatem Eingang vom 15. M a i zu 
vermieten Bäckerstr. ü, 2, 1.
s W ö b lre r te s  Z im m e r, L. Etage, 
^ » s o f o r t  billig zu haben.

Schille rstrake 26.

Wohnungen:
M ellien jtra tze  109, 5 Zimmer, 1., 2 

und 3. Stock,
K asernenjtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M e llie n itr .  131, N eubau, 3 u. 4 Zim . 
m it elektr. Licht. Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

ilmrikii lZtM iiil. G. in. b. H.,
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

SüMttttioliiillilll.
2 Zimmer, großem Balkon, Diele und 
Zubehör, sofort zu vermieten 
____________  M e llienstraße 79.

Wohnungen.
5 Zimmer, m it Gaseinrichtung. Balkon 
lind Zubehör, elektr. Fturbeleuchtung, m it 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später k .  H e k L 'L v k ,  
_______________ B rom bergerftra tze  41.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern mit Badeemrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten

C ulm er Chaussee 38.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten
___________________ Bergstraße 22 » .

von sofort zu 
Hofstr. 17.

H»ine S tube  m it Küche 
i  vermieten

i »
zu vermieten. Näheres

beim  P o r t ie r ,  Friedrichstraße 8.

1 P fe rv e fta ll
für 1 Pferd per sofort V ism arckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau U s L I .  Lismarckstr. 3, 2.



Nr. M . Thor», Sonntag den 5. Mal W 2. so. Zahrg.

Die prelle.
(vierter Blatt.l

Ueberernähruus der Mnder.
Von Or. rnsä. E b i n g .

-----------  (Nachdruck verboten).
Die Ernährung des Menschen setzt sich zusammen 

aus den Nahrungs- und Genußmitteln. Die Nah­
rungsmittel sollen ihm die für das Leben nötige 
Kraftmenge zuführen, die Genußmittel seinen 
Gaumen bei guter Laune erhalten, damit ihm die 
Speisen gut schmecken und bekommen; denn Wider­
willen ist der größte Feind der Ernährung.

Der Mensch kann niemals an ein bestimmtes 
Schema der Ernährung gebunden werden, da spielen 
Vernunft und Geschmack immer die Hauptrolle. Es 
führen aber viele Wege nach Rom. Man denke nur 
an den Gegensatz zwischen Vegetarier und Fleisch, 
csser. Das Gute liegt auch hier in der Mitte, die 
gemischte Kost ist ohne Frage die bekömmlichste für 
den Menschen. Man vergesse auch nie, daß das 
Kauen der Nahrung von größter Wichtigkeit ist. 
Die Speichelbildung, welche beim Kauen eine ganz 
besonders reichliche ist, spielt eine große Rolle für 
das Verdaulichmachen der Speisen. Diejenigen, 
welche die Nahrung hastig verschlingen, bringen sie 
in einem schwer verdaulichen Zustand in den Magen 
und in den Darm und schädigen dadurch mit der 
Zeit diese so hochwichtigen Organe. Gut gekaut, ist 
halb verdaut, ist stets ein goldenes Wort; denn 
der Mensch lebt nicht von dem, was er ißt, sondern 
von dem, was er verdaut. Von der richtigen Ver­
dauung hängt es ab, ob der Mensch genügende und 
gute Stoffe erhält, um den täglichen Verlust an 
Blut, Fleisch und Muskel zu ersetzen. Die Ver­
dauungsorgane sind so zu speisen, daß sie die Nah­
rung möglichst gut ausnützen können, das heißt, vor 
allem nie zu viel essen. Alles, was nicht verdaut 
wird, erzeugt nur Krankheitsstoffe. So ist es ganz 
natürlich und auch gerecht, daß mäßige Menschen 
gesünder sind und meist länger leben, als unmäßige. 
Wieviel der Mensch essen soll, das müßte das 
Hungergefühl entscheiden; aber leider ist das beim 
Kulturmenschen nicht mehr normal. Wie ver­
schieden ist doch die Menge der Nahrungsaufnahme 
bei den verschiä)enen Individuen! Da sprechen Er­
ziehung und Gewohnheit ein großes Wort mit. Die 
Kinder, welche an ihren Eltern einen ungewöhnlich 
großen Appetit sehen, werden mit der Zeit selber 
zu Vielessern. Dagegen sieht man andere Eltern 
und Kinder mit erstaunlich wenig auskommen und 
doch dabei sehr gut gedeihen.

Auch die Vorliebe für bestimmte Speisen ist 
vielfach auf Nachahmung zurückzuführen, ebenso das 
Vieltrinken von Wasser, Kaffee, Wein oder Bier.

Einen guten Appetit kann man sich gewiß gern 
gefallen lasten, aber nur bis zu einer bestimmten 
Grenze. Wenn aber das geflügelte Wort von der 
Gans wahr wird, daß sie ein komischer Vogel ist — 
für einen zu viel und für zwei zu wenig —, dann 
haben wir es entschieden mit einem krankhaften 
Appetit zu tun. Die Ursache zu diesem schlimmen 
übel ist oft in der frühesten Kindheit zu suchen; 
denn weit häufiger als die Unterernährung kommt 
im Kindesalter die Überernährung vor. Sie be­
ginnt oft schon im ^äuglingsalter. Gewiß ist es 
ein berechtigter Stolz der Mutter, daß ihr Kind, 
ihr Liebling, wohlgenährt, rosig und mollig aus-

Die mohammedanische K au.
Von OSkar  A. H. Schmitz.*)

----------- (Nachdruck verboten.)
Die mohammedanische Frau ist schon lange der 

Gegenstand des Mitleids ihrer abendländischen 
Schwestern. Diesen bedeuten Harem und Polygamie 
die verabscheuungswürdigen Mittel, um die Frau 
rechtlos zu machen. Und doch ist der Harem nichts 
anderes als das vor zudringlichen Blicken geschützte 
Frauengemach, das die Türkin, wie dieEuropäerin ihr 
Heim, jeden Augenblick verlassen kann, um Einkäufe 
oder Besuche zu machen, ja, um einige Zeit bei Ver­
wandten auf dem Lande zuzubringen. Und was die 
Polygamie betrifft, so wird sie bekanntlich wegen 
ihrer Kostspieligkeit nur von sehr wenigen geübt. 
Wenn man sagt, die mohammedanische Frau sei 
durch den Harem verhindert, an den Interessen des 
Mannes teilzunehmen, so ist das mehr oder weniger 
eine Redensart, denn was sind die Interessen ihres 
Mannes? Sein geistiger Horizont geht nicht über 
den Koran hinaus, den zu lesen und sich auslegen zu 
lasten der Frau erlaubt ist. Freilich sehen es mittel­
mäßige Männer, genau wie bei uns, nicht gern, 
wenn die Frau zu klug wird. Was aber die mate­
riellen Interessen betrifft, so hat Mohammed, der 
selbst eine reiche, außerordentlich geschäftstüchtige 
Witwe geheiratet hatte, der Meinung gehuldigt, die 
Frau halte das Geld besser zusammen als der 
Mann, und ihr ein vollkommen selbständiges Ver­
waltungsrecht ihres Eigentums eingeräumt, um es

*) Aus einem neuen, nächster Tage erscheinenden, reich 
illustrierten und unterhaltenden Buche von O s k a r  A. 
H. Sch m i tz, dem erfahrenen Üobetrotter: „ F a h r t  e n 
i n s  Bl a u e .  Ein Mittelmeerbuch". München. Ver­
lag Georg Müller. Preis: geheftet 4 Mk., gebunden 
5 Mk.

sieht. Aber dieser berechtigte Wunsch führt die 
Mutterliebe leicht zu Übertreibungen, zur Über­
ernährung. Sie kommt allerdings in der Regel nur 
dort vor, wo künstliche Nahrung ausschließlich oder 
doch überwiegend gereicht wird. Hier wird sehr oft 
in zweifacher Hinsicht gesündigt: der Säugling er­
hält zu viel und zu kräftige Nahrung. Dazu kommt 
noch, daß der Säugling an und für sich viel schläft 
und fast gar keine Muskelbewegung macht, beides 
Umstände, welche eine Überernährung und Fett­
bildung befördern. Die Überernährung des Säug­
lings bringt vor allem die Gefahr von Verdauungs­
störungen mit sich, die bekanntlich im Säuglings­
alter viel schlimmer sind, als bei Erwachsenen. 
Glücklich daher die Kinder, welche während ihrer 
Säuglingszeit nur der Mutterbrust ihre Nahrung 
verdanken. Die Statistik hat nachgewiesen, daß von 
1000 Kindern nur 6 starben, welche durch Mutter­
milch ernährt wurden, dagegen 50 bis 125, die an 
Tiermilch und Surrogate sich gewöhnen mußten. 
Zahlen beweisen auch hier schlagend.

Selbst wenn bei künstlicher Ernährung gefähr­
liche Krankheiten ausbleiben, so sind diese Kinder 
eigenartig gekennzeichnet; sie sind geistig wie kör­
perlich phlegmatischer als Brustkinder, sie lachen 
selten und unterscheiden kaum die Mutter von 
anderen Personen.

Die Überernährung im Säuglingsalter bringt, 
wenn sie nicht auch in späteren Lebensjahren fort­
gesetzt wird, keine bleibende Schädigung mit sich, 
aber auch keinen Gewinn an Kraft oder Gewicht. 
Sobald die überfütterten Kinder zu laufen an­
fangen, verliert sich die übermäßige Fülle, und gegen 
das Ende des zweiten Jahres sind sie um nichts 
schwerer, als andere Altersgenossen.

Setzt man aber die Überernährung beim Kinde 
fort, so wird es plump und schwerfällig. Die Mus­
kulatur nimmt nicht in dem Maße zu wie das 
Gewicht, das Kind wird leicht müde und ist stets 
träge. Bewegen sich solche überernährte Kinder aber 
einmal schnell, so kommen sie leicht außer Atem 
und leiden an Herzklopfen.

Nimmt die Überernährung einen zu hohen Grad 
an, so geht sie in Fettsucht über, das heißt, der Zu­
stand wird krankhaft, überernährte Kinder, die an 
Vlutarmut leiden, sind wenig widerstandsfähig 
gegen Krankheiten und sterben oft früh.

Ein Kind darf nicht genährt werden wie ein 
Feinschmecker oder Schlemmer. Je  einfacher die 
Speisen sind, desto besser ist es. Mageres, gebrate­
nes Fleisch ist eine sehr empfehlenswerte Nahrung. 
Viel Fleisch, wenig Wasser, ein luftiges Bett. viel 
Bewegung in der frischen Luft wird die bösen 
Folgen der Überernährung bald vertreiben und das 
Kind wieder geschmeidig und lebensfroh machen. 
I n  besonders schlimmen Fällen dürfte gründliche 
Heilung nur unter der Leitung eines tüchtigen 
Arztes möglich sein.

die USch« im M ai.
Von A. Burg.

-----------  (Nachdruck verboten.

Die deutsche Küche verfügt zwar schon seit 
Februar über schöne rosafarbene, im Geschmack sehr

vor der kopflosen Verschwendungssucht des Gatten 
sicherzustellen. Und was schließlich den Einfluß der 
Frau auf die Erziehung der Kinder anbelangt, so 
dürfte in jenen Ländern der allgemeinen Uner- 
zogenheit irgendeine MeinungsverWedenheit zwi­
schen Vater und Mutter kaum bestehen.

Wenn die Stellung der Frau im Orient den Be­
griffen einer höheren Kultur entgegengesetzt ist, so 
liegt das daran, daß die ganze mohammedanische 
Kultur heute keine höhere mehr genannt werden 
kann. Als Räuber der antiken Kulturtrümmer 
waren die Araber allerdings im frühen M ittelalte: 
den europäischen Völkern überlegen. Als aber die 
kurze Jünglingszeit des erobernden Islam  vor­
über war. trat keine schöpferische Männlichkeit ein. 
sondern starre Zeloten gewannen die Oberhand und 
erstickten jede höhere geistige Regsamkeit und feinere 
Sittlichkeit in Fanatismus und Formelkram. Da­
mit Fing eine große Eigenschaft der frühen mo­
hammedanischen Kultur, die Ritterlichkeit, mehr 
oder weniger verloren. Die Erstarrung und Ab­
stumpfung des mohammedanischen Menschen hat die 
heutigen beklagenswerten Zustände hervorgebracht.

Warum sind sie beklagenswert? Auch hier kann 
der allgemeine Ausdruck, die Frau sei geknechtet 
nicht Stich halten. Wie überall, hängt die Stellung 
der Frau in der Ehe auch im Harem von dem Cha­
rakter der beiden Gatten, vielweniger von dem Ehe­
recht ab. Auch im Harem existiert der Pantoffel­
held, und eine Frau, die stärkere Willenskraft be­
sitzt als der Mann, oder ihn durch ihre Reize ge­
fangen zu nehmen weiß, oder die Hand auf das 
Vermögen hält, wird niemals vom Mann ge­
knechtet werden, wie auch immer die Ehegesetze sind. 
Anderseits wird eine charakterschwache oder un­

zarte Rhabarberstengel, aber die Hochsaison dieses 
erfrischenden Gerichts fällt doch erst in den Monat 
Mai, ganz besonders, wenn es sich um die Her­
stellung von Rhabarber-Marmelade handelt. Denn 
der vollständig ausgewachsene kräftige Rhabarber 
eignet sich besser zu diesem Zweck, als der junge, 
künstlich getriebene, da dieser zu wasserhaltig ist. 
Zu große Vorräte von Rhabarber-Marmelade ein­
zumachen, ist aber ebenfalls nicht ratsam, weil sie 
sich, trotz geeigneter Aufbewahrungsräume, doch nicht 
so lange hält, wie andere Obst-Marmeladen. Wenn 
die Stengel geschält und in Stücke geschnitten sind, 
wiegt man sie, wobei man auf je Vs Kilogramm 
Rhabarber 500—620 Gramm kleingeschlagenen Hut­
zucker rechnet. Den Zucker taucht man in kaltes 
Wasser und gibt ihn nebst ddm Rhabarber, dem Saft 
von einer halben Zitrone, der feingehackten Rha­
barberschale und 5—6 Gramm geschälten, feinge- 
hackten bitteren Mandeln in einen Messingkessel 
(Einmachekessel) oder einen gut mit weißer 
Emaille versehenen KochLopf. Wasser dazu zu geben 
ist nicht nötig, da der Rhabarber Flüssigkeit genug 
gibt. Unter fortwährendem Rühren wird alles recht 
langsam zum Kochen gebracht, wobei man abschäumt 
und dann die Masse soweit einkochen läßt, bis ein 
auf einen Porzellanteller geträufelter Tropfen so­
fort geleeartig erstarrt. Die Marmelade wird gleich 
in gut vorbereitete Porzellan- oder Glasdosen oder 
in Steintöpfe gefüllt, nach dem Erkalten mit einem 
rumgetränkten Stück Papier bedeckt und mit Blase 
oder Pergamentpapier zugebunden. Manchmal läßt 
man auch, nach englischem Vorbild, ein paar Oran­
gen (Apfelsinen) mitkochen, d. h. auf 500 Gramm 
Rhabarberstücke die feingehackte Schale von 1—IV» 
Früchten und 3 in Scheiben geschnittene, von den 
Kernen befreite Früchte nebst 400 bis 500 Gramm 
Zucker; manchmal wird in der englischen Küche auch 
ein Stück Ingwer mitgekocht, welche Zugabe die 
Haltbarkeit der Ntarmelade erhöht, doch lieben die 
meisten Leute die Marmelade mehr ohne den 
Jngwergeschmack.

Eine Nebenbuhlerin in der Beliebtheit für Küche 
und Tafel besitzt der Rhabarber im Monat Mai in 
der unreifen Stachelbeere, die in der deutschen 
Küche merkwürdigerweise ungleich beliebter ist und 
mehr verwertet wird, als die reife. Man gibt die 
gut geputzten, gewaschenen und abgetrockneten 
Beeren in kaltes Wasser, fügt (auf 600 Gramm 
Beeren) eine Messerspitze doppeltkohlensaures 
Natron dazu, läßt alles zum Kochen kommen und 
zehn Minuten kochen, worauf man die Beeren mit 
dem Schaumlöffel herausnimmt, abtropfen läßt und 
nun erst mit wenig neuem Wasser richtig zum Kom­
pott verkocht. Erst nachdem die Beeren weich genug 
sind, süßt man sie (wobei man für Leute mit 
schwärem Magen die weich gesottenen Früchte 
durch ein Sieb streichen und das Kompott als Püree 
servieren kann). Von diesem Brei» gesüßt und mit 
Wasser vermischt, oder nach Gefallen etwas Wein 
zugefügt, kocht man mit Hilfe von klargerührtem 
Kartoffelmehl, Maismehl, Eries, Sago oder Sago­
mehl, auch wohl einen dicklichen Fruchtflammeri, 
den man in Porzellanschalen oder Formen gießt und 
kalt und steif werden läßt und als „Grütze" mit

liebenswürdige Frau auch Lei vollkommener Gleich­
berechtigung der Geschlechter sehr geringen Einfluß 
auf den Mann haben. Aber nur da, wo Ritterlich­
keit der Instinkte und Verfeinerung der In te lli­
genz den Mann befähigen, die edlen Werte der 
Weiblichkeit zu erfassen, kann von jenem Einfluß der 
Frau die Rede sein, der für die Kultur wohltätig 
ist. Dieser Einfluß fehlt nun in der mohamme­
danischen Welt ganz und gar, und er kann nicht 
plötzlich durch die Aufhebung mehr oder weniger un­
vollkommener Einrichtungen, sondern nur durch eine 
vollkommene Umwälzung aller Lebenswertungen be­
gründet werden. Die instinktive Frauenklugheit ist 
— im Gegensatz zu dem entwickelten Männerver- 
stand — mehr von der Natur gegeben. Was nützt 
sie aber, solange der muskelkräftigere Mann zu 
stumpfsinnig ist, um sie zu werten und zu nützen? 
Ich meine hier nicht die Klugheit, die es heute 
manchen Frauen ermöglicht, allenfalls in männlichen 
Berufen zu konkurrieren, sondern jenen unbestimm­
ten Frauenverstand und Fraueneinfluß, den man 
erst zu würdigen lernt, wenn man ihn einmal ver­
mißt hat, zum Beispiel in den Kolonien, deren 
Klima Frauen und Kindern dauernden Aufenthalt 
verbietet. Ich habe mich einige Tage auf einem 
Dampfer befunden, der aus den deutschen Kolonien 
Afrikas kam und auf dem nur Männer waren, die 
seit Jahren nicht mehr den Einfluß weißer Frauen 
gespürt hatten. Sie erklärten teilweise selber, sie 
fühlten sich vollkommen verroht, und einige beab­
sichtigten sogar, sich erst in Portugal acht Tage lang 
wieder an halbwegs europäische Zustände zu ge­
wöhnen, bis sie sich in die Gesellschaft ihrer Lands- 
männerinnen wagen würden. Diese Verrohung, die 
uns europäische Männer nur zeitweise befällt, ist 
der chronische Zustand der mohammedanischen Gesell-

Milch oder mit Vanillesauce reicht — ein sehr er­
frischendes Gericht für heiße Vorsommertage.

Süße Stachelbeersauce, etwa zu kalten Flammeris 
oder zu warmen Puddings, trifft man in der deut­
schen Küche selten, ebenso wie kalte Stachelbeer- 
suppen vernachlässigt sind, die doch für heiße Tage 
gewiß ebenfalls willkommen sein müßten. I n  bei­
den Fällen, zu Suppe oder Sauce, wird der Stachel- 
beerbrei mit Zucker, Zitronensaft und, wenn man 
will, mit etwas Wein zum Sieden gebracht, worauf 
man in Wasser oder Wein verquirltes Kartoffel­
mehl hinzufügt, um alles gut seimig kochen zu lassen.

Der Gemüsemarkt stellt sich willig unter die Herr­
schaft des Spargels, der aber, selbst wenn er wohl­
feil ist, dennoch schließlich einen bestimmten Preis 
behält, weil die Konservenfabriken großer Vorräte 
zum Einkauf bedürfen. Wer nicht über eigene 
Spargelbeete verfügt oder den Spargel direkt vom 
Gärtner kaust, muß darauf bedacht sein, stets 
möglichst frischen Spargel zu erhalten. I n  Wasser 
„aufbewahrter" wird leicht wasserfaul, eher ist noch 
das Aufbewahren in einem in kaltes Wasser ge­
tauchten und wieder ausgerungenen Leinentuch an­
zuraten. Die Kopfblättchen liegen Lei frischem 
Spargel noch dicht an, bei älterem Spargel sind die 
Blättchen loser, und sobald sich Leim Druck mit dem 
Finger ein klebriger, weißlicher Saft zeigt, hat schon 
die Zersetzung begonnen.

Viele Cpargelfreunde erklären, daß Spargel 
einzig gut schmeckt, wenn er gar gesotten und ganz 
naturell nur mit zerlassener Butter serviert wird. 
Da der Genuß dadurch aber sehr einförmig wird, 
sind andere darauf bedacht, ihn mit irgend passen­
den Zutaten zusammenzustellen, z. B. mit Morcheln 
und Krebsen, mit Erbsen und Karotten, mit Rühr­
ei, mit Champignons, auch wohl mit Trüffeln. 
Spargel mit Champignons eignen sich vorzüglich zur 
Beigabe für gekochtes Huhn oder« für in Stücke zer­
legte Hühnerreste. Gleiche Teile geschälter Spargel 
und geputzte Champignons werden in Stücke ge­
schnitten und vermischt. Von Mehl in Butter be­
reitet man eine helle Einbrenne, verkocht sie mit 
Heller Brühe, schmeckt mit Salz und Pfeffer ab, läßt 
Spargel- und Pilzstücke über kleinem Feuer darin 
weichdämpfen, schmeckt ab, würzt nach Bedarf mit 
etwas Zitronensaft und füllt die dickliche Masse über 
die Geflügelstücke. Rundherum kann man gebratene 
Kartoffeln schichten.

Man kann auch kleine, dünne Spargelstückchen, 
die man vorsichtig in wenig Wasser gargekocht hat, 
in einen (natürlich ungesüßten) Eierkuchenteig 
mischen und davon auf flacher Pfanne in zerlassener 
Butter mittelstarke Eierkuchen auf beiden Seiten 
goldgelb backen. — Spargelpudding ist in der deut­
schen Küche noch nicht allgemein üblich, wiewohl 
ein ganz vorzüglicher Zwischengang bei festlichen Ge­
legenheiten. Man nimmt dazu dünnen oder mittel­
starken Spargel, schält ihn und schneidet die oberen 
Teile in kleine Stücke von der Grüße einer großen 
weißen Bohne. Auf 60—60 Stangen Spargel rechnet 
man 150—170 Gramm Butter, die man zur Scchne 
rührt. Nach und nach gibt man, bei immerwähren­
dem Rühren, 3—4 verquirlte Eier, 1—IV» Ober­
tassen Mehl, 3—4 Eßlöffel feingehackten Schinken,

schaft, in der das Salz weiblicher Klugheit und der 
Schmelz weiblicher Grazie fehlen.

So wie soziale Sonderglieder fast immer die 
Eigenschaften, besonders die Fehler, des ganzen ge­
sellschaftlichen Körpers, zu dem sie gehören, an­
nehmen, so sind die christlichen Araber Nordsyriens 
um niLts besser als die Mohammedaner. Sie be­
sitzen weder Harem noch Polygamie, und dennoch 
gilt die Frau hier ebenso wenig wie dort, da der 
gleiche männliche Stumpfsinn ihre Blüte bricht. 
Man steht voll Teilnahme diese blumenhaften, 
weichen Geschöpfe, die läppischen, charakterlosen 
Männern gegeben werden, von denen sie grundsätz­
lich kein freundliches Wort, oft aber Mißhandlung 
erfahren, nachdem das unter solchen Umständen un­
vermeidlich frühe Alter eingetreten ist. Alles, was 
der europäische Mann in der Kinderstube von 
Mutter und Schwestern, im gesellschaftlichen Leben 
durch weiblichen Verkehr lernt und gewinnt, dieses 
nicht hoch genug zu schätzende Gut wirft der Orien­
tale beiseite wie der Hund einen Edelstein, und 
das hat ihn selbst heute so dürftig gemacht.

Aus diesem Grunde dehnt der so rassenstolze Be- 
kenner des Islam  seinen Stolz keineswegs auf die 
mütterliche Abstammung aus. Da die Frau nur als 
Mutter etwas gilt, kann die Sklavin, sobald sie nur 
geboren hat, gleichberechtigt neben die langjährige 
Gattin von guter Herkunft treten. Die meisten S u l­
tane sind Söhne von Sklavinnen gewesen, die von 
jenen, seit Jahrhunderten verprügelten Rassen ab­
stammen. Daß die gepeitschten Instinkte einer sol­
chen Rasse dann auf dem Thron in die wüsteste 
Grausamkeit umschlagen, ist nur zu begreiflich.



Salz, Pfeffer, etwas Milch oder Sahne und die 
SpargelstüSe dazu, sodaß ein lockerer PuddingLsig 
entsteht, den man in die mit Butter ausgestrichene, 
mit geriebener Semmel bestreute Puddingform füllt. 
Der Pudding muß 1 ^ —2 Stunden im siedenden 
Wasserbade kochen, sodann wird er ausgestürzt und 
beim Anrichten mit brauner Butter übergössen. Auch 
kan man weichgekochten, abgetropften, in ungefähr 
4—5 Zentimeter lange Stücke geschnittenen Spargel 
nebst gehacktem gekochtem Schinken lagenweise in 
eine mit Vuttersett ausgestrichene Auflausform 
schichten. Die eingepackten Lagen übergießt man mit 
einer Mischung von 3—4 schaumig gerührten Eiern, 
3—4 Löffel Milch oder Sahne, feingehackten Kräu­
tern und Champignons, Salz und weißem Pfeffer, 
bestreut die Oberfläche mit geriebener Semmel, be­
träufelt sie mit zerlassener Butter, schiebt die Form 
in den mäßig heißen Ofen und läßt die Oberfläche 
mäßig goldgelb backen. Der Auflauf wird in der 
Form angerichtet.

Da das zierliche Verspeisen von ganz gekochten 
Krebsen schwierig und für eine größere Tafel kaum 
üblich ist, ist man auf die Zubereitung der Krebse 
— deren Saison nun eigentlich angeht — aus 
andere Weise bedacht, wobei nur die Tatsache oft 
stört, daß man dann eben blos über die ausge- 
brochenen Schwänze und Scheren verfügen kann. 
Man kann z. B. Schwänze und Scheren (von den 
Schalen bereitet man eine Suppe) mit Dillsauce 
geben. Das Krebsfleisch wird warmgestellt, wäh­
rend man von Mehl und Butter eine helle Ein­
brenne bereitet, diese mit Brühe oder Wasser und 
gehacktem frischen Dillkraut verkocht, mit Salz 
Pfeffer und Zitronensaft würzt, mit 1—2 Ei­
dottern abquirlt und diese Sauce über das Krebs­
fleisch füllt. Die Sauce darf beim überfüllen nicht 
mehr kochend sein, weil dadurch das Krebsfleisch 
hart wird.

Auf dem Fischmarkt sind die Maifische (Alsen), 
eine Heringsart, und die Maischollen (frische 
Flundern) sehr beliebt. Für opulente Tafelzwecke 
kommen auch frische Bachforellen in Frage.

Gegen Ende des Monats wird das Psingstfest ge­
feiert, welches im Gegensatz zu Weihnachten und 
Ostern keine traditionellen Speisen (auch keine tra­
ditionellen Kuchen) hat. So nimmt man denn zum 
Pfingstbraten, was die Jahreszeit bietet, junge 
Gans oder Ente oder frisches Rehwild, denn mit 
Mai hat die Schonzeit auf Rehböcke ihr Ende er­
reicht. Aber eine echte Pfingstbowle hat man in 
Deutschland: den Maitrank, der mit wirklichem, 
echtem, im deutschen Walde gewachsenen duftig-aro­
matischen Waldmeisterkraut angesetzt wird.

Dabei sei daran gemahnt, daß man stets nur 
solches Waldmeisterkraut verwenden darf, das noch 
nicht geblüht hat, denn sobald es blüht, verflüchtigt 
sich das eigenartige Aroma. Das richtige Anstellen 
der Maibowle ist nicht leicht, besonders soll der 
Waldmeister nicht zu lange im Weine ziehen. Ge­
schlagener, zu klarem Sirup geläuterter Hutzucker, 
leichte:, aber ganz reiner Weißwein, auch wohl guter 
Rheinwein, und das Kraut seien eben sämtlich von 
bester Beschaffenheit.

Der Herr Professor.
Humoreske von A d o l f  Thi e l e .

----------  Nachdruck verboten.)
Der OberbibliotheEwr der Universitäts­

bibliothek Professor Dr. Treutler war in das 
Sekretariat der Bibliothek eingetreten und 
wartete auf den Sekretär, der sich soeben in 
den Lesesaal begeben hatte, jedoch sogleich zu­
rückkehren mutzte.

Da läutete das Telephon, und der Herr 
Oberbibliothekar nahm das Hörrohr in die 
Hand. „Hier Professor Treutler. wer dort?"

„Hier Kühn!" tönte es zurück.
„Kühn, Kühn?" fragte der Professor. 

„Kenne ich nicht; sollten Sie vielleicht anders 
heißen?"

Ein kurzes Lächeln ertönte als Antwort 
auf diese Frage, doch sofort faßte sich der Un­
sichtbare wieder und fuhr in respektvollem 
Tone fort: „Verzeihen Sie, Herr Professor, 
ich bin der Architekt Kühn. Ich hatte mir ge­
stattet, wegen Vitruos „De architectura" nach­
zufragen, ich sollte Sie persönlich aufsuchen."

„Ach, ganz recht, ganz recht!" erwiderte der 
Professor, „entsinne mich!"

„Nun wollte ich nur," fuhr der Architekl 
fort, „im Sekretariat nachfragen, wann Sie, 
Herr Professor zu sprechen seien!"

„Zu sprechen? Wann bin ich denn zu 
sprechen? Nun, ich halte mich während der 
nächsten drei Stunden in der Bibliothek auf."

„Danke sehr, Herr Professor!" rief der 
Architekt. „Ich werde mir gestatten, vorzu­
sprechen. Schluß."

„Schluß!" erwiderte der Professor, hängte 
das Hörrohr an, fuhr sich nach seiner Gewohn­
heit mit der linken Hand über das spärliche, 
langgöwachsene Haupthaar und murmelte:

„Ja, so, den hätte ich je gleich sprechen 
können! Na, das ist nun zu spät!"

Jetzt trat der Sekretär ein, und der Pro­
fessor begab sich nach einigen geschäftlichen Be­
merkungen in sein Amtszimmer; hier vergrub 
er sich sogleich in einen Berg von Büchern, der 
auf seinem Tische aufgeschichtet war. — Eine 
halbe Stunde später meldete der Bibliothok- 
diener den Architekten Kühn an.

Professor Dr. Treutler lud den Besucher 
den er nicht persönlich kannte, zum Sitzen ein, 
während er seine lange hagere Gestalt von 
dem mit einem Lederkissen bedeckten Stuhl er­
hob. „Sie wünschen," sagte er freundlich, „De 
architectura Vitruvii" zu haben? Das ist 
eine eigene Sache, das Buch ist nämlich nicht 
zu finden, ein Fall, der in unserer Bibliothek 
einzig dasteht. Bitte, folgen Sie mir doch 
einmal zum Katalog!"

Die beiden Herren verließen das Zimmer 
,Md begaben sich in den Raum, wo die zahl­
reichen Folianten des geschriebenen Katalogs 
standen.

Der Professor hob den Band mit Vi her­
unter und schlug Vitruvius auf.

Da stand der genaue Titel des seltenen 
altes Buches, das mit dem großen Kpferstichen 
geziert war. Hinter dem Titel befanden sich 
verschiedene Vermerke mit Bleistift: „Nicht im 
Fach, 1877, Treutler." — „Ubi? 1882, Treut­
ler." „Nicht zu finden, 1888, Blinke." „Noch 
immer nicht da, 1894, Treutler."

„Sie sehen, Herr Kühn," sagte der Pro­
fessor» „das Buch fehlt seit mindestens 1877, 
Bibliothekar Blinke und ich haben bereits 
überall suchen lassen, aber es ist und bleibt 
verschwunden."

Der Professor zog nun einen Federhalter 
ohne Feder aus der Tasche. „Ach, den hab ich 
aus Versehen statt des Bleistiftes eingesteckt."

„Bitte, Herr Professor!" Mit diesen Wor­
ten bot Kühn ihm einen Bleistift an, und 
jener notierte im Katalog: „Noch immer nicht 
da, 1901, Treutler."

M it Äußerungen des Bedauerns verab­
schiedeten sich dann beide. — Einige Tage 
später traf der Architekt in einer Weinstube 
den ihm bekannten Oberlehrer Dr. Wender' 
und erzählte diesem sein Mißgeschick.

Neben seiner praktischen Tätigkeit — seine 
geschmackvollen Bauten hatten ihm in der 
Stadt einen Ruf verschafft — studierte Kühn 
Kunstgeschichte und hätte gern auch das be­
rühmte, aber auch seltene Werk, den illustrier­
ten Vitruvius, kennen gelernt. Nachdem er 
sich hierüber geäußert hatte, kam er auf Pro­
fessor Treutler zu sprechen. „Es scheint ein 
recht zerstreuter Herr zu sein!" sagte er und 
erzählte lachend seine Eindrücke.

" sagen Sie?" erwiderte der 
Oberlehrer, ̂  „den könnte man schon beinahe 
zerkrümelt nennen! Schon als jüngerer 
Mann war er so. Einige Monate nach seiner 
Hochzeit — seine Frau hatte er sich sozusagen 
auch nur in der Zerstreutheit angeheiratet — 
fragte ihn ein Bekannter: „Herr Professor, wie 
fühlt sich denn Ih re  junge Frau, seit sie ver­
heiratet ist?" „Aber erlauben Sie," erwiderte 
Treutler, „mit wem sollte denn meine Frau 
verheiratet sein?" Professors haben auch zwei 
Sprößlinge — eine Tochter, die ein Privat- 
dozent nahm, und einen Sohn — er ist Ober­
lehrer in Berlin. Eines Tages brüllte der 
Junge im Nebenzimmer, und der Professor 
steckte den Kops hinein und fragte das Mäd­
chen, weshalb der Kleine schreie. „Weil ich 
ihn trocken lege, Herr Professor!" „So? hat es 
denn heute schon wieder geregnet?"

Eines Tages telegraphiert sein Bruder, der 
gerade glücklicher Vater geworden war: „So­
eben bei mir Junge eingetroffen, der sich für 
deinen Neffen ausgibt," und der Professor 
sendet sofort Rücktelegramm: „Habe doch kei­
nen Neffen.. Wirf den Betrüger hinaus oder 
lasse ihn verhaften." Als dann später sein 
Junge größer war und eines Tages beim Ver­
zehren eines Windbeutels schmatzte, rief 
Treutler: „Was ist dies wieder für einellnart! 
Zur Strafe ißt du gleich noch drei von den 
Windbeuteln!" Und so könnte man," schloß 
der Oberlehrer seine Erzählung, „noch vieler­
lei von ihm erzählen. Einmal — fällt mir 
gerade noch ein — geben Treutlers eine Gesell­
schaft. Als die Frau Professor ins Zimmer 
tritt, wo ihr Gatte in der Nähe der gedeckten 
Tafel auf- und abgeht, ruft sie: „Ja, wo sind 
denn die Brötchen hingekommen?" Hat der 
Professor in der Zerstreutheit das knusprige 
Gebäck zum großen Teil aufgemurmelt."

„Ein wunderlicher Heiliger," lachte der 
Architekt. „Da wird er gewiß auch kräftig zur 
Hobung der Regenschirm-Industrie beigetra­
gen haben."

„Wie es heißt," erwiderte der Oberlehrer, 
„macht ihm seine Frau einen Knoten in jedes 
Taschentuch, damit er den Schirm nicht ver­
gißt." —

Einige Jahre waren vergangen, da fiel 
dem Architekten des alten Römers Vitruvius 
Werk über die Baukunst wieder ein.

Vielleicht konnte das Buch sich nun doch ge­
funden haben! Dieser Gedanke bewog den 
Kunstfreund, in der Bibliothek, deren Lesesaal 
er jetzt dann und wann besuchte, wieder ein­
mal nachzufragen. Der Bibliothekar Dr. 
Blinke, an den er sich wandte, versicherte ihm 
jedoch, daß das Werk noch immer nicht zu 
finden sei, der Oberbibliothekar habe sich alle 
Mühe gegeben, aber es bliebe verschwunden. 
„Die Sache ist völlig rätselhaft," fügte er hin­
zu. „Ausgeliehen ist Las Werk nicht, denn es 
müßte sonst eine Eintragung vorliegen, und 
verkriechen kann sich ein solcher Foliant doch 
auch nicht."

Kühn dankte bestens und ließ nun die 
Sache aus sich beruhen.

Der Bibliothekar berichtete dem Professor 
über Kühns Nachfrage, und der Gelehrte erwi­
derte: „Hm, merkwürdig! Seit 30 Jahren 
suche ich nach dem Buch, und da sein muß es 
doch! Bitte, sehen Sie doch alle Folianten 
nochmals durch, vielleicht ist es doch übersehen 
worden. Doch ich will gleich mithelfen!" Da­
mit erhob sich der Professor von seinem Leder- 
kisten uiü> begab sich mit Eifer aus Werk. 
Beide suchten und suchten, aber das Buch war 
nicht zu finden.

Wieder vergingen einige Jahre. Der Pro­
festor hatte sein Gesuch um Pensionierung ein­
gereicht. Lines Morgens trat er, den Hut auf 
dem Kopfe, den Regenschirm unterm Arm und 
den Spazierstock in der Hand, vor seine Gattin. 
„Liebe Emilie," sagte er, „es ist heute das 
letzte Mal, daß ich meiner lieben Bibliothek 
vorstehe, heute wiü> mein Nachfolger einge­
führt."

M it Sanftmut bemerkte seine Gattin: „Du 
hast ja Schirm und Stock!"

„Ach ja, richtig! Nun, so nimm sie!" Die 
Frau Professor sah auf den heiteren Himmel 
und reichte ihrem Gatten den Stock zurück.

Einige Tage später läutete der Biblio­
thekar Dr. Blinke den Architekten Kühn tele­
phonisch an. Dieser war gerade nicht zugegen, 
und so rief jener denn dem Bauleiter des Bau­
meisters zu: „Bitte, sagen Sie Herrn Kühn, 
der Vitrnv — habe sich gefunden. Schluß!"

„Herr Kühn," so wandte sich später der 
Buroaumann an seinen Chef, „die Universi­
tätsbibliothek rief vorhin hier an, sie sagt, der 
Widerruf habe sich gefunden!"

„Ach, der Vitrnv!" rief Kühn und begab 
sich spornstreichs in den Bücherpalast.

„Der Vitruvius ist da?" fragte er den 
Dr. Blinke.

„Allerdings," erwiderte der Bsamte, den 
er im Amtszimmer des gerade abwesenden 
neuen Oberbibliothekars antraf, bis zu den 
Backzähnen lachend, „und wissen Sie, wo er 
gesteckt hat? Der Herr Professor, der ihn über 
30 Jahre lang suchte, hat — darauf gesessen. 
Sehen Sie, hier unter dem Lederkisten, auf 
dem der Professor über 30 Jahre saß, lag das 
Buch. Hier ist es!" Und damit überreichte er 
den Folianten dem Architekten, der sich vor 
Staunen noch nicht fasten konnte.

Zur selben Zeit saß der Herr Professor, in 
seine Arbeit vertieft, in seiner Studierstube.

Plötzlich ertönte im Nebenzimmer ein Ee- 
polter.

Der Gelehrte sprang auf, eilte so schnell, 
als es ihm möglich war, in das benachbarte 
Gemach und rief seiner Gattin zu: „Was ist 
denn das für ein Lärm? Wer soll denn da 
geistig arbeiten?"

Die Frau Professor wies schreckensbleich 
auf das Dienstmädchen, das sich soeben vom 
Boden erhob und eine Trittleiter aufrichtete. 
„Wir sind eben Leim Gardinenanstecken," 
sagte sie, „und da ist Auguste mit der Leiter 
umgefallen!"

„Nun ja," erwiderte der Professor, indem 
er sich mit der Linken über den Kopf fuhr, 
„aber kann denn so etwas nicht ruhiger abge­
macht werden?"

MannWaltiges.
( E t w a  1 0 0  B e r l i n e r  W u c h e ­

r e r n )  wa r  vor  einigen Jah ren  der S o h n  
eines sehr reichen elsässischen R echtsanw alts 
in die Hände gefallen; er erhielt denn auch 
gegen vielfache Sicherheit ein Darlehen von 
250 000 M ark, m aßte jedoch noch für 
45 900 M ark Aktien erstehen, die völlig w ert­
los w aren. A ls er dies später erkannte, 
forderte er Zurückzahlung der letzteren S u m ­

me, die ihm jetzt auch in letzter In s tan z  zuer­
kannt wurde, weil die Geldgeber die W ert- 
losigkeit der Aktien gekannt haben mußten.

(3 4  G a s t w i r t e  w e g e n  f a l s c h e n  
E i c h s t r i c h s  b e s t r a f t . )  B ei einer kürz­
lich von der Eichungskommission in dem 
B erliner V orort Lichtenberg ausgeführten 
Revision der in den Schankwirtschaften ge­
brauchten G läser w urden bei nicht weniger 
a ls  34 G astw irten unrichtig geeichte G läser 
gesunden. Der an den Gläsern angebrachte 
Eichstrich stimmte mit dem R aum inhalt nicht 
überein. A ußer der Einziehung der fragli­
chen Gläser wurde den 34 G astw irten noch 
eine Geldstrafe auferlegt.

( Ei i »  b e s t o h l e n e r  A b g e o r d n e ­
t e r . )  D er Landtagsabgeordnete und B ei­
geordnete Bürgerm eister vo» Aachen, Klau- 
sener, wurde in dem Augenblick von Taschen­
dieben heimgesucht, a ls er einen I)-Z ug  be­
stieg. S e in e  Freifahrtskarte erster Klasse 
und seine Legilim alionskarte sind ihm im 
G edränge gestohlen worden.

( E i n  W a l d  b r a n d )  suchte die W al­
dungen von S udberg  in den W upperbergen 
heim. G rößere Strecken W aldes sind ver­
nichtet.

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  V a t e r m ö r ­
d e r s . )  V or acht Ja h re n  verschwand auf 
bisher unaufgeklärte Weise der Tagelöhner 
Eisenhut in S t .  Jn g b e rt und wurde für ver­
schollen erklärt. E in S o h n  des Verschollenen 
verunglückte kürzlich im Bergwerk und wurde 
schwer verletzt. I m  Fieber bekannte er nun, 
daß er den B ate r vor acht Ja h re n  erschlagen 
und im G arten  vergraben habe. M a n  grub 
sofort nach und fand tatsächlich das Gerippe.

(B  o o t s  u n g lü  ck.) I m  Alsensund 
kenterte ein M arinesegelboot. Der Insasse, 
K apitänleutnant Detring, versuchte, sich durch 
Schwimmen an Land zu retten, doch ver­
ließen ihn die Kräfte und er ging unter. 
Hilfe kam zu spät. Die Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. Der Verunglückte 
stammt au s S te ttin  und w ar unverheiratet.

( V i e r h u n d e r t t a u s e n d  R u b e l  
u n t e r s c h l a g e n . )  I n  Charkow flüchtete 
ein Diener der Russisch-Asiatischen Bank 
unter M itnahm e von 300 000 R ubel, m it 
deren T ran sp o rt er beauftragt w ar. Fast 
zur selben Zeit wurde in Taschkent im Post- 
kontor ein Paket entdeckt, das anstatt der 
a ls In h a lt  deklarierten 100 000 R ubel nur 
zwei größere Holzstücke enthielt. Die u r­
sprüngliche S endung  w ar von einem Post­
beamten beraubt worden.

( D e r  e r s t e  P r o z e ß  d e r  W h i t e  
S t a r - L i n i e . )  D onnerstag  wurde der 
erste Schadenersatzprozeß gegen die W hite 
S ta r-L in ie  seitens der W itw e des D ieners 
Astors nam ens R obins angestrengt Unter 
den aufgefischten Leichen befanden sich auch 
zehn F rauen , von denen jedoch sechs wegen 
der schon stark vorgeschrittenen Verwesung 
wieder in das M eer versenkt werden mußten. 
Die Kleinodien und Juw elen , die bei den 
Toten aufgefunden w urden besitzen einen 
W ert von etwa 120 000 M ark, während in 
barem Gelde etw 100 000 M ark vorgefunden 
wurden. Der Dam pfer „M in ia"  soll gleich­
falls 14 Leichname an B ord  haben.

( D r a h t l o s e  V e r b i n d u n g  u m  
d i e  E r d e . )  Die französische Regierung 
geht mit dem P la n  um, ein Funkentele- 
graphennetz um die E rde zu legen, um so 
mit allen ihre» Kolonien in direktem, draht­
los-telegraphischem Verkehr zu sein. Z en tra l­
station soll der Eiselturm  in P a r is  sein, der 
bereits mit einer Reihe von afrikanischen 
Plätzen in Verbindung steht. V on hier au s  
soll ein Relaisoerkehr mit leistungsfähigen 
S ta tionen  für größte Reichweiten rings um 
die Erde eingerichtet werden. Die größten 
Entfernungen betragen ca. 8500 und ca. 
8000 Kilometer. Die Kosten der ganzen 
A nlage sind auf 12 M illionen F ran cs ge­
schätzt.
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Landwirtschaftliche

BeM tenW le
Frankfurt a. G>, am Anger.

Landrvirtssöhne. sowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum V erm alter. Rech- 
nungssührer, Amtssekretär re. und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. ^ V .  Direktor.

IW ll-M W
wegen seiner hervorragenden drä- 
tischen und gesundheitsfördernden 
Eigenschasten,sowieseinerverdauungs- 
stärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 
ist das beste Heilmittel aller Magen- 
und Darmerkrankungen.

Als Impfstoff zum Joghurt sind 
eine große Menge von Präpa­
raten in den Handel gebracht worden. 
Die meisten derselben wurden einer 
eingehenden bakleriologischen Unter, 
suchung unterzogen mit dem Ergeb 
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Pastillen und Tabletten) meistens 
keine lebensfähigen Joghurtbazillen 
enthielten und vielfach mit anderen 
Bakterien verunreinigt waren.

Von uns werden nur flüssige, aus 
ihre Lebensfähigkeit untersuchte Kul­
turen zum Impfen bester pasteurisier­
ter Vollmilch angewandt.

Unsere Joghurt - Dickmilch wird 
täglich frisch hergestellt und ist in allen 
unseren Verkaufsstellen und von den 
Verkaufswagen in V2 und ^  
Flaschen zum Preise von 40, 20 und 
10 Pfg. zu haben. Aus Mager­
milch hergestellte Joghurt-Dickmilch 
kostet die Hälfte.

Zentral-Molkerei.
E x t r a  flache

L a v a l L S ? -  D ld r o r r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L S p e tL e r  m.

LNinÄSU-UItlLi'err. 
VrL8<rIreiL - 
mit Radium -Leuchtblatt,
f.Reise u.Jagd unentbehrlich!

SLlnKO,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente i 

L . Lieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

-I- frruien -ß-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlil 
keit garantiert! Preis 8,40 M k .  Nai 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, Köln 423, BlumenthaMr. 99.

f -
VVuNLcttpeilräklüng

onne »"rErsernonuas ve

vdsdottendura 82 I
vr.MUivim üvrLtvlck,

Thorn-Mocker, Fernsprecher 298.

Fabrikation n. Grotzvertrieb
von

ätherischen Gelen, Essenzen s. 
Meeren Farben.

Preisliste g ra tis  und franko.

BeWungen, Reparaturen
sowie

Neuansertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

Besohlanstalt, Schillerst^ 19»

a a g e n
Waggonwaagen, Fuhrwerks 

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

Vsagsukabrik Vödmvr, vlsivttr 98.
Vertreter an allen Orten gesucht.

Schärfen
Mauersand

offerieren billigst ab Chaussee oder frei 
Baustelle

Kedr. kivdsrt, Thorn,
______G. m. b. H.

Pütze
sNartoffelrückstände) bis aus
weiteres 30 Ps. per Zentner ab 
Fabrik.

Stärkefabrik Thorn.

F ir n is ,
garantiert rein, faßweise u. ausgewogen, 
offeriert billig

D .  W i l l i i r r v L l l L .
_______ Fernsprecher 67.
^ e h r  gutes P m nino (d.^ebkuüly z u !

^ l o d e w u l - e n - V e r s s n d d u u s

v .  b c b l e s i n g e r  j r . ,
bresluu  Zeickeastoffe

tlo k tte k e rs n t
lkrer Kgl. Nadelt der ffüradn 
v. ttodenroüern-Zigm ringen

Zc^xveidniker Ztrssze 46
pllisle: P o s e n ,  Mlkelmsplstr 10.

kleine reickksltigen lduster-Kollektionen, sowie meinen 
illustrierten Kstslog versende icdl bereitwilligst krenko.

Kleiderstoffe 
Konfektion 

8piLren <s kesälie

Kunm ittel: Lloor-, Stakt-, btoktvnnacksl-. kokten-^ pommorsckv Sekret« t

üuchLUL.̂ Li-iönbrlt.l.ui8SlibL<t.VivtosiLbL(j. tiotsl fürst Kismarol̂ Xuslcunkt, 8»0v»V«i'VLl1i»ne.

M r m r w
K U 7 I ! i « 0 S I I . c
laurenwagen. Ztsätwsgen. 
tüeineW sgen.alatQrcjrosckken. 
tsstfskrrsuge. Omnibusse, 
keoer̂ ekr-ô pecislkkirsttge

L s L - k e n r i N ' L e n r Q t - ^ Q k Q l - s v i e s e l )  a .  p s t r Q i e u m - k l Q t Q r e n  

S a u g g s L J n la g e n  kür ^ n t t i r 3 e i t . L r 3 a n k Q k l e n b r i k e t t 5 . l l o k k Q k I e n  
u-Iark. kakrbsre /Vikaren mit Vallmssckinsn.SsnLlLSgsn«^ 
vlesslmatoren fürlesröt -Letrisb . Direkt am steu erb srs  
D ie s e l -  LeN ifksm ssedinen. psken t t le s s e lr n s o

Verksuksbüros: »snrlg , vominikveall 14 unü Srom berg, Labnlio fsir. 4 .

Die Krautprobe.

V- -

L i o  m o l l s r n e s  l N ä r e k e n .
Klans war cker sckmuckste Qesell im Stacks- 

eben. Kein Wunder, ckaü ikn ckie /Viackcken

W
0ss s e lb s t t ä t ig e W a s c d M it t e l

... Oissos unübertrollsns rsbrikst, clss ksuts bereits von /Vtillionen tiauskrsuen aller 
l.änasr täxlick gebrsuckt v>'ircl, erveist zick als

e i n e  K l ü c k l i c k e  V e r e i n i g u n g
von ksstanäteilen. wie sie vorteilkslter vokl in keinem anäeren wasobmitte! rur Ver- 
«enclung eebrsckt s.nck Inkolxeüessen ei-Udl-iAt s ick  au ck  jeüep k e lte r e

btc-, «ie sonst von 6en tlsuskrsuen gern ver- 
6 e rÄ  ' 7  besonnen!. k tn A ew iesen r venn erstens beeintrscktieen
ckerartiZe uberllussiZe ^usstre nur ckie sonst bervorragencke >Virkuns von pei'sU unck 
seitens liegt ,n äeren ssorlks» auck eins nickt unerkeblicke Lrspsrnis. -  ^lan 6enke 
U e ^ u n ? ' selbsttätig, als auck grünölick unä billig vräsckt un<i. «ss

"^ p '^ c k e  ist. 6>e tVascke sckont, erkält un6 vollstänäig äesinliriert. Nber n ic k t  
äen Lrlnl^«  ̂ versucken sonäern <isuer-ll6 A ednsucken I Lrst Äsnn merken 8i- 
den Lrlot§ §snr unck auck 5ie wercken persll preisen als cken

 ̂ . Qtückspenüer im ttsu8kstt.
äer -las VVascken nickt mekr als l.ast emplinäen lällt. sonäern es rum Vergnügen msckt!

——-------------  K>lis1tdcl, nur in Orleinsl-Pssteken. niemsl8 lore.  _______ ^ ^
N L K l X L l . L c  o.. V V88L l . vO kt ss  5.drip.n,en .U-» 6°r -Ub°pek.°n

tzsn k s , .8 S ls ic k  -  S o  cl s .

Das Ktavierspirl erlernt sofort,
>rer sied äer xlLuLeack do^ädrteu LTasteasodrlkt.« deckieor. Becker Kanu damit 
in kürrester -Le!L Hott uuck keklerkrei Klavier spielen. v v r  MnsIKvvrlND 
Lapkouis, krlsäsaa» 227 bei Berlin, sendet §6§en 4 0  Bt. in Dr-iekniLrlcen 
jedem Interessenten mebrere Probestücke. __________________________________

xern sakenk k4amentlick katte er sul Qustel 
unck Oretel.rwei bilckssubern V ä̂sckermsckels, 
einen tieken Linckruck gemarkt l veicke êkielen 
ikm inckessen gleick §ut. — Da nun ttans I  
grolle Vorliebe kür scköne weille ̂ sscke katte,  ̂
besckloü er, ckiejeniße ru wsklen, ckie ikre Arbeit 
am besten unck soknellsten verrickten würcke. 
8ie versbrecketen also, ckaÜ beicke lVIsckoken 
um ckie >Vette wasoken sollten; ckie Ließerin 
sollte Klans ckann rum Altar llikren! — 
8o§!eick mackten sieb ckie ükäckeken burtie ans 
>Verk. V̂akrenck Ouste! ckie >Väscke in Se- 
woknter V̂eise mit bürste unck Wasokdrett 
erünckliok bearbeitete, scküttete Qretel aus einer 
8okscbte! etwas weiÜes Pulver in ikren mit 
l-Vasser §eküllten Kessel, tat ckie IVssoke kinein 
unck bell sie kooken. 8obon nsok etwa 8tun- 
cke nskm Qretel ckie V/ascke wiecker beraus unck 
mit nickt ßerin^em Zckreok bemerkte Qustei, 
ckall jeckes 5tüok ikrer /Vlitbewerberin soknee- > 
weil) unck kerrlieb ^ebleickt ersokien, wäkrenck 
sie selbst nook nickt rur kisllie lertix ze- 
wascken kalte. Da gab sie ckie >Vette verloren! 
Oretel aber sprack: „8!ek' ker unck merke vir 
ckas 2aubermittel, ckas mick gewinnen lieÜ. 
Dabei reickte sie ikr ckie Zckacktel, ckeren 
lnkalt sie vorker in cken Kesse! entleert katte. 
unck Qustel las cksraut:

!l 8
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8

8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8

^ ^ 8̂ 8^2 8828282382^ !  ̂

nur neue moderne Waren, empfiehlt

in grober Auswahl u. jeder Preislage
k . M l N M ! M , l M l i ö l .

Inhaber: K ^ S S o lld a iL S i ',
praktisch gelernter Goldschmied und Graveur.

Breitestr. 2, Ecke Bachestr. Breitestr. 2, Ecke Bachestr.
Gegründet 1862. —  ̂ -

Feste Preise! Streng reelle Bedienung!
Bei Barzahlung 4 ^  Preisermäßigung.

IM -V kiW ung vkfüoppklt!
Lrsparllts 21. 31,—

äurekscknittliek per ^Va§§on von 10 000 kx

-^4 ^  stltmsnnM ^
8 te rn ^ ^ !V lL 5s (s  j

Unser xarantiert reines Tkomasmekl „Lternmarko" 
wirck nur in plombierten, mit Oebsltsanxabe und 
LekutLmarke verseksnen LLcken Zeliekert und ist 
in allen änrek Plakate kenntlicksn Verkaufsstellen 

erkLItlieb.

TkomsspkoLpkstksdriksn
6. m. b. R., Lorliu ^V. 35.

DW^ Vor minckorwertixer IVaro wird xewarnt.

l

sÜ

8,

L a l r i r L s L S s u d l v I

Kmil Pi 2) bi11,
vreltestrasso 6, LeLo LlauerstrLssv.

I tü n s lN o k e  L S K n e , p lo m d s n  e lo .
in naturgetreuer, künstleriscber ^.uskübrun§.

Lronen unL LrLokvL.
L p e r ia H t N t :  K o k i s s v .

Kür Ilnkemitteltv von 8—9 I7br vormittags.

S-
s

SS

§
O
- ° s

llbeumalismus,
L io il i ,  »auttzrankneiien.

! ÜskiiosktiveLvtmekelbääer LAkibliilischiiftiilflbkiteil j
bei Altstadt. Markt 28, 3.

L ,u ä > v iK  W i l l i s ,  I l i v r n
Llisadetkstr. 8. — lpernspreoker 473.

VorntzdmvsI'ristzurKesoliäLt
Lrstklassixe Lrlltte. — Reelle ^Varen.

D a m e n
ompksklsivd mein grosses I<sgsr sLmtUeksrllgsrnrdeltvn, vis

H n 1 « r Is K « n , r u r d a n k r is u r e n  u n ä  L o e k e n .

2  S p L  «  i n  a l l e n  k ' i ' 6 l 8 l n § « n .
Psrnsr

kalte loli bestens empkoklen mein grosses p,a§er

sämtUvdvr Vollettvartikel,
als ^akndürsten, Lopt- unä Lleläerdürsten, Oummi- 
sokwämme, backesekwamme, Loxk-, Labn- unci Mund­
wässer, Puder, eekt Lau de QoloZne, Lrlsier- und Stand- 
kämme, in- und ausländische parküms, Seiken u. s. w.

k s H le t le -L n s le r a p p a r a te  u n d  D r s a ts k ltn x tz v .  

^ R n a lm itz s te lle  k ü r  8 e l i i ld p  ü t t r e p a r r l tu r o i i .

Korsett-Fabrik,
Coppernikusstrahe 30.

bingang
neuer moderner Korsetts.

Größter Lager von Thorn.

Rkpmtilttil N il Wäsche Stil Korsetts
schnell und billig.

MrtWg Mi> M loM r
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Zeit.

Frau pokl.

Fedemann >- Frauen! V r .  8 o l» ü ir6 r '«  MonatSpulver ist tausend­
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Ketns der schlechten, teuren 

^  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge aufzu-
echtes Monatspulver. Garantieschein liegt b e i! Preis

" Loi ckSsr L  o«., v-rlln yo, 8rle»richstr. y.



Bekanntmachung.
Nachdem die m it einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Ka­
tasterverwaltung auszuführende Neu- 
Messung der Ortslage der Stadt 
Thorn und deren Umgebung vor 
kurzem begonnen hat, machen w ir 
alle beteiligten Grundeigentümer, 
Pächter und Nutznießer der zu ver- 
messenden Grundstücke unter Hinweis 
aus die ihnen möglicherweise durch 
die Nichtbefolgung dieser Aufforderung 
entspringenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß den mit der Ver- 
Messung beauftragten und mit Aus­
weiskarten versehenen Beamten, so- 
wie ihren Hilfsarbeitern, das Be­
treten der Grundstücke auf Verlangen 
j e d e r z e i t  zu gestatten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Ver­
nichten, Umwer.en, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Messungs­
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß Z 30 des 
Feld- und Forstpolizeigesetzes vorn

A pril 1880 (Gesetz-Sammlung 
Seite 230) und gemäß § 274 des 
Strafgesetzbuches für das deutsche 
Reich (Reichsgesetzblalt für 1876, 
Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909.
Rönigl. Regierung.

Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forsten 

_________ v. I ln r l l r ix .__________

Bekanntmachung.
Am Montag den tz. M ai LM2,

vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Hause Koudukt- 
straße 30

ein Pianino und ein Billard 
gegen sofortige Barzahlung meistbie- 
tend versteigern lassen.

Thorn den 1. M a i 1912.
Der Magistrat.

VWMMeuöe
anuomt

.robklsrl

cksrsin
vlososD 

irt von
bsrlsrOusIk- 1

ILt u. im preise V 
LuKei-arsenU. billig, j 

— Nsiok illustrierte» 
Preisliste kostenlos.!

k-ians ttartmLnn 
Llssnack.

i.vlsiungL?rik!gs1sL Sporiksur 
ds? Zrancks.

Zeder kopiere
seine Briefe, Rechnungen rc. mit meinem 
„Helbstlätigen Koprerlmch". Kopier- 
pisesie nberslüsssg! Kein Durchschreiben l 
Tadellose Kopien! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geschäfts- u. Privat- 
mann. Viele Anerkennungen. Komplett: 
Apparat mit stark. Quartbuch, m. RegisL. 
und allem Zubehör nur 4.40 M k. fr. 
Nachnahme. Q a i'I  L n r in v Is tv L ',  
Berlin 135, Motzstraße 5.

Gegen

Husten und Heiserkeit
empsehleu wir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen
„Husten-Heil",

sowie

K M y M -M k n W M ö ils ?
kiustr u. Svdtlltt Pastiükir.

Gerberstraße 33/3S.

Nicht iheor,lisch! 
Nur praküsch I

wird Unterricht erteilt in doppelter

« M rim M re ilm M n e
öteoMMieilsw.

Vollständig praktische Ausbildung in 
kürzester Frist unter Garantie. 

Meldungen von Damen und Herren 
werden jederzeit entgegengenommen vom

KMSllMm
M e lr -M -M M A m il ,

Brückenstraße 38, 3.

WWWWWM»W>«
W  Nahe der Stadt Garten- « 8  

M  land zu

I  Laube»- I  
I  kolonien I
M  zu verpachten. Plätze schon D 

»  von 10 Mark pro Jahr an. W  
M  Zu erfragen bei

k .  S e iä lv r ,  O ptiker, W
M  Altstadt. Markt 4. W

p,«st E i ls t  T-liMm-Meibttlck-
kodert MIK.

^  K r«88e  l u s s t e l l M l j
u»ck V e r k a u i

in den 5s!en der K itSireubsurer, Sclilors-Sirrnre,
d a s  8 ,  M s ä ,  I l ü v n l s g  s b e n r S ,

nur ausgeväLltkr uuä garantiert

k c b te r  O r le n i-c e p p le d e ,
d ie  v o n  M ir  x s rs ö n lio l i IN I O r ie n t  e inAe lcauft, in  e n o r in s r  

u n d  a lls n  OrÖ886n, v o n  ewkaoliSQ ^ x s in p la r s n  d i8  
äsn  6rl686N8t6Q L tiio lrs n  a1tori6nta1i8o1i6r I6pp io1 i1m ii8 t.

p r e is e  r le n k b a r  b i l l ig s t ,  ä s  e b n e  je r le n  L ^ is e k e n n u t r e n .

Streng reelle Leäienung.
lo l i  l la t ts  d ie  ^ d r s ,  M 6 in6  ^V a rs ri P6r8ön1i6 li 2U v s rk a u k s n : an Id r s  N a j6 8 ta t  

d ie  dsut8o1i6 L a l8 6 r in , 8s. k a is s r l.  H o l is i t  den dsut8o1 i6 ii X ro n p r in ^ s n , m s llr s rs  

KÖQi§1l6ll6 H o lie ltö n , §Ä r8t6N , kriN 26Q  UNd 80Q8tiZ6 Il0 0 llM 3 t6 l1 t6  ?6r80N6Q.

lL a r 'L  S o l z r i n O s ,  H a n r v u i ' A .

Ltrobanästr. 20,
sm 6 >mnsslum, Voests-Itzorn,

e m  p i l e h  l t

t t o v k L e i l s  -  L q u l i p s g e n
bis zu den feinsten Ausführungen, auch a u s  G u m  m i,

L , L > 2 L u s -  u n r S  K e » s « F u d i * H » s s s i ' k

2- und 4-spännig, z u B e r e i n S - A u s f l ü g e n ,  
1'k S I io s .ü a s lI l ie i fa n ' offene und gedeckte L e i c h e n w a g e n ,  einfach und 
l lü u v l  U v l ju Io U v I I ,  dekoriert, bis zu den höchsten Ansprüchen,

anerkannt unerreicht.
Telephon 206. — I»  Referenzen zu Diensten r —  Telephon 206.

äer keAekrtM OiKMtto Fr. 18 
smä miirclor^^rliK. 

Delit uuä voIIiverliK
i V r .  1 8

M  M  kisullM i
Oes. tzeseliütrt.

« » « « « «

Thor« Stadt und Land
1812

— Preis 5 Mark —  r
ist erschienen und zn beziehen durch den s

Verlag

k .  I M M l ! ' " "  M W M k ' l
Thorn, Katharinenstr. 4.

!

rcxxxxxxxxxxxxxrc:

Größtes Spezial-Geschaft am Platze

Elektrische Bedarfsartikel
Taschenlampen. Feuerzeuge.

— —    Ggene Reparaturwerkstatt im Hause. ---------------
Zahlungserleichterung gestattet.

A l e x  N s L I ,
Thorn, Bromberg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

sWstkWm ii«) Ui«kl«llilinl
— werden prompt und billigst angelegt. —

D D  J u l iu s

V

Treldar's automatlsclle ^VagendLobe,-.
Julius Ire td s r in Krimma bsil.e!prig7r l
?Ldrikpre,8li8te in lrei8ekärk en, k-oUrkottern, Kupee- 
koffern. V^Lsclieküi-ben, lndustrieirösben sucll alier- 
banä ^Vi^cbattLkorden verlange, >ver lliervon brauclit. 
bür Kobrmübei §e! meine reictwaltUßsie !ViübeUi8te

Ko8ten!05

M

Ä
Lcdreiden Eie/efällißZt an: öulius 7-reldsr in Orimm» ^  
bei l-elprlx. ^vitveis, grönstv l(in0sf«agvnkLdriic 8Lvk»vns.

8so!pmmr!e.. V s r s e e b s c h Z S ^
s» ^ 3id. üVO m lan^v )!o!en. kreiter.5ejn8s.Qd. 

/  Strand. llerren-u.l)3mevkJ.d. tisuss Vkarm- 
back kür See- ». medtLia. LLder, slektrioebe u. LloorbLder. Oute Xurkupells, 
'pbeater, Sport. 1-edkatt. Lakeuverkedr. ?roep. frei durod die SLävvsrukLNg.

Ip o /' 6a«sn w / / / /
sodütTe seine ^eubauteu vor Lvdvsmm uoä kvrrektlgkvtt äureb unsere

^ s p k s k l - I s o t t s r - P I s l l s n .
O ra u ä e n L e r  v a e d p a p p e n L a b r ik  O ra u c k e n r.

^Irm verlaQFe krospelrt Rr. 372

VklMr KMs « W A .  verzinktes ieWes M W M e U  
U M » ««»Mvrzc» M M U  

veMev W M U  vkMk«.SlMeZMMmi»r»
sowiesämtliche FrShjahrsartikel
offeriert billigst

NaN Larrszf,
Allstadt. Markt 21.

L p l i l v p l i k s i »
? wollen ihre Adresse behufs e. wichtig. I 
Auskunft einsend. an V .  LeLm»mr, 
Magdeburg, Joh. Berg 2.

empkiedlt

W s 'L Ä k S S ,
8 e x le r 8t , n 88v.

I s a d p s U  f s k n i 'S o e r
v»-t, «ned». vtUtŝ « rrsti». j

KslaloL, !
r,»eN

M«tr4ert,

I4os1ei»to«.8
Vsuisvks wallen. uTfakprad-radrikvag

In kreionLen (Rar2 ) Rr. k'. 246

NachelSfe«,
vanerbrandSsen,

transportable
altdeutsche Gesen, 

Zentral-
Uacheloftn Heizungen, 

Mesenartesten, 
Lhamottefteine

empfiehlt

LLArsskniek,
Bankstr. 2.

Telephon 588. Telephon 688.

' Ä lM t L f Ä  ÜZNtzeL-

5 1 0 8 8 2 5
extrakelner Naeksnckel Xo. V0 

„Lclel-Iükor".
Mnßetragen am Institut für OLrune»- 
se>verde ru beriln, so>vie alle anderen 
Lorten Ltodbe's ^acbandel» L-iköre 

und 6ranntve!ne.
ällelnlZer Fabrikant des s r rk lo a  

Hexsnböker Adackandel»

llsinr. Stobbs, liegsniiok
OampL-VesliHaHoa. AsLellaadel-, 
Lrunlll^veta- und I.i!cör -  k^adrllc.

QexründvL anno 1776. 
vriLinalklascke und VriginaisILser 
ßesetrl. ßescllütTl. Preisliste und Ver- 
LLndbedmLunLen sratis und franko.

V v rtre tv r  kür L l lv ru :  
H V a lts rd  « i l l v ,  Altst. Markt 20.

Russischen und polnischsn Unterricht 
wird erteilt Brttckenstratze 17.


